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Einleitun g

Uutm‘ den mannigfaltigen Aeulserungen der erd-
magnetischen Kraft, deren Ergriindung nur durch zahl-
reiche an den verschiedensten Puukten der Erdoberfliche
fortgesetzt anzustellende genaue Beobachtungen zu errei-
chen ist, bediirfen dic wnregelmifsigen Aenderungen,
welchen wir jene Kraft unterworfen finden, am meisten
ciues sireng geordneten Zusammenwirkens der Beobach-
ter.  Es ist bekannt genug, dafs die Bestimmungsstiicke
der erdmagnetischen Kraft, die Abweichung, die Nei-
gung und ohne Zyweifel auch die Stirke (wenn oleich in
Beziehung auf die letzte, die erst seit einigen Jahrzehn-
den in den Kreis der Forschungen aufgenommen ist,
noch hinlingliche Erfahrungen fehlen) fortwihrend Ver-
inderungen erleiden, seculire erst nach lingerer Zwi-
schenzeit in die Augen fallende, aber im Laufe der Zeit
sehr betrichilich werdende, und periodische nach den

Jahres-und Tageszeiten wechselnde.  Aber so weit diese
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Veranderungen mit Regelmilsigkeit geschehen, ist ein
streng geordnetes Zusammenwirken der Beobachter an
verschiedenen Orten, wenn auch fir die Beschleunigung
der Erweiterung unserer Einsicht hichst wiinschenswerth,
doch nicht wesentlich nothwendig, und jeder Beobachter
kann auch unabhingig von den andern niitzliche Bei-
trige liefern.

Anders verhilt es sich hingegen mit den unregel-
mifsigen Verinderungen, welchen man erst in den letz-
ten Jahren eme grolsere Aufmerksamkeit zu widmen an-
gefangen hat.  Dals wihrend der Sichtbarkeit eines Nord-
lichts die Magnetnadel unregelmilsige und oft schr grolse
Bewegungen zeigt, haben schon vor beinahe hundert
Jahren Hiorter und Celsius bemerkt, und nachher
vielfache Beobachtungen bestitigt.  Es liels sich hierans
schliefsen, dals dieselben Krifte, welche die Erse heinung
eines Nordlichts hervorbringen, zugleich auch auf die
Magnetnadel wirken, und t[ll\ diese VWirkungen sich
auf sehr bedeutende Entfernungen erstrecken miissen,; da
die Nordlichter in einem weiten Umkreise sichthar zu sein
pllegen.  Einen noch grifsern Begriff vou der weiten
Ausdehnung der Wirksamkeit jener rithselhaften Krifie
erhalten wir durch die Bemerkung von Hrn. Ara 2o,
dals oft an denselben Tagen, wo er in Paris starke Si.
rungen des regelmiifsigen Ganges der Magnetnadel beob-
a{hlct hatte, an entfernten Orten Nordlichier gesehen
waren, deren Sichtbarkeit sich iiher den Horizont von
Paris nicht erhoben hatte

Die Unregelmifsigkeiten in den Mu[\:mnnn(’n des
Frdmamrlmnms, deren hiufiges Vorkommen lmsonders
auch Hr, von Humboldt bm seinen zahlreichen Beob-
achtungen der tiglichen und stiindlichen Bewegungen

der anvin.nlnl wahrgenommen hatte, erhielten hiedurch
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ein eigenthiimliches Interesse, VVenn gleich jene Bemer-
kungen durchaus nicht dazu berechtigten, alle unregel-
milsigen Bewegungen, als gleichzeitig. mit Nordhichtern
zu betrachten, und die Méglichkeit noch micht ausschlos-
sen, dals viele, vielleicht die meisten, nur von localen
Ursachen herriihrien, so liefs sich doch kaum verkennen,
dals nicht selten grofse und fernhin wirkende Naturkrifte
dabei im Spiel sind, deren Kenntnils, wenn auch noch
nicht in Bezichung auf ihre Quelle, sondern zunichst
nur in Bezichung auf die Verhilinisse ihrer VVirksam-
keit and Verbreitung, einen wiirdigen Gegenstand der
Naturforschung darbietet.

Obenhin und auf gut Glick gemachte VVahrneh-
gen:
um es zu erreichen, miissen viele solche Erscheinungen

mungen konnen uns diesem Zicle mnicht niher brin

im genaucn Detail an vielen Orten gleichzeitig verfolgt
und nach Zeit und Grélse scharf gemessen werden.
Dazu sind aber vorgiingige bestimmte Verabredungen

zwischen solchen Beobachtern, denen angemessene Hiilfs-
mittel zu Gebote stehen, wesentlich nothwendig.

Der berithmie Naturforscher, dem unsere Kenntnils
des I‘:l‘dl’l]:lgllﬂtib‘llllls so viele Bereicherung verdankt, hat
auch hier zuerst die Bahn gebrochen. IHr. von Hum-
boldt errichtete in Berlin gegen Ende des Jahrs 1828
fiir die magnetischen Beobachtungen ecin eignes eisen-
freies Hiuschen, stellte darin einen von Gambey ver-
fertigten Variationscompass auf, und verband sich mit
andern Besilzern #hnlicher Apparate an mehrern zum
Theil sehr entlegenen Orten zu regelmilsigen an verab-
redeten Tagen auszufiihrenden Beobachtungen der magne-
tischen Variation. Es wurden acht Termine im Jahre,
jeder zu 44 Stunden, festgeselzt, an denen die magneti-

sche Abweichung von Stunde zu Stunde aufgezeichnet
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werden sollte: an emigen Orten beobachtete man in
noch engern Zeitgrenzen, von halber zu halber Stunde,
oder von zwanzig zu zwanzig Minuten.  Die nihern l
Bestimmungen findet man 1m 19. Bande von Poggen- |
dorff’s Annalen der Physik S.361, und ebendaselbst i
auch die Beobachtungen, welche dieser Verabreduug ‘
gemils an den Termmen im Jahr 1829 und 1830 in
Serlin, Freiberg, Petersburg, Kasan und Nicolajef an-
gestellt sind, so wie graphische Darstellungen von dreien

derselben.

In dem hiesigen magnetischen Observatorium, wel-
ches im Jahr 1833 erbaut wurde und dessen magneti-
ginz-
lich verschiedene ]‘:E[H'i(![l|ll]l}-’; h::!, wurden diese Termins-

.‘:L‘IIL‘I' I\J']Ilﬂ.l‘.‘ll L';!Il‘ Vo1 d(fl! I‘L‘l.illt.‘l' HllgC\'\'iHIl!I(‘!ﬂ

beobachtungen zum erstenmal am 20. und 21. Mirz 1834
g
vollstindie angestellt, wozu correspondirende blols aus
tw] o ? ]

Berlin bekannt geworden sind: aber in Gottingen war

von zehn zu zehn Minuten, in Berlin nur von Stunde !
zn Stunde beobachtet.  Gleichwohl zeigten diese Berliner
Aufzeichnungen mehrere ziemlich betrichtliche Bewegun-
gen, die man in den Géttinger Beobachtungen wieder-
fand, wihrend diese lelztern in den Zwischenzeiten eine
grolse Menge ;md(:l‘m' Bewegungen zu erkennen gaben,
welche natiirlich in Berlin ganz ausfallen mulsten. Die
Frage, ob ein klemerer oder grifserer Theil der in

Gottingen  wahrgenommenen Sclm'anktmgcn blofls local
gewesen sei, blieb daher noch ohne Entscheidung.

Allein  schon der nichste Termin am 4. und 5,
Mai, fithrte eine solche Entscheidung herbei. Die Zwi- i
schenzeiten wurden noch enger genommen, nemlich von
finf zu finf Minuten, wodurch die Resultate noch be-
deutend schirfer ausgepriigt erschienen. Correspondirende
Beobachtungen mit G ambey’schen Apparaten sind von
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diesem Termine, eben so wie von allen spitern, iiberall

keine mehr bekannt geworden. Dagegen hatte Hr. Sar-

torius, der an den Beobachtungen vom Mirztermine
’ in Gottingen thitigen Antheil genommen, und sich fiir eine
i mehrjihrige nach Italien zu unternehmende Reise mit
cinem dem Gottingischen ganz ihulichen, nur in kleinern
Dimensionen gearbeitelen Apparate versehen hatte, mit
diesem den Maitermin in Waltershausen (einem Gute
in Baiern, etwa 20 Meilen von Gottingen entfernt) sorg-
faltig und vollstindig m engen Zeitintervallen beobachtet.
Hier zeigle sich nun cine wirklich {iberraschend grolse
Uchereinstimmung nicht nur in der grélsern, sondern
auch fast in simmtlichen kleinern in kurzen Zeilfristen
wechselnden Schwankungen, so dafs in der That gar
nichts iibrig blieb, was man localen Ursachen beizumes-
t sen befugt gewesen wire.

Die drei folgenden Termine im Junius, August und

September wurden in Géttingen ganz auf dieselbe Weise
abgehalten , wihrend die Anzahl der auswirtigen Theil-
nehmer mit Ahnlichen oder gleichen Apparaten sich fort-
wihrend vergréfserte.  Hr. Prof. Encke hatte sich, nach-
i dem er die hiesigen Einrichtungen durch eigne Ansicht
kennen gelernt hatte, fir Berlin provisorisch einen &hn-
lichen Apparat nach klemern Dimensionen anfertigen las-
sen: Hr.Sartorius beobachtete mit dem seinigen in allen
Terminen, wo die Umstinde es verstatteten (im Junius
in Frankfurt, im September in Bramberg im Salzburg-
schen): in Leipzig, Copenhagen und Braunschweig wurde

mit Apparaten, die dem hiesigen ganz gleich sind, beob-

B

achtet.  Das Resultat der r‘orr(‘slmnd]1‘t-ndl’:u Beobachtun-
gen war dem vom Maitermin angefiithrien ganz dhnlich.
“ Le .

Die zahlreichen 1n Gottingen beobachteten Schwankun-
gen fanden sich fast alle in den Beobachtungen der

andern  Plitze wieder, wenn auch in abgeinderten
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Grolsenverhilinissen, doch in unverkennbaver! Zusam-
?

menslimmuug.

Um iiber dieses merkwiirdige Resultat noch ein un-
abweisbares Zeugnifs zu crhalten, svurden bei der dama-
ligen Anwesenheit des Hrn. Prof. Weber in Leipzig
einige besondere correspondirende Beobachtungen ' zwi-
schen' Géttingen und Leipzig verabredet, und dazu be-
stimmte Stunden Vormittags, Mittags und Abends am 1.
und 2. October festgesetzt. Diese von vorziiglich einge-
ibten Beobachtern und mit grifster Sorgfalt ausgefiihrien
Beobachtungen sind in Poggendorff’s Annalen der

«

Physik Bd. 33. S. 426. vollstindig abgedruckt, und durch

o

graphische Darstellungen versinnlicht.

Es war hiedurch die Nothwendigkeit, den Erschei-
nungen in viel engern Zeitintervallen, als Hr. von
Humboldt gewihlt Latte, zu folgen, auf das Klarste
vor Augen gelegt. WVir haben eine Zeitlang die Termine
in Intervallen von drei zu drei Minuten abgewariel,
und dasselbe ist auch von einigen andern Theilnehmern
geschehen: da jedoch ein Theil der auswirtigen Theil-
nehmer sich an die Intervalle von fiinf zu fiinf Minuten
hielt, die auch in den meisten gewohnlichen Fillen zu-
reichen, so haben wir spiter der GleichfGrmigkeit wegen
diese zur allgemeinen Regel angenommen. Da nun aber
bei so kleinen Zeitintervallen die Abhaltung der Termine,
besonders da, wo nur eine kleine Anzahl von Personen
sich in die Arbeit theilen muls, ohne Yergleich miihsa-
mer wird, als beim Aufzeichnen von Stunde zu Stunde,
so mulste, um das Bestchen des Vereins zu sichern, so-
wohl die Anzahl als die Dauer der Termine vermindert
werden. Die Anzahl ist seit jener Zeit auf sechs im
Jahre, die Dauer eines jeden auf 24 Stunden festge-

setzt; jedem solchen Haupttermine wurden noch zwei

e
— el

f
!
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[ Nebetitermine  beigefiigt. © Das Nihere findet man weiter
unlen.

Nach dieser Emrichtung sind und werden die Be-

obachtungen ununterbrochen fortgesetzt, in Géttingen

=

und einer fortwihrend sich vergrélsernden Anzahl ande-
i rer Qerter.  Apparate, dem Gaottingischen gleich oder
ihulich, befinden sich in Alona, Augsburg, Berlin,
Bonn, Braunschsweig, Breda, Breslau, Cassel, Copenhagen,

Dublin, Freiberg, Gottingen, Greenwich, Halle, Kasan,

Krakau, Leipzig, Mailaud, Marburg, Minchen, Neapel,

Petersburg und Upsala.  Von acht Oertern aus dieser

Anzahl sind bisher noch keine Beobachtungen zu unsrer

Kenntnils gekommen, und an einigen der iibrigen ist
; £ !

die Theilnahme an den Beobachtungen wegen dulserer

Umstinde noch keine ununterbrochen regelmiilsige ge-

: ge g

worden.

j Aus der ersten Zeit dieser Vercinigung sind einige

' Termine durch Schumacher’s astronomische Nachrich-

ten und Poggendorff’s Annalen der Physik in graphi-
(o B o LS A

schen l).'n‘slu|||11|;;vu veroffentlicht.  Seitdem nun  aber

die Theilnahme sich bereits so sehr vergrolsert hat, schien

———

es an der Zeit, auf eme regelmilsice Bekannimachung
Bedacht zu nehmen, um die reiche Summe von fruchi-

[ baren Thatsachen zu cinem Gemeingut desjenigen Theils

des Publicums zu machen, welches sich fiiv die Naturfor-

schung interessirt. VVas wir gegenwirtig geben, kann

N

als der erste Jahrgang, seildem der Veremn zu emem
gewissen Umfang gekommen ist, betrachtet werden.  Vom
Jahr 1837 an werden aber die Resultate jedes Termins
regelmifsie und so bald sie in hinreichender Vollstindig

keit beisammen sind, zur Publication l.""L'IJI‘{Il'!]( werden.

Die Beobachtungen und ihre graphischen Darstel-

[
& lungen sollen micht blols mit denjenigen Erliuterungen
B




10

und Bemerkungen, welche in einer unmittelbaren Bezie-
hung auf dieselben stehen, begleitet werden, sondern
zugleich mit andern Aufsitzen, in welchen Gegenstinde
aus dem weiten Gebiete des Erdmagnetismus, die darauf
beziiglichen Instrumente, ihre Berichtigung und Behand-
lung, und die mannigfachen davon zn machenden An-

wendungen Platz finden werden.

In Bezichung auf den niichsten Gegenstand der
Arbeiten unsers Vereins, die Verinderungen in der
magnetischen Declination, sei es erlaubt, noch eine Be-
merkung hinzuzufiigen. WVVenn, wie nicht zu bezweifeln
isl., dic beiden andern Elemente der r'l‘dm:ngnvlisr:]mu
Kraft, die Inclination und die Intensitit, :hnlichen
Verinderungen unterworfen sind, so kann man fragen,
warum vorzugsweise oder fiir jelzt ausschliefslich, jenem
ersten Elemente so sorgfiltige Bemiihungen gewidmet

werden ?

Die Kenntnifs der Verinderungen und Stérungen
der magnetischen Declination hat in der That ein sehr
grofses praktisches Interesse. Dem Seefahrver, dem Geo-
diten und dem Markscheider muls ungemein viel daran
gelegen sem, zu wissen, wie hiufigen und wie grolsen
Stérungen ein Haupthiilfsmittel bei seinen Geschiiften un-
vermeidlich unterworfen ist, wire es auch nur, um das
Maals des Vertrauens zu erhalten, welches er demsel-
ben schenken darf.  Fiir die beiden letzten Anwendun-
gen der Boussole, m der praktischen Geometrie auf und
unter der Erde, kann sogar in Zukunft der Nutzen die-
ser Untersuchungen noch viel weiter gehen.  'Wird ein-
mahl festgestellt sein, dals die in der Zeit wechselnden
unregelmifsigen ' Stérungen nie oder nur hichst selten
blofs ¢rtlich sind, sondern immer oder fast immer sich

in weilen Strecken ganz gleichzeitig und i fast gleicher

—
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Grélse offenbaren, so ist das Mittel gegeben, sie fast
vollkommen unschiidlich zu machen.  Der Geodiit und
der Markscheider braucht nur alle seine Operationen mit
der Boussole genau nach der Uhr zu machen und gleich-
zeilige Beobachtungen an  einem andern nicht gar zu
entfernten Orte anstellen zu lassen, durch deren Ver-
gleichung jene Storungen sich eben so werden eliminiren
lassen, wie reisende Beobachter ihre barometrischen
Héhenbestimmungen durch Vergleichung mit Barometer-
beobachtungen an einem festen Orte von der unregel-
milsigen Verdnderlichkeit des Barometerstandes wmab-
hiingig machen. Dals hier nicht von solchen Storungen
die Rede ist, welche die Boussole in eisenhaltigen Gru-
ben ('l‘fl‘it[:‘l, versteht sich von selbst,

Gleichwohl hat man den Grund des der Declina-
tton vor den andern Elementen des Erdmagnelismus
gegebenen Vorzuges nicht so wohl in diesen materiellen
Riicksichten zu suchen, als vielmehr in dem gegenwiirti-
gen Zustande der Hiilfsmittel.  Das Aufsuchen der Ge-
selze in den Naturerscheinungen hat fir den Naturfor-
scher seinen Zweck und seinen Werth schon in sich
selbst, und ein eigenthiimlicher Zauber umgibt das Er-
kennen von Maals und Harmonie im anscheinend ganz
Regellosen. Bet der Verfolgung des wunderbaren
Spiels in den stets wechselnden Verinderungen der
Declination lassen die jelzt angewandten A]:['Jm'n[(f {iir
Sicherheit, Schirfe und Leichtigkeit der Beobachtungen
nichts zu wiinschen iibrig: allein von den bisherigen
Beobachtungsmitteln  fiir  die beiden andern Elemente
kann man nicht dasselbe sagen. Zur Zeit ist es daher
noch zu frith, die letzteren in den Kreis ausgedehnter
Untersuchungen aufzunehmen.  Sobald aber diec Beob-
achtungsmittel soweit vervollkommnet sein werden, dals

wir die Verinderungen, und namentlich die schnell
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wechselnden Verinderungen, in den andern Elementen
des Erdmagnetismus mit Sicherheit erkennen, mit Leich-
tigkeit verfolgen, und mit Schirfe meéssen konnen, wer-
den diese Verinderungen dieselben Anspriiche auf die
vereinte  Thitigkeit der Naturforscher haben, wie die
Verinderungen der Declination. Man darf hoffen, dals

dieser Zeitpunkt nicht gar entfernt mehr sem wird.

G.

i —




I.
Bemerkungen iiber die Einrichlung magnetischer
Observatorien und Beschreibung der darin

aufzustellenden: Instrumente.

TR —

_Dic Instrumente, mit welchen die magnetischen Beobh-
achtungen angestellt werden, von denen in diesen Blittern
die Rede seyn wird, unterscheiden sich in sehr vielen Be-
zichungen von allen friiheren und eine nihere Kenntnils ihrer
Construction ist zur Beurtheilung der mit ihnen gewonnenen
Resultate unentbehrlich.,  Nun dirfte zwar hiezu dasjenige
schon gentigen, was in fritheren Abhandlungen und Anzeigen
zur Kenntnils des Publicums gebracht worden ist (in der Ab-
llm‘l(“tlng: Intensitas ofs Hruc-;m‘.‘r'i‘(m terrestris ad mensuram absolutam
recocata, auclore C. F. Gauss. Gottingae 18333 ferner in den
Goltingischen gelehrten Anzeigen 1832.8.2041 ff. 1835 S.345 T,
und in Schumachker’s Jahrbuche 1836. S. 1.); jedoch wird

eine vollstindige und genaue Abbildung dieser Instrumente,

wie sie hier gegeben wird, das Verstiindnils noch erleichtern
und aufserdem den Vortheil bringen, dals jeder geschickte
Mechanicus mit Sicherheit darnach arbeiten kann. Zur Ab-
bildung, die hier vorgelegt wird, sind diejenizen Instrumente
gewihlt worden, welche auf ganz gleiche VWeise flir Bonn,
Dublin, Freiberg, Greenwich, Kasan, Mailand, Miinchen,
Neapel und Upsala vom Mechanicus Meyerstein in Géllingen
ausgefiihrt worden sind, und mit denen auch der in Gétlingen
vom MNechanicus Apel und die in Krakau, Leipzig und
Marburg vom Mechanicus Breithaupt in Cassel fast ganz
ubereinkommen.  Die Beschreibung kleinerer Instrumente,
welche an einigen Orten aufgestellt worden sind, soll hier
ubergangen werden, weil der Gebrauch dieser kleineren In-
strumente sich als weniger zweckmilsig erwiesen hat und nur

durch I"ncalw‘rh%i]!nissn, welche die Aufstellung eines grolseren
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Apparats hindern, zu rechtfertigen ist. Then so wird auch
von grofseren Instrumenten nicht die Rede seyn, weil sie,
wenn sie allen Zwecken entsprechen sollen, ein verhiilinifs-
miilsig grilseres Local fordern, wie solches bisher nirgends
hergestellt worden ist.

Zur Aufstellung der magnetischen Instrumente eignet sich
am besten ein linglich viereckiger Saal ), der nach der Rich-
tung des magnetischen Meridians ungefir 11 Meter Ausdehnung
hat. Es ist nicht nothwendig, dals die Seitenwiinde dieser
Richtung parallel seyen, sie kinnen auch einen Winkel damit
machen, wie diefs z. B. in Gdtlingen der Fall ist, wo der
Saal nach dem astronomischen Meridian orientirt ist, der mit
dem magnetischen gegenwiirtig einen Winkel von 181 Grad
macht.  Dieser Saal mufs helles Licht haben, vorzuglich von
Osten und Westen her, und an demjenigen Ende, wo der
Theodolith oder das Fernrohr nebst Scale zum Beobachten
aufsestellt werden sollen. Uehrigens wird erfordert, dals der
Saal vor Luftzug geschiitzt, wozu immer eine Doppelthiir
und bisweilen auch Doppelfenster nithig sind, und dals ein
festes Fundament vorhanden sey, auf welchem ein Theodolith 2)
und eine Ulr 3) aufgestellt werden kénne. Auch ist zu wiin-
schen, dals von der Stelle des Theodolithen - Fernrohrs aus
durch eines der Fenster ein entferntes Object zu sehen sey,
dessen Azimuth bekannt ist oder genau bestimmt werden muls,
Der Fufshoden in der Nachbarschaflt des Instruments, welches
nahe der Mitte des Saals zu stehen kommt, darf gar kein
Lisen enthalten, auch dirfen keine Fisen enthallende Gegen-
stiinde darauf gebracht werden. s ist selbst zu wiinschen,
dals das ganze Gebiude auch in seinen Seitenwinden und
Dache kein Eisen enthalte; jedoch braucht man ‘in dieser
Vorsicht nicht so weit zu gehen, dafs man eine Uhr mit
stihlernen Axen und einen Theodolithen mit stihlernen Zaplen
in einer Entfernung von 5 bis 6 Meter von dem Instrumente
aulzustellen scheuete. Der Einfluls dieser Stahltheile, wenn

sie magnetisch sind, lifst sich niherungsweise durch Rechnung

1) Die hier vorkommenden Ziffern verweisen auf die nachfolgenden Be-
merkungen iiber die einzelnen Theile des magnetischen Observatoriums

und der magnetischen Instrumente.

o
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ermilteln, und findet sich bei so grofsen Entfernungen viel
zu klein, um bhemerkt zu werden. Aulser dem Umkreise
des Saals haben kleine Eisenstiicke noch weniger Einflufs,
Sollten sich aber in der Nachbarschalt grofse Anhiufungen
von Eisen, inshesondere sehr lange Lisenstangen, z. B. eiserne
Gelidnder befinden, so wird ihr Einfluls zwar meist gering
seyn, jedoch mnicht ganz vernachldssigt werden diirfen. Sind
sie yvom magnelischen Observatorio 100 oder mehrere 100 Fufls
entfernt, so geben sie kein wesentliches Hindernils ab, wenig-
stens wenn sie fest sind. Ein solchies Local ist fiir die Decli-
nations - und Inlensititsmessungen, so wie zur Beobachtung
der Variationen gentigend. Auch Inclinationsmessungen kin-
nen in demselben Locale vorgenommen werden, jedoch nicht
ohne Unterbrechung der tbrigen Beobachtungen. Daher es
angemessen scheint, wo es die Verhilinisse gestatten, fiir die
Inclinationsmessungen ein eigenes Local einzurichten, welches
ohne Nachtheil dem erstern ziemlich nahe seyn kann. Wo
keine absoluten Messungen gemacht, sondern blos die Decli-
nationsvariationen an den dazu verabredeten Terminen heoh-
achtet werden sollen, gentuigt ein #hnlicher Saal, auch wenn
er in und aufser seinen Wiinden viel Eisen enthilt, voraus-
gesetzt, dals alles dieses Eisenwerk wihrend der Beobachtun-
gen unverriickt bleibt.  Der Saal des Gotlingischen magneti-
schen Observatoriums ist Taf, I. abgebildet; der Grundrils
des Gebiudes ist Taf. II. und der Situationsplan desselben mit
der niichsten Umgebung Tal. III. dargestellt.

Zur Aufstellung der Insirumente in diesem Saale ist es
wesentlich, eine Linie, z. B. auf dem Fulshoden, zu zichen,
welche den magnetischen DMeridian bezeichnet. Diese Linie
muls nahe durch die Mitte des Saals gehen und an ihrem
studlichen oder nordlichen Ende die Stelle treffen, wo sich
ein festes Fundament fiir die Aufstellung des Theodolithen
und der Uhr beflindet. WWenn dieses Fundament errichtet und
der Theodolith darauf gestellt ist, so befestige man zuerst
eine Scale °) an dem Statife unter dem Fernrohre, so dals ein
vom Objective des Fernrohrs herabgefilltes Perpendikel frei
vor der Scale vorbeigeht. Diese Scale soll horizontal und
rechtwinklicht gegen den magnetischen Meridian stehen und
nach Belieben etwas hiher oder tiefer gestellt werden kénnen.
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Der durch die optische Axe des Fernrohrs gehende magnetische
Meridian soll sie halbiren. Hierauf fille man von der Decke
ein solches Perpendikel auf den Fulsboden, dals die durch
dieses Perpendikel gelegte magnetische DMeridianebene die
optische Axe des Fernrohrs enthalte, und dals, wenn das
Magnetometer *) an diesem Perpendikel aufgehangen wird, die
Abstinde der spiegelnden Ibene des Magnetometers (siche
Spiegel und Spiegelhalier 7)) von der Scale und vom Fernrohre
zusammen so grols ist, wie der Abstand des Fernrohrs von
einem an der gegeniiberliegenden YWand bezeichneten Puncte
(welcher als Mire dient), auf den das Fernrohr eingestellt
werden kann. An der Stelle der Decke, von der dieser Per-
pendikel herabgelillt wurde, soll der Trdger &) des Magneto-
meters nebst Hebeschraube und Faden ®) hefestigt werden. Man
hinge an den von der Hebeschraube herabhiingenden Faden
vorlaufig ein Gewicht als Senkel an, und verschiebe den Tri-
ger an der Decke so lange, bis dieser Senkel mit jenem Per-
pendikel zusammenfillt und rvichte dabei den Triger seiner
Linge nach der ndrdlichen oder sudlichen VWand des Saals
parallel.  Hierauf wird die Héhe des Trigers, des Fernrohrs
und der Scale tiber dem Fulsboden gemessen. Von der erslen
Héhe wird die halbe Summe der beiden letziern abgezogen
und ein Faden aus parallelen Coconfiden gebildet, der diese
Dilferenz zur Linge hat und stark genug ist, um das Magne-
tomeler nebst 1 Kilogramm Belastung zu tragen. Das obere
Inde dieses Fadens wird an der Schraube befestigt, das untere
Ende am Schiffchen 7), in welches der Magnetstab eingelegt
werden kaun, Unter den Magnetstab wird ein weiter Kasten 1)
sestellt, auf dessen Boden sich zwei Lager befinden, auf welche
der Magnetstab, im Falle die Coconfiden rissen, fallen wiirde,
ohne Gefahr [iiv den Spiegel, der am vordern Ende des
Magnelstabs hefestigt ist.

Nach diesen Vorbereitungen kdnnen die genaueren Ab-
messungen heginnen, namlich :

1) Die magnetische Axe des Magneten hovizontal und den
Spiegel perpendicular daranf zu stellen, oder den kleinen
Winkel zu messen, den die Spiegel-Axe mit der magne-
tischen macht;

2) Beim mitileren Stande des Magneten die Torsion des
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. Fadens auf Null zu bringen, oder den kleinen Rest der

| Torsion zu messen (siche unten Zorsionsstab 11));

3) Das Verhilinifs des Torsionsmoments des Fadens und
des magnetischen Moments des Stabs bei einer Ablenkung
zu bestimmen (siche unten Schiffchen nebst Torsionskreis 9) )5

4) Die Stelle fiir die Mire an der dem Fernrohre entgegen
stehenden Wand abzumessen.

Auf diese Weise ist der Apparat zu den Declinations-

messungen vorbereitet, welche bestehen:

1) in Messung des Azimuths der Mire,

2y in Bestimmung des Werths der Scalentheile,
i 3) in Beobachtung der Schwingungen und Elongationen
(siche unten noch Beruhigungsstab 13) ).

Fur die Ausfithrung aller hier nur angedeuteten Nessun-
gen werden in der Folge genauere Vorschrilten gegeben werden,

IFiir  die Intensititsmessungen wird aulserdem die Aufle-

gung von Mefsstangen 1°) erfordert, nach welchen die Lage des
Ablenkungssiabs 1Y) bestimmt wird. Diese Melsstangen kinnen
zu beiden Seiten des Kastens, in welchem das Magnetometer
eingeschlossen wird, horizontal und dem magnetischen Meri-
dian parallel gelegt werden, in der Art, dals die Linien,
welche entsprechende Puncte beider Maalse verbinden, hori-
zonlal und rechtwinklicht gegen den magnetischen Meridian

sind. Diese Stangen kionnen so hoch gelegt werden, dals der

sicher Hihe mit dem
schwingenden Stabe sich befindet, Wenn die

auf ibnen aufgelegte Ablenkungsstab in g

o

nicht der Fall
ist, mufls der Verticalabstand jenes auf den Melsstangen liegen=
den Ablenkungsstabs und des schwingenden Stabs gemessen
werden. Die Mefsstangen mussen 5 bis 6 Meter Linge haben
und nach Siiden und Norden fast gleich weit das Magnetomeler

iberragen. VVenn es die Breile des Saals gestatiet, ist es yor-

theilhalt, eine 3te Melsstange horizontal und rechiwinklicht
mit den beiden vorigen zu verbinden. Sie kann so unter dem
! Kasten des Magnetometers weggehen, dals sie von einem Per-
pendikel getraffen wird, der yon der Mitte zwischen dem Auf-
hiingepunct und Schwerpunct des schwingenden Stabs Lerab-
gefillt wird. Die Mefsstangen miissen ihrer Linge nach etywas
verschoben werden kénnen, um sie so einzustellen, dals der

1 1
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)

stabs,

3

fernungen des letztern in

gendes bemerkt werden.

Bemerkungen iiber einzelne

sicht man @) das Fundament fiir

| tischen Meridian angeben. An

rohre und von der Mitie der

Mire.
! 2) Der Theodolith. Zur

variationen reicht ein Fernrohr

1) Der Saal. Tal, I. und 1II.
vischer Ansicht und im Grundrisse dar. In der ersten Ansicht

\blenkungsstab, auf entsprechende Puncte vor und hinter dem
Kasten aufgelegt, gleiche Ablenkungen hervorbringe. Nach
diesen Vorbereitungen besteht die Intensitilsmessung
1) in der Bestimmung des Trigheitsmoments des Ablenkungs-
stabs (siehe unten Gewichte und Gewichishalter 12) ),

2) in der Messung der Schwingungsdauer des Ablenkungs-

3) in der Messung der Ablenkung eines aufsehangenen Hiilfs-
stabs durch den Ablenkungsstab hei 2 verschiedenen Ent-

Stiden und WNorden oder in

Osten und Westen vom Magnetometer.

Nach der gegebenen Uebersicht von der Einrichtung des
magnetischen Observatoriums und Anordnung der darin auf-
zustellenden Instrumente mige iiber einzelne Theile noch Fol-

Theile des magnetischen

Observatorawms und der magnetischen Instrumente.

stellen den Saal in perspecti-

ist die siidliche Wand weggenommen; vorn zur rechten Hand

den Theodolith, &) das Stativ

des Theodoliths, ¢) den Theodolith, d) die am Stativ befestigte
Scale, ¢) das von der Milte des Objectivs herabgelassene Loth;
daneben ist f) die Uhr aufgestellt; eine vom "Theodolithen-
fernrohr zu der durch einen Pfeil bezeichneten NMire auf der
¥ | gegentiberstehenden Wand gezogene Linie wiirde den magne-

der Decke, nahe der Mitte,

i ist der Triiger des DMagnetomelers befestigt. Von ihm hiingt
5 |1 der Faden herab, welcher das Schiffchen trigt, in welchem

der Magnetsab liegt, an dessen vordern Ende der Spiegel
vertical hefestigt ist. Der Ahstand des Spiegels von dem Fern-

Scale, uber welche ein vom

Theodolithenfernrohr herahgesenktes Lioth weggeht, sind zu-
sammen so grofs, wiec der Abstand des Fernrohrs von der

eobachtung der Declinations-

hin, das auf seinem Stative
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blos in verticaler Ebene drehbar ist, um von Zeit zu Zeit
statt auf den Spiegel auf die Mire gerichtet zu werden. Is
wird dadurch gepriift und bestitigt, dafs das Fernrohr fest
gestanden hat.  Zu absoluten Declinationsmessungen wird statt
eines solchen Fernrohrs ecin Theodolith gebraucht. Da die
cinzelnen Abtheilungen einer in Millimeter getheilten Scale
nicht allein gesehen, sondern noch Unterabtheilungen derselben
geschiitzt werden sollen, ist es bei 5 Meter Abstand der Scale
und des Fernrohrs vom Spiegel nithig, dafs letzteres wenig-
stens eine 30malige Vergrolserung gebe.

3) Die Uhr. Alle Beobachtungen werden genau nach der
Zeit gemacht, zu welchem Zwecke eine Uhr, welche die
Sccunden deutlich schligt, nahe bei dem Beobachter stehen
und ihm das Zifferblatt zukehren mufs, damit er zu jeder
Zeit die Zeig

[in Chronometer kann denselben Zweck erftillen.

. ablesen und die Secunden fortzihlen kdnne.

4) Das Magnetometer. Ahgesehen yon einer Uhr und ei-
nem Theodolithen, die hei Anstalten, wo die magnetischen
Beobachtungen mit Vollstindigkeit ausgefiihrt werden sollen,
ohnedem als vorhanden vorausgesetzt werden dirfen, besteht
das Magnetometer aus folgenden fiir die Dec Jlinationsmessungen
nothwendigen Theilen: dem Magnetstabe, dem Schiffchen nebst
Torsionskreise, dem Triger nebst Schraube und Faden, dem
Spiegel und Spiegelhalter, dem Torsionsstabe, der Scale und
dem Beruhigungsstabe, wozu fur die Intensitiismessungen noch

;

folgende Theile hinzu kommen: die Melsstangen, der Ablen-
_knn;_;s:.th: die Gewichte und der Gewichtshalter. Den Magnet-
stab in seiner Verbindung mit dem Schiffchen nebst Torsions-
kreise (welcher selbst wieder mit dem Triger durch den Fa-
den verbunden 'si) und mit dem Spiegel und Spiegelhaltex
sieht man Taf. X. Fig. 3. und 5. abgebildet.

5) Die Scale. Fig. 10. giebt eine Probe von der bisher ge-
brauchlen Scale, die wenigstens 1 DMeter lang seyn mufs. Hr.
Rittmiiller in Gottingen hat in' seiner Anstalt eine solche
Scale lithographiren und aufl weilsem Kartenpapier abdrucken
lassen.

6) Das Senkel am Objectiv des Fernrohrs.  Ein feiner Draht
von dunkler Farhe, der an seinem uniern finde ein Gewich!

' 4
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tragt, wird am obern Rande des Objectivs so befestigt, dals
er genau iiber die Mitte des Objectivs herabhiingt. Zur Fixi-
rung dieses Drahts konnen die kleinen Einschnitte der gerief-
ten Objectivlassung benulzl werden, oder es kann ein Ring
zu diesem Zywecke iiber diese Fassung geschoben werden, der
2 Einschnitte hat, die sich diamelral gegeniiber stehen. Der
obere Einschnitt dient zur Befestigung des Drahts und der
Ring wird so gestellt, dals der Draht durch den unteren Ein-
schnitt frei hindurch gehl. Betrachtet man durch das Fernrohr
das Bild der Scale im Spiegel, so sieht man zugleich das Bild
jenes Drahts sich auf der weifsen Fliche der Scale projiciren
und findet dadurch denjenigen Punct der Scale, der in der
Verticalebene der optischen Axe des Fernrohrs liegt.  Die
Stelle, wo das Senkel verlingert den Boden trifft, wird genau
bezeichnet und dient als Priifungsmittel [iir die unverriickie
Lage des Theodolithenstativs.

7) Der Spiegel nebst Spiegelhalter. Der Spiegel des Magne-~
tometers mufs vollkommen plan seyn, weil sonst bei einer
30 maligen Vergrilserung das Bild der Scale uandeutlich wyird.
Die Planspiegel aus dem Utzschneiderschen optischen Institute
in Miinchen haben sich bisher als die bhesten bewiihret. s ist

vortheilhaft, wenn der Spiegel etwas breiter als hoch ist

3
weil , wenn der Magnetstab schwingt, abwechselnd die rechte

und linke Seite des Spiegels vor das Fernrohr tritt. Die an-
gemessensten Dimensionen des Spiegels sind 50 bis 70 Milli-
meter Hohe und 70 his 100 Millimeter Breite. Bei Abmes-
sung der Entfernung des Spiegels von der Scale und von der
Mire ist die Brechung der Lichtstrahlen an der vorderen Glas-
oberfliche des Spiegels zu beachten. Aus dem bekannten
Brechungsverhilinisse des Glases geht ndmlich hervor, dals
diejenige Lbene als rellectivende zu betrachiten sey, welche
halb so weit von der hintern als von der vordern Fliche des
Spiegelglases entfernt liegt.  Der Spiegel wird an dem dem
Fernrohre zugekehrten Ende des NMagnetstabs befestigt und
soll mit ihm ein so festes System bilden, dafs keine gegen-
seitige Verriickung beider withrend der Versuche zu fiirchten
sey, ungeachtet dabei der Magnetstab aus dem Schiffchen
herausgenommen und verkehrt wieder hineingelegt wird.
Aufserdem soll der Spiegel gegen den Stab eine solche Lage
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erhalten, dafs die Normale des Spiegels der magnetischen Axe
des Stabs ganz oder nahe parallel sey. Zu beiden Zwecken
dient der Fig. 4. abgebildete Spivguil:::lim', dessen Hulse mit
Schrauben am Stabe befestigt wird. Der den Spiegel tragende
Rahmen kann durch Schraubenbewegung um 2 rechtwinklichte
Axen gedreht werden, wodurch er in die geforderte Lage
gebracht wird.

8) Der Trager nebst Hebeschraube und Faden. Es ist sehr
zweckmilsig, den Faden, welcher den Magunetstah tragen soll,
an der Decke zu befestigen, weil dadurch der Magnetstab vom
Fulshoden hinreichend isolit und vor den Erschiitlerungen
geschiitzt wird, die der Fufshoden beim Gehen im Saale erlei-
det; hauptsiichlich aber, weil der Faden dadurch eine schick-
liche Linge erhilt. Wihlt man Keinen Metalldvaht (dessen
Elasticitit bei gleichem Tragvermogen fast 10 mal grifser ist,
als die eines Seidenfadens), sondern einen aus parallelen Cocon-
faden zusammengesetzlen Faden zum Tragen des Magnetstabs;
so verlingert sich dieser zumal im Anfange sehr betrichtlich,
und es wird darum von Zeit zu Zeit nothwendig, den Faden
in die Hohe zu ziehen, damit der Maguetstab und der daran
bclusllﬂh: Spicgel seine urspriingliche Hole wieder erhalte.
Pei diesem Aufzichen darf der Faden nicht aus der Verticalen,

. die er einnahm, verriickt werden. Zu diesem’ Zwecke dient
eine Schraube, in deren Gewinde der Faden eingelegt ist,
und auf welcher er noch weiter aufgewunden werden kann,
vihrend ein entfernterer Theil der Schraube in eine festste-
hende Mutter eingreift. Das Gewinde, in welches der Faden
heim Vorwirtsdrehen der Schraube sich neu einlegt, tritt dann
von selbst (durch die Vorwirtshewegung der ganzen Schraube)
an die Stelle dessen, in welchem der vertical herabhingende
Faden zuvor gelegen hatte. Die feststehende DMutter nebst
cinem festen Lager, durch welches die Schraubenspindel an
ihrem Ende frei hindurchgeht, sind in einem hélzernen Schie-
ber eingelassen, der mit Nuth und Feder in ein groferes an
die Decke hefes
Nord- und Siidwand des Saals verschoben werden kann.
Wenn mit der Zeit die L

betrichtlich dndern sollte; so dient diese Schiebung dazu, das

igtes Bret eingreilt und darin parallel mit der

e des magnetischen Meridians gich

Magunetomeler in dem Meridiane des Fernrohrs zu erhalten.
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Nach einer solchen Verschichung des Trigers an der Decke,
die nur selten vorgenommen zu werden hraucht, mufs an der
gegentiberstehenden VWand eine neue Mive angebracht werden,
auf welche das Fernrohr, ohne aus dem Meridian zu weichen,
eingestellt werden kann. Der Faden, an dem der Magnetsiab
hiingt, besteht aus 200 parallelen Coconfiden, von denen jeder
30 Gramm trigt, ohne zu zerreilsen. Das Gewicht, welches
dieser Faden gewOhulich zu tragen hat, betrigt fast 2000
Gramm, wozu, wenn fiir die Intensititsmessung das Trigheits-
moment des Magnetstabs evmittelt werden soll, noch zwei 500
Gramm schwere Gewichte kommen. Der Faden trigt also
nie mehr, als die Hilfte des Gewichtes, hei dem er zerreilsen
wiirde. Dabei ist er etwa 2 Meler lang, und hat eine Tor-
sionskraft, deren Moment, fiir kleine Ablenkungen etwa den
1000sten Theil des magnetischen betrdgt. Dieser Faden ist so
zubereitet worden, dals der einfache Coconfaden 25 mal um
2 Glaseohren gefithrt wurde, die 4 mal weiter von einander
abstanden, als der Faden lang werden sollte. Darauf wurden
die beiden Enden des Fadens fest zusammengebunden, und der
von ihm gebildete 25 fache Ring durch Entfernung der beiden
Glasrohren von einander gespannt. Darauf wurde mitten zwi-
schen den beiden GlasrGhren ein Haken mit einem kleinen
Gewichte angehangen, die beiden Glasrohren in die Hihe ge-
hoben und zusammengeftihrt und die beiden die Glasréhren
umschliefsenden Schleifen zu einer Schleife vereinigt. So ent-
stand ein hundertfiltiger Faden, der oben und unten eine
Schleife bildete, und auf dhnliche Weise nochmals zusammen-
gelegt den Faden gab, an welchem der Magnetstab aufgehan-
gen wurde.

9) Das Schiffchen nebst Torsionskreis, Die Torsionskraft des
Fadens, an welchem der Magnetstab aufgehangen wird, darf
bei den absoluten Declinations - nnd Intensitdtsmessungen nicht
aulser Acht gelassen swerden, selbst wenn dieser Faden sehr
lang und fein ist. Um die Grifse dieser Kraflt zu messen und
ihren FEiniluls dadurch zu vermindern, dals der Faden bei
dem mittleren Stande des Magnetstabs in seine natiirliche Lage
gebracht wird, fiir die sein Drehungsmoment Null ist, war es
nothig, den Faden an einen seiner beiden Enden so um sich

selber drehen zu konnen, dals sich dabei der Drehungswinkel
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messen liels. Um diese Drehung zur Hand zu haben, wird
sie am untern Ende des Fadens angebracht; damit aber der
Magnetstab nicht mit gedreht werde, wird das Schiffchen aus
swei Theilen, gleichsam aus einer Alhidade und einem Kreise
zusammengesetzt, die sich nur um eine gemeinsame yerticale
Axe drehen lassen. Die Alhidade triigt den Magnetstab und wird
vom Kreise getragen. Der Kreis ist mit einem Zapfen versehen,
der durch die Alhidade hindurchgeht und oben zwei Haken hat,
unter welche der am Faden befestigte Haken mit 2 Spitzen
untergreift. Bei dieser Einrichtung des Schiffchens ist es von
Wichtigkeit, dafs die Alhidade, in welcher der Dlagnetstab
liegt, auf dem Rande des Kreises, der vom Faden getragen
wird, aufliege, weil sonst der Fall eintritt, dals die HReibung,
wenn sie blos nahe an der Drehungsaxe stall findet, eine
gegenseitige Verschiebung beider Theile gegen einander in
Folge des vom schwingenden Stabe erhaltenen Impulses gestal-
tet. Uebrigens ist das Schiffchen so gestaltet, dals der Magnet=
stab sowohl mit seiner breiten als sehmalen Seite aufgelegt hin-
einpalst. Hs ist diefls zu dem Zwecke geschehen, um durch
PDeclinationsheobachtungen bei jenen verschiedenen Lagen des
Magnetstabs im Schiffchen die Lage des Spiegels gegen die
magnetische Axe des Stabs genau zu bestimmen.

10) Der Kasten und die Mefsstangen. Der Kasten, welcher
das Magnetometer vor den I infliissen der LuftsirGmungen schutzt,
ist weit und zuginglich gebauet. Er bildet einen Cylinder
von 800 Millimeter Durhmesser und 300 Millimeter Hohe. Die
cylindrische Form hat er aus dem Grunde erhbalten, weil bei
den Intensititsmessungen zur Ermittelung des Triigheitsmoments
auf den 600 Millimeter langen Magnetstab ein 700 Millimeter
langer Holzstah unter rechtem Winkel aufgelegt wird, und
dieser Stab, an welchem Gewichte angehingt werden, mit dem
Maguetstahe zusammen im Kasten Platz finden und frei schwin-
gen mufs. Um diese Versuche mit Bequemlichkeit auszufihren,
war es auch nothwendig, dafs der Kasten von oben ganz ge-
offnet, jedoch auch wieder sehr dicht verschlossen werden
konnte, so dafs nur fiiv den Faden eine Qeffuung in der
Decke, fiir den Spiegel eine in der Seitenwand des Kastens
blieh. Die letztere kaun mit einem kleinen hilzernen Schie-

her verschlossen werden, um in der Zeit, wo nicht heobachtet




wird, den Lufizug abzuhalten. Oberhalb verschliefsen 2 halh-
kreisformige Declkel den Kasten, welche genau darauf passen
und von denen der eine mit einer kleinen Oeffuung fiiv den
Faden versehen ist. Diese Oeffnung fiir den Faden befindet
sich nicht im Mittelpuncte des von beiden Deckeln gebildeten
Kreises, sondern sie ist so angebracht, dals, indem der Faden
frei hindurchgeht, der Spiegel des daran hingenden Magnetstabs
dicht vor der Oeffnung in der Seitenwand des Kastens zu
schweben kommt. Diels ist darum nithig, damit eine kleine
Oeffnung hinreiche, um das Licht von der Scale zum Spiegel
und vom Spiegel zum Fernrohr zu lassen. — Um den Kasten
herum sind Melsstangen aufgelegl , welche dazu dienen, im
Siiden und Norden oder im Osten und Westen des Magneto-
melers in vorgeschriebenen Entfernungen und in vorgeschrie-
bener Lage einen andern Magnelstab aufzulegen, welcher den
hingenden Stab aus dem magnetischen Meridian ablenken soll.

11) Der Torsionstab und der Ablenkungsstab. Dals der Fa-
den, an welchem der Magnetstah hingt, bei der mitileren
Stellung des letztern seine natiirliche Lage (ohne Drehung)
habe, wird daraus erkannt, dals ein messingener Stab von
gleicher Linge und Breite und fast gleichem Gewichte, wie
der aufgehangene Magnelstab, in welchem nur ein kleiner
Magnet eingelegt ist (um die Schwingungsdauer, die er getrie-
ben von der Elasticitiit des Fadens haben wirde, elwas abzu-
kiirzen), an die Stelle des Magnetstabs in das Schiffchen gelegt,
seine magnetische Axe eben so richtet, wie jener. Um diese
Priifung mit Genauigkeit auszufiihren, mufs dieser Hulfsstah
eben so wie der Hauptstab mit Spiegel und Spiegelhalter
versehen seyn. — Zur Intensititsmessung wird ein zweiter
Magnetstab von gleichen Dimensionen wie der Hauptstab er-
fordert, der auch anstatt des Hauptstabs in das Schiffchen
eingelegt werden kann, um seine Schwingungen zu beobach-
ten und sein Triigheitsmoment zu messen. Dieser selbe Stab
muls aber auch als Ablenkungsstab dienen und wird zu dje-
sem Zwecke in ein holzernes Kistchen gepalst, das dulserlich
mit ebenen, seiner magnetischen Axe paralellen Flichen und
geraden Kanten begrenzt ist, um ihm darnach seine Sielle
auf den Mefsstangen schnell und genau anzuweisen.

12) Die Gewichte und der Gewichtshalier. Zur Intensilits-
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messung wird erfordert, dals man den Ablenkungsstab auch
schwingen lasse und sein 'Trigheitsmoment dabei ermittele.
Zu letzterm Zwecke wird cin diinner Holzstab quer iiber den
schwingenden Magnetstab gelegt und an demselben 2 gleiche
Gewichte zu beiden Seiten des Magnetstahs, successive in ver-
schiedenen Entfernungen von einander angehangen. Um die
Aufhingepuncte der Gewichte an diesem Holzstibchen kennt-
lich zu machen und ihre wechselseitige Entfernung von einan-
der genau zu bestimmen, sind die beiden Gewichte, deren je-
des 500 Gramm betrigt, mit Henkeln versehen, welche ein
Hiitchen nach unten kehren, Dieses Hiitchen wird auf eine
feine aus der Holzleiste hervorragende Spitze gestelll. Solcher
hervorragender Spitzen befinden sich in der Holzleiste mehrere
in 50 Millimeter Entfernung von einander mit Ausnahme der
beiden mittelsten, welche 100 Millimeter von einander abstehen.
Diese Abstinde miissen mit mikroskopischer Genauigkeit ab-
gemessen werden.

13) Der Beruhigungsstab.  Zur schnellen und genauen
Ausfiihrung der Beobachtungen ist es von VWichtigkeit, die
Schwingungen des Magnetstabs nach Belicben moderiren zu
kinnen, z. B. ihnen bei Messung der Schwingungsdauer an-
finglich eine Grifse von 2 bis 3 Grad zu geben, oder bei
den Variationsheobachtungen sie so klein wie mdglich zu ma-
chen nnd nie grifser als 2 bis 3 Bogenminuten werden zu
lassen. Diesen Zawveck erreicht man durch den Beruhigungs-
stab, auf dessen Gebrauch jeder Beobachter sich einiiben muls.
Es ist ein Magnetstab halb so lang und breit und 4 mal leich-
ter als der Hauptstab. Wird dieser Stab hinter dem Theodo-
lithen von dem Beobachter horizontal und rechiwinklicht ge-
gen den magnetischen Meridian gehalten; so bringt er aus
dieser Entfernung (von etwa 51 Meter), wenn er stark mag-
nelisirt ist, eine Ablenkung von etwa 1 Bogenminute hervor
und zwar westlich, wenn sein Nordpol stlich gehalten wird
und umgekehrt. Diese Ablenkung wird aber desto kleiner, je
mehr dieser Stab von der horizontalen Lage entfernt wird
und verschwindet ginzlich bei Anniherung an die verticale
Lage, Man darf daher kein Bedenken tragen, einen solchen
Stab in dieser Lage wihrend der Beobachtungen hinter sich
an der Mauer oder neben sich am Ulrgehiuse (wie es Taf, 1.
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und II. dargestellt ist) stehen zu lassen, bis man ihn gebrau-
chen will. Der Gebrauch des Beruhigungsstabs bei den mag-
netischen Messungen ist sehr mannichfaltig und es ist wichtig,
um in der Anstellung jener Versuche eine Kunstfertigkeit zu
erlangen, sich mit den Geselzen seiner Wirksamkeil genat
bekannt zu machen. Es soll daher der Darstellung der Regeln
und Gesetze fiir den verschiedenen Gebrauch und die VVir-
kKungen des Beruhigungsstabs in der Folge ein eigener Artikel
gewidmet werden.

Endlich moge noch tiber die Lage des Gebiudes bemerkt
werden, dafs ohne Nachtheil fiir die Jeobachtungen in einiger
Entfernung davon andere Gebiude sich befinden konnen. Das
magnetische Observatorium durfte z. B. in Gatlingen, wenn
nicht grofse Unbequemlichkeiten fiir die Beobachter daraus
hervorgehen sollten, nicht weit von der Sternwarte entfernt
werden, wo in der niheren Umgebung derjenige Platz, den
es jetzt einnimmt, der angemessenste von ‘allen war, unter
denen die YVahl frei stand. Die Mitte dieses Platzes, wo das
Magnetometer aufgestellt ist, liegt, wie man aus dem Taf, I1L.
gegebenen Situationsplan erkennt, etwa 60 Meter westlich von
der Sternwarte. Aus dieser Entfernung iiben miilsige magne-
tische Krifte auf das im magnetischen Observatorium aufge-
stellte. Magnetomeler einen so geringen Einflufs aus, dals es
ganz unbedenklich gefunden worden ist, in cinem Saale der
Sternyarte einen magnetischen Hiilfsapparat aufzustellen, der
bei absoluten NMessungen sehr wesentliche Dienste leistet, um
die verschiedenen zu einem absolulen Resuliate nothwendigen,
nach einander anzustellenden Beobachtungen trotz der Verin-

derlichkeit des Erdmagnetismus vergleichbar zu machen.

Zur Bestimmung des Einflusses entfernter Magnete, deren
Stirke und Lage gegen das Magnetometer bekannt ist, wird
in der Folge eine genauere Anweisung gegeben werden, welche
besonders dazu dienen wird, wenn mehrere magnetische Ap-
parate (z. B. ein Haupt - Magnetometer, ein Hiilfs - Magneto-
meter und ein Inclinatorium) in benachbarten Gebiuden auf-
gestellt werden sollen, entweder um sich sicher zu iiberzeus
gen, dals ihr Einfluls auf einander unschidlich ist. oder,

wenn das nicht der Fall ist, um ihn in Rechuung zu bringen,
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oder, wenn er gar zu betrichtlich wire, die zu seiner Ver-
minderung nothwendige wechselseitige Entfernung der Gehiiude

und der darin aufzustellenden Apparate genau zu bestimmen.

Erllarung der zehnten Tafel.

Auf dieser Tafel ist das Magnetometer in seinen einzelnen
Theilen dargestellt worden, mit Ausnahme der Uhr und des
Theodolithen, der Mefsstangen, des Kastens, des Torsions-
und Beruhigungsstabs, die theils keiner besondern Abbildung
bedurften, theils in kleinerem Naalsstabe auf Taf. I. und IL
schon abgebildet sind. Dagegen bedurite die Einrichtung des
Trigers nebst der Hebeschraube, des Schiffchens nebst dem
Torsionskreise, des Spiegelhalters nebst seiner Correctionen,
dos Gewichishalters nebst Gewichten einer genaueren Darstel-
lung, die aufl dieser Tafel in halben Maalstabe und von ver-
schiedenen Seiten gegeben ist. Das Schiffchen nebst dem Tor-
sionskreise mit dem inliegenden Magnetstabe sind in dreifacher
Lage dargestellt worden, nimlich von Westen, von Stiden
und von oben; eben so der Spiegelhalter, der Triger nebst
der Hebeschraube sind von zwei Seiten dargestellt worden,
pimlich von Westen und von Siiden. Die siidliche Ansicht
des Schiffchens nebst dem Torsionskreise und dem eingelegten
Magnetstabe ist benulzt worden, um anschaulich darzustellen,
wie zum Zweck der absolulen Intensititsmessung und der
dazu nothigen Kenntnifs des Trigheitsmoments des schwingen-
den Theils des Magnetometers auf den im Schiffchen liegen-
den Magnetstab der Gewichtshalter in west-Ostlicher Lage auf-
gelegt und an Spiizen, die er trigt, zwei halbe Kilogramm-
Gewichte aufgehingt werden. Zur Ersparung des Raums aunf
der Platte sind in der obersten Reihe die beiden Ansichten
des Trigers nehst der Heheschraube neben einander gestellt,
dadurch ist aber verhindert worden, sie beide in die vichlige
relative Lage gegen die daran hiingende schwingungsftihige Ab-
theilung des Magnetometers zu bringen. Man sieht jedoch
leicht, wie die Ansicht des Triigers mit der Hebeschraube in
Fig. 1. mit der Ansicht des Schifichens, Torsionskreises, Mag-
netstabs und des Spiegelhalters in Kig. 3. zusanimen gehort,
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wenn man den in Fig. 1. angedeuteten Anfang und das in
Fig. 3. angedeutete Ende des verticalen Verhindungsfadens

beachtet. Diese beiden Figuren stellen die Haupttheile des
Magnetometers in der Ansicht von Westeu dar. Eben so ge-

hiren Fig. 2. um] 6. zusammen und geben die Ansicht des
Instruments von Siiden her Detrachtet. Es ist in Fig. 6. der
Spiegelhalter vom Siidende des Magnetstabs abgenommen yor-
den, damit er das dahinter liegende Schiffchen nicht ver-
deckte, und ist in Fig. 4.
der Fig. 3. gegebenen westlichen Ansicht blos der kleine Ein-

besonders dargestelll.  ‘Wiihrend in

schnitt am Schiffchen angedeutet ist, in welchen der Gewichts-
halter pafst, ist in der Fig. 6. gegebenen siidlichen Ansicht
dieser Gewichishalter selbst auch in jenen Einschnitt eingesetzt
und auf den Magnetstab aufgelegt, und auf die von ihm dar-
gebolenen Spitzen sind die beiden hLalben Kilogramme, die er
tragen soll, aufgestellt worden.

. 195 1. stellt den Triger nebst Schraube und Faden von
Westen gesehen dar. A ist ein an die Decke befestigles
Bret; BB sind zwei darauf geleimte parallele Holzleisten,
zwischen denen sich ein Schicher BB von Osten nach Westen
bewegen lifst, der von zwei vorspringenden Leisichen €C ge-
tragen wird; am Schieber sind durch Schrauben die messin-
genen Lager I belestigt, durch welche die Hebeschraube in
der Richtung von Os[cn nach Westen hindurchgeht; £ ist
ihr Schraubenkopf am westlichen Ende, der in tlxusur Figur
die Schraube selbst hedeckt; @ ist der an der Schraube
befestigte Faden,

Fiz. 2, stellt denselben Triger nebst Schraube und Faden
von Stiden gesehen dar. A4 ist hier der Liangendurchschnitt
des an die Decke hefestigten Brets; BB ist die nordliche,
auf jenes Bret aufgeleimte Leiste; €OC das Leistchen, auf wel-
chem der Schieber aufruht; es ist am Rande mit einer Scale
versehen, die zur Stellung des Schiehers dient; D stellt den
Schieber seiner Linge nach dar, woran die messingenen Lager
E und E" mit Schrauben befestigt sind.  Durch diese Lager
geht die Hebeschraube hindurch, deren Kopf F ist. Diese
Schiraube greift mit ihrem {m“m:w in das Lager E ein und
wird daran von der Gegenmutter festgedriickt. Nahe am
zweilen Lager B verwandelt sich die Schraube in einen glatlen
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Oylinder, der durch eine glatte Oeffnung des Lagers E' hin-
durchgeht. Am Ende der Schraubengewinde ist der Faden &
befestigt und liegt in den Schraubengingen, worin er bis zur
Mitte zwischen beiden Lagern fortliuft und von da senkrecht
herabhingt und am untern Ende das Schiffchen des Nagneto=
meters trigt. Soll der Faden gehoben werden, so wird die
Gegenmutter H gelost und dann die Schraube am Schrauben-
kopfe F in ihren Lagern gedrehet.

Fig. 3. stellt die schwingungsfihige Abtheilung des Magneto-
meters von Westen gesehen dar. Sie besteht aus 2 Haken
AA, von denen in dieser Figur der hintere vom vorderen
verdeckt wird. An einem unter diese beiden Haken greifenden
Stifte wird das untere Ende des Fadens G befestigt. Ferner
gehort zu dieser Abtheilung des Magnetometers der Torsions-
kreis BB, auf welchem das Schiffchen CCCC aufruhet; der
Magnetstab DD und der Spiegelhalter E mit zwei Rihmchen
FF, HH und den zur Aufnahme des Spiegels dienenden Klem=
men I Mit Ausnahme des Magnetstabs DD, der allein
1700 Gramm wiegt, und des Spiegels, der ziemlich dick seyn
mufls, damit er sich uicht beugen konne, sind alle ubrigen
Theile aus diinnem Messing gearbeitet, um das Trigheitsmo-
ment des Magnetometers wenig zu vergrifsern. Der Faden,
der das Schiffchen triigt, ist nicht am Schiffchen unmittelbar,
sondern an einen Stift angebunden, der unter die Haken A4
greift, um, ohne seine Befestigung zu ldsen, vom Schilfchen
abgenommen werden zu konnen. Der Stift ist mit zwei un-
gefir 40 Millimeter von einander abstehenden Spitzen versehen
und greift damit in zwei Kleine Vertiefungen der beiden Ha-
ken AA ein. Der Torsionskreis BB ist mit einem verticalen
Zapfen versehen, dessen oberes Linde die Haken A4 trigt und
der von dem darum drehbaren Schiffchen umschlossen wird.
Das Schiffchen selbst ruht auf der Peripherie des Torsions-
kreises, wird jedoch durch seine Reibung an der Peripherie
des Torsionskreises verhindert sich zu drehen. Am Ende des
Magnetstabs DD sicht man den Spiegelhalter, welcher bei E
cine den Magnetstab umschliefsende Scheide bildet, die durch
Schrauben daran festgeklemmt wird. An dieser Scheide ist
ein um eine verticale Axe drehbares Rihmchen F7F" angebracht.
Fine kleine Druck- und Klemmschraube, die zur Verstellung
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und Fesistellung dieses Rihmchens dienen, befinden sich auf
der abgewendeten Seite der Figur und sind darum njcht sichi-
bar.  Mit diesem ersten, um eine verticale Axe drehbaren
Rihmehen EF” ist ein zweites, um eine horizontale Axe bei
I’ drehbares Rihmchen HIT verbunden, welches gegen das
erstere mit Hiilfe der oberhalb sichtbaren Druck- und Klemm-
schraube gleichfalls verstellt und festgestellt werden kann., An
diesem zweiten Rihmchen sind die Klemmen angebracht, welche
den Spiegel aufnehmen sollen. Es sind 3 solche Klemmen
vorhanden, aber in dieser Figur nur 2 davon bei I und K’
sichthar, weil die dritte von der zweiten bei &' verdeckt wird.
Fig. 4. dient zur deutlicheren Uechersicht aller Theile des
Spiegelhalters, welche in dieser hier dargestellten Ansicht von
Siiden einzeln besser sichtbar sind, als in der vorhergehenden
von WWesten. Die einzelnen Theile sind hier mit den nimli-
chen Buchstaben bezeichnet. Das im Hintergrunde zwischen
E und E" sichthare Rechteck ist der Querschnitt der den
Magnetstab umschliefsenden und daran fest zu schraubenden
Hiilse des Spiegelhalters. Diese Hiilse hat auf der einen Seite
zwei Vorspriinge E'E', welche die verticale (in unserer Figur
horizontale) Axe des Rihmchens FFEE F’ bilden. Gegentiber
bei E ist ein dritter Vorsprung, gegen welchen die Druck-
und Klemmschraube wirken, die zur Verstellung und Fest-
stellung dieses ersten Ridhmchens dienen. An diesem ersten
Riahmchen bei F'I ist eine horizontale (in unserer Figur
\t‘]tu'at‘) Axe angebracht, um welche das zweite Rihmechen

HHOm an

beiden Rihmchen kleine Yorspriinge, die durch Druck- und

sich drehen kann. Dieser Axe gegentiber sind

Klemmschraube ebenfalls gegenseitig verstellt und festgestelll
werden konnen. In dem zweiten Rihmchen sicht man 3
Schlitze HH, HH, HH angebracht, in welchen 3 kleine
Schieber verschoben und festgestellt werden kinnen. Diese
Einrichtung dient dazu, den Raum zur Aufmahme des Spiegels
der Grilse des letztern anzupassen. Diese 3 kleinen Schicher
endigen nach Stiden mit 3 kleinen verticalen Kreisllichen, auf
welche die Kehrseite des Spiegels mit ihren Rindern aufgelegt
wird, wihrend der Kopf einer Schraube, deren Gewinde am
Spiegelrande vorbei in den Schieber eingreift, auf die Vorder-
flache drickt. !\]nll sicht in dieser Figur die Schicher nichi
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selbst, sondern blos dic Képfe der 3 Schrauben, welche in
sie eingreilen und jene ganz hedecken.

Nach diesen Erklirungen der ersten Figuren werden einige
kurze Bemerkungen fiir die iibrigen gentigen.

Fig. 5. Bei dieser Ansicht des Schiffchens, Torsionskreises,
Magnetstabs und Spiegelhalters von oben zeigt sich vorziglich
der Torsionskreis deutlicher, so wie die Gestalt des aul sei-
nem Rande aufliegenden, wie eine Alhidade drehbaren Schifl-
chens. Auch sieht man in der Mitte des Kreises das Ende
des durch die Alhidade hindurchgehenden Zapfens und den
daran befestigten Doppelhaken mit seinen zwei Vertiefungen.
Der Messingstift, der mit seinen Spitzen in diese Vertiefungen
palst, ist der Deatlichkeit halber weggenommen. In dieser
Figur sieht man tbrigens, wie der Spiegel am Spiegelhalter
befestigt ist.

Fig. 6. In dieser Figur, die schon mehrmahls erwiihnt
worden ist, ist besonders deutlich zu sehen, wie der Stift,
an welchen der Faden gekniipft ist, mit seinen beiden Spitzen
in die Verticfungen der Haken eingreift, die durch ein Joch
verhunden sind, das in seiner Milte mit einem 4eckigen Loche
versehn aufl den 4seitig abgefeilten Zapfen des Torsionskreises
aufgesteckt und durch eine Schraube darauf fesigehalten wird.
Da das Schiffchen nebst dem Magnetstabe in die Hohe geho-
ben werden muls, wenn der letztere zur Ermitielung seiner
magnetischen Axe umgelegt werden soll; so wiirde der Stift,
an welchem der Faden angekniipft ist, dabei herausfallen,
wenn nicht unter dem Stifte eine kleine Feder angebracht
wire, die in dieser Figur sichtbar ist und welche den Stift
auch dann in seiner Lage fest hielte. Das tiber 700 Millimeter
lange Holzstibchen, +welches in dieser Figur iiber die Mitte
des Magnetstabs gelegt ist, und zur Aufhingung zweier Halb-
kilogramme dient, die das Trigheitsmoment des Magnetstabs
vermehren sollen, ist mit 6 Spitzen versehen, auf welche die
heiden Gewichte in 3 verschiedenen Entfernungen von einan-
der gestellt werden konnen. Die beiden mitielsten Spitzen
sind 100, die folgenden 400, die dufsersten 700 Millimeter
von einander entfernt, Die ersten und letzten sitchen fest,
die dazwischen liegenden kénnen abgenommen und in andere
Vertiefungen, die von 50 zu 50 Millimeter angebracht sind,
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versetzt werden. Die Abstinde aller dieser Spitzen miissen
mit mikroskopischer Genauigkeit gemessen werden.

Fig. 7. 8. und 9, stellen den Siift, an welchem der Faden
befestigt ist, von der Seite, von oben und von unten gesehen
dar. Die erste Ansicht zeigt die beiden Spitzen, mit welchen
dieser Stift in die Vertiefungen der beiden Haken am Tor-
sionskreise eingreift, so wie die Feder, welche diesen Stift
festhalt, auch wenn das Schiffchen in die Hihe gehoben und
der am Stifte angebundene Faden abgespannt wird. Die
zweite Ansicht zeigt die enge runde Oeffnung, durch welche
der Faden hindurchgezogen und zusammengehalten wird. Die
dritte Ansicht zeigt eine ovale Oeffnung, die von einem run-
den Querstifte halbirt wird, Um letztern wird der Faden
geschlungen und fest gezogen, nachdem er seiner Linge nach
durch die von seinem untern Ende gebildete Schleife durchge-
zogen worden ist

Fig. 10. giebt endlich eine Probe von der Scale, die unter
dem Theodolith aufgestellt, und deren Spiegelbild mit dem
Theodolithen - Fernrohre beobachtet wird.,  Bei Anwendung
eines astronomischen l."cr'rlrofn‘s, welches vor einem terresiri-
schen bei gleichem Objectivglase den Vorzug grifserer Hellig-
keit und Kiirze hat, wird die Scale umgekehrt, so dals die
Zahlen tiber der Theilung zu stehen kommen, stalt sie in un-
serer Figur unter der Theilung sich befinden.

]
Rostenbetray ,
welehen die Erbavung und Einrichtung eines magnetischen
Observatoriums wverursacht.

T —

Die Kosten eines magnetischen Observatorinms zerfallen
in die Kosten des Geldudes und in die der Instrumente.

Die Auffiihring eines Gebdudes verursacht micht #iberall
gleiche Kosten. Beispiels halber migen hier die Kosten des
Baues des magnetischen Observatoriums zu Gallingen ange-
fuhrt werden, welche nach Vollendung desselben sich zu

797 Thlrn. 19 Ggr. 6 Pf. Preuls. Courant
ergeben haben. Dabei ist zu bemerken, dafs ein Theil dieser
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Kosten daraufl verwendet worden ist, alles Eisen vom Gehiude
auszuschliefsen. Alle Nigel, Schlsser, Thur- und Fenster-
angeln, tiberhaupt alles, wozu bei andern Gebiuden Eisen
yverwendet wird, ist in diesem von Kupfer, wodurch bewirkt
worden ist, dafs in einem grofsen Umkreise vom Magnetometer
sich gar nichts befindet, was auf die magnetischen Erscheinun-
gen schiidlich einwirken kinnte.

Die Kosten der Instrumente lernt man aus foigendem Preis-
Courant des Hrn. Mechanicus Meyerstein zu Gotlingen
kennen, welcher die meisten Instrumente dieser Art bisher
verfertigt hat.

1) Ein 8zblliger Theodolith . . . . . 150 Rthrl.
2) eine Secunden-Ubr . . . . . . .
3) ein festes Stativ fiic den Theodolith . 7
4) eine Scale nebst Fassung . . . . . 1
5) 'der Erleuchtungs-Apparat . . . . . 11 —
6) der Triger mit Schicbhung und Schraube 8
7) das Schiffchen mit Torsionskreis . . . 15 —
8) ein 4 pfiindiger Hauptstab mit Kistchen,
ein 4 plindiger Hilfsstab und ein 1 pfiin-
diger Beruhigungsstab . . . . . 7l
fl) ein messingener Torsionsstab mit eingeleg-
temBagnete iR ES U B 9 —
10) zwei Spiegelhalter mit Correctionen und
SPicEEl AL b e B G R gt
11) ein Gewichishalter und zwei halbe Kilo-
gramme mitHenleeln W S 25 T
12) ein’ Kasten mit Glasdeckel . v . ... 16 —
13) 3 Mefsstangen yon 6 Meter Liinge nehst
Stativen ol Sesaia v i RTET S A, 4 =
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S. 7. Z.12. statt der grofsern 1. den grifsern,

.16, Z. 12, statt dieser 1, dieses,
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3. 48, Z. 5. v. u, statt vernehmen 1. vornehmen,




II.

Das in den Beobachtungsterminen anzuwendende
Verfahren.

3 e

_D[e sechs jihrlich fesigesetzten Termine fallen gegen das
Ende der Monate Januar, Mirz, Mai, Julius, September,
November; sie fangen an am letzten Sonnabend in jedem
dieser Monate, Mittags nach Gdéttinger mittlerer Zeit, und
schliefsen am Mittag des folgenden Tages; die bisher jedem
Haupttermine hinzugefiigten Nebentermine (Abends von 8 — 10
Ulr am Dienstag und Mittwoch der folgenden Woche) wer-
den kunfiig wegfallen.

In jedem Termine wird, der Regel nach, der Stand der
Magnetnadel von fiunf zu [unf Minuten bestimmt, so dals ein
Termin 289 Resultate gibt. In Goéttingen wird die Uhr vor
Anfang jedes Termins genau auf mittlere Zeit gestellt. Da
eine nahe Gleichzeitigkeit der einzelnen Deslimmungen an den
verschiedenen Beobachtungsorten sehr wiinschenswerth ist, so
haben die Beobachter an den meisten andern Orien die Ge-
wohnheit, ihre Uhren gleichfalls auf Gitlinger mittlere Zeil zu
stellen. 'Wo diefs nicht wohl geschehen kann, ist zu empleh-
len, dafs man zu den Beobachtungsmomenten diejenigen vollen
Minuten der Uhr wihle, die den Gottinger Beobachlungszeiten
am nichsten kommen. Hilte man z. B. vor Anfang des Termins
ausgemittelt, dafs die bei der Beobachtung zu gebrauchende
Uhr um 13" 48" vor Gitlinger mittlerer Zeit voraus sei, so
wiirden die Bestimmungen des Standes der Nadel fiir die Uhr-
zeiten Oh14' ., ... 0h19”,.... 0h24" ... ..  0h29' u. s. f zu
machen sein. Folle Minuten zu wihlen, ist aber jedenfalls
anzurathen, weil man sich so die einzelnen Operationen leichter
mechanisch macht.

Unter dem Stand der Magnetnadel, welcher fir die ein-
zelnen Zeitmomente bestimmt werden soll, ist hier nicht die-
jenige Stellung verstanden, welche der aufgehingte Magnetstah
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in dem betreffenden Augenblick wirklich ehen hat, sondern
diejenige, welche er haben wiirde, wenn er (oder genauer zu
reden, seine magnetische ..f\xt\) in diesem Augenblick genau im
magnetischen Meridian wiire. Diese Distinction war unndathig,
so lange man sich nur solcher Nadeln bediente, die eine sehr
grofse Genauigkeit nicht geben konnten: man brauchte nur
dafiiv zu sorgen, dafs die Nadel um die Zeit der Beobachtung
in keiner erkennbaren Schwinguung hegriffen war, und erhielt
damit das Gesuchte unmittelbar. Bei den viel grifsern Forde-
rungen, die man an die Genauigkeit der Bestimmungen durch
die jetzt eingefiihrten Apparate machen kann und machen mufs,
kann aber von einer solchen unmitielbaren Bestimmung nicht
mehr die Rede scin. Hs steht nicht in unsrer Macht, die
Nadel des Magnetometers so vollkommen zu beruhigen, dafs
gar keine erkennbaren Schwingungshewegungen zurtickbleiben :

y

wenigstens kann es nicht mit Sicherheit ohne Zuflauf\‘;nnd,
und nicht auf die Dauer geschelien. Es werden daher an die
Stelle der unmittelbaren Beobachtung solche mittelbare Bestim-
mungen treten missen, zu denen eine vollkommene Beruhigung
unnithig ist.

Die sich zuerst darbietende Methode besteht davin, dafls
man die Nadel absichilich im schwingenden Zustande beob-
achtet, zwei auf einander folgende iufserste Stellungen (ein
Minimum und ein Maximum) an der Scale aulzeichnet, und
zwischen beiden das Mittel nimmt. Dieses an sich unversyerf-
liche Verfahren erfordert jedoch, wenn die Schwingungen eine
betrichtliche Griélse haben, eine Modification, und ist, wenn
die Schwingungen klein sind, nur unter einer einschrinkenden

Im ersten Fall nemlich wird selbst von

Bedingung zuliissiy
einer Schwingung zur andern die successive Ablnahme des
Schwingungshogens nicht unmerklich, daher auch schon die
Abweichung vom wirklichen DMeridian auf der Maximum-Seite
geringer sein, als sie beim vorhergehenden Minimum auf der

entge

gengeselzten Seile gewesen war, folglich das Mittel aus
diesem Minimum und dem folgenden Maximum zu klein yer-
den. Aus derselben Ursache wird das Miitel aus diesem Maxi-
mum und dem folgenden Minimum ein zu grofses Resultat
geben.  Da nun aber die Abnahme des Schwingungsbogens
einige Schwingungen hindurch beinahe gleichlormig bleibt, so

0
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kann man das Mittel aus zwei solchen Mitteln als hinlinglich
genau, und zwar als geltend fiir den Augenblick der zweiten
Elongation hetrachten. Oder, um es durch eine IFormel aus-
zudriicken, wenn @, b, ¢ die Ablesungen in drei auf einander
folgenden Flongationen sind (gleich viel, ob die erste und dritte
Minima sind, und die zweite ein Maximum, oder umgekehrt),
so stellt L (a4 26-+¢) den im Augenblick der Elongation b
Statt findenden Stand des magnetischen Meridians dar.

Bei kleinen Schwingungen ist dieses Verfahren nur dann
zuliissig, wenn die Declination keinen in kurzer Zeit merkli-
chen Verdnderungen unterworfen ist, und man kann dann
schon das Mittel aus zwei auf einander folgenden Elongatio-
nen, als fir den in der Mitte liegenden Augenblick giiltig an-
selzen: im entgegengesetzten Fall aber, d.i. zu einer Zeit,
wo in der Declination schnell betrichtliche Aenderungen vor-
gehen, kann dies Verfahren seine Brauchbarkeit ginzlich ver-
lieren.

Immer aber behilt die Methode, den Stand des magneti-
schen Meridians aus beobachteten Elongationen zu hestimmen,
die Unbequemlichkeit, dafs die Augenblicke, fir welche das
erhaltene Resultat gilt, nicht dieselben sind (oder es nur zu-
fillig werden), fiir welche man den Stand verlangt. Und
wenn auch dies in der Mehrzahl der Fille wenig erheblich
sein mag, so verdient doch offenbar ein anderes Verfahren
den Vorzug, welches, von jener Inconvenienz frei, Bequem-
lichkeit, Gleichférmigkeit und alle nur zu winschende Schiirfe
in sich vereinigt, und deshalb von simmtlichen Theilnehmern
an den Terminsbeobachtungen befolgt wird.

Dieses Verfahren beruhet auf dem Satze, dals das Mittel
aus zwei Stellungen der Nadel, die zweien genau um eine
Schwingungsdauer von einander abstehenden Augenblicken ent-
sprechen , mit derjenigen Lage des magnetischen Meridians
tibereinstimmt, welche fir das Mittel dieser Zeilen Statt fand,
in welche Theile der Schwingungsperiode diese Zeiten auch
fallen mogen. Dieser Satz wiirde in mathematischer Schiirfe
wahr sein, wenn theils keine dufsere Ursachen (wie der Wi-

derstand der Tuft u. dergl.) zur successiven Verkleinerung
des Schwingungshogens wirkten, theils die etwanige Veriinde-

rung in der l.:tgu des ;!1;1'_171{'ii5l.‘]1t3]l Meridians wiithrend j(_‘i‘l(‘.l‘

)



kurzen Zwischenzeit nur als gleichfdrmig betrachiet werden
diirfte. Der erstere Umstand hat aber gar Kkeinen merklichen
Einflufs, wenn man das Verfahren immer nur auf sehr kleine
Schwingungshewegungen anwendet, und was den zweiten be-
wrifft, so sind die Verinderungen der Declination wihrend
einer so kurzen Zyvischenzeit in der Regel schon an sich
kaum merklich, und um so mehr ist man herechtigt, wenig-
stens die Gleichformigkeit der Verdnderungen withrend dieser
kurzen Zeit gelten zu lassen *).

Hiermit ist nun die Aufgabe von selbst geliset. Um den
der Declination fiir die Zeit 7' entsprechenden Stand der Nadel
zu erfahren, braucht man nur, nachdem nithigenfalls vorher
ihre Bewegungen durch angemessene Beruhigungsmittel auf
sehr kleine gebracht sind, die wirklichen Stellungen fir die
Zeiten T— 1¢ und T+ L1z zu beobachten, und daraus das
Mittel zu nehmen, wo ¢ die Schwingungsdauer bedeutet. In-
zwischen, grifserer Genauigkeit und Sicherheit wegen, be-
schrinkt man sich hierauf nicht, sondern macht noch einige
ihnliche Bestimmungen [ur ein Paar Zeitmomente kurz vor
und eben so viele nach 7, immer in gleichen Intervallen,
unter welcher Voraussetzung, insofern wiihrend dieser Zeit
die Aenderung der Declination als gleich[Grmig betrachtet wer-
den darf, das Mittel aus allen diesen Resullalen das f[ir die
Zeit T geltende Endresullat sein wird, und zuverlissiger als
die einzelne Bestimmung fur 1" selbst.

Die einfachste Art, dies auszufithren, besteht, wenn z. B.
das Endresultat auf fiinf partiellen Resultaten beruhen soll,
darin, dafs man den wirklichen Stand der Nadel fiir die sechs
Zeiten

T—3%t, T—3¢t, T—Lt, T4t TH3t, T §i
aufzeichnet. Sind die aufgezeichneten Zahlen a, b, ¢, d; ¢, J,
so wird 1(a-}0) das fir die Zeit 7— 27 geltende Resultat

sein; ebenso L(b-+¢), L(c+d), L(d+e), L(e+f) fir die

;

) Zuweilen (obwohl dufserst selten), sind uns allerdings Fille vorge-
kommen, die eine Ausnahme davon machten, und wo Spuren von Be-

schlennigung oder Relardation der Aenderung in so kurzen Zwischen-

zeiten sich doch unverkemnbar nachweisen liefsen. Mit Ausfiihclich

keit soll dieser Gegenstand in Zukunft abgehandelt werden.




Zeilen T—¢, T, To-t, T--2¢; und das Mittel aus diesen
partiellen Resultaten oder der fiinfte Theil ihrer Summen wird
als' berichtigtes Endresultat fiir die Zeit 7 anzunehmen sein.

Als Beispiel mdége hier das Detail der Beobachtung in
Gottingen am 17ten August 1836. fir 45h 30" stehen, Der
Beobachter: war Hr, Dr. Wappidus. Fiir ¢ war angenom-
men 20",

AL ""yepE o
15h 29” 10 865,2 | ¢66.35
30 86 {40 g

i o | 866,85
50 |866.,3 (. _°
368.0 | 867:10 5 867,16
30 10 |868,0 e ’
g ey SI'J(,[_JJ
30 867,350
3 = N
50 | 868,5 ("""
Die erste Columne enthilt hier die Beobachtungszeiten
o 2
die zweite die aufgezeichnelen Scalentheile, die dritte das
Mittel zwischen je zwei auf einander folgenden Auflzeichnun-
gen, mithin die fiir 15h 29° 20", 15h 29’ 40", 15h 30’ 0"
15h 30" 20", 15h 30" 40" geltenden partiellen Resultate, und
daneben das fiir 15h 30" 0” geltende Endresultat. In diesem
Beispiele ist die im Laufe der Jeobachtungen fortwihrend
Statt habende Veriinderung der Declination offenbar, und wird
(=] 2
auch durch die vorhergehenden und folgenden Resultate be-
stiligt.  Es war nemlich das Resultat
ek Bl S

BE DL i 8728

Gewdhnlicher tibrigens, dls so belrichtliche Aenderungen,
ist der wihrend der Zeit, welche ein Beol bachtungssatz er-
fordert, fast stationiire Stand der Declination, und in solchen
Fillen dient das Kleinere oder grifsere Hinundherschwanken
der partiellen Resultate als ein Maalsstab fiir die grifsere oder
geringere Zuverlissigkeit der Beobachtungen sclbst, mige sie
nun von dem Grad der Geschicklichkeit und Aufmerksamkeit
des Beohachters, oder der Giite des Apparats selbst, oder von
den mehr oder weniger giinstigen Auflsern Umstinden abhiingen.

Das beschriebene Verfahren ist dasjenige, welches die
meisten Theilnehmer an den Terminsheobachtungen befolgen,
Es setzt die Kenntnifs der Schwingungsdauer der Nadel voraus,
welche bekanntlich zugleich vor der Stirke der Magnetisirung

der Nadel und von der Inter nsitit des horizontalen Theils der
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erdmagnetischen Kraft abhingig, mithin streng genommen zu
verschiedenen Zeiten nicht ganz dieselbe ist. Eine Anleitung
zur scharfen Bestimmung der Schwingungsdauer wird in'der
Folge gegehen werden: fiir den gegenwirligen Zweck ist aber
cine sehr genaue Kenntnifs nicht néthig, und man Kann daber
nicht allein die kleinen Verindernngen, denen sie unterworfen
ist, ignoriren, sondern man darf sich sogar verstatten, anstall
des genauen Werths die niichste volle Secunde zu substituiren,
um dadurch zu bewirken, dafs die Augenblicke, wo der ‘Be-
obachter die unter dem Verticalfaden des Fernrohrs erschei-
nende Stelle des Scalenbildes scharf zu fixiren hat, itmerauf
volle Secunden fallen. Dies geschieht von selbst, wenn die
dem wahren Werth der Schwingungsdauer am niichsten kom-
mende ganze Zahl eine gerade ist. Ist sic aber ungerade, so
hat man, um diese Bequemlichkeit nicht zu verlieren, die
VWahl unter folgenden drei Mitteln.

I. Man hilt sich dennoch an die niichste gerade Zahl,
und darf dies um so mehr, je weniger ihr Unterschied von
dem wahren Werth eine halbe Einheit tibersteigt, je grofser
iiberhaupt die Schwingungsdauer ist; und je vollkommner man
immer die Nadel im beinahe beruhiglen Zustande zu erhalten
vermag. Die Nadel im magnetischen Observatorium zu Got-
tingen z. B. hat gegenwiirtig eine Schwingungsdauer von 20"64;
allein’ obgleich die Zahl 21 hier die niichste ist, so kann man
sich doch bei den hier obwaltenden Umstinden, wo der
Schwingungsbogen selten ein Paar Scalentheile tbersteigt, mei-
stens unbedenklich an die bequemere Zahl 20 halten, da sich
leicht darthun lifst, dafls der daraus entspringende Fehler in
einem partiellen Resultat nicht den zwanzigsten Theil des
Schwingungsbogens, und der Fehler des Endresultats nicht den
hundertsten Theil iibersteigen kann. Dagegen wiirde einem
Beobachter, dessen Nadel die Schwingungsdauer 10764 hilte,
zumal wenn er eine gleich vollkommene Beruhigung nicht in
seiner Gewalt hiitte, zu empfehlen sein, die Zahl 11 und
eine der folgenden Abinderungen zu wihlen.

1. Man wihlt zwar die ungerade Zahl, nimmt aber die
Beobachtungsaugenblicke, die nach obiger Formel auf halbe
Secunden fallen wiirden, entweder alle eine halbe Secunde
spiter, oder alle eine halbe friiher, was offenbar weiter keinen
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Unterschied macht, als dafs nun auch die simmtlichen End-
resultate nicht fiir die volle Minute der Uhrzeit, sondern fiir
eine halbe Secunde mehr oder w eniger gelten.

1II. Wenn man das Endresultat nicht, wie in dem oben
entwickelten Verfahren, auf eine ungerade, sondern auf eine
gerade Anzahl partieller Resultate griindet, so fallen die Be-
obachtungszeiten von selbst auf yolle Secunden, die anslatt
der  wahren Schwingungsdauer angenommene nichste ganze
Zahl mége gerade oder ungerade sein. =~ Soll z B. das End-
resultat von sechs partiellen abhingen, so sind die Beohach-
tungszeilen

T8ty = 2w Pt 2 Ty D1, T+ 2¢, T34

Dieses Verfahren, wobei der Einflufs des von der Schyin-
gungsdauer weggelassenen Bruchs im Endresultat noch voll-
kommner eliminirt wird, als in dem vorhin beschricbenen, ist
vorzuglich solchen Beobachtern zu empflehlen, die kleinere
Apparate oder Nadeln von vergleichungsweise kurzer Schyyin-
gungsdauer gebrauchen.

Es mag noch bemerkt werden, dafls, da durch Auflegung
eines kleinen Gewichts die &lemuun"sdauu‘ der Nadel ver-
grofsert wird, man durch eine schickliche Wahl des Gewichis
und der Auflegungsstelle im Stande ist, die Schwingungsdauer
dufserst nahe auf eine ganze Zahl von Secunden zu bringen.
Dieser Ausweg ist wohl von einigen Beobachtern gewiihlt, die
nicht genug in ihrer Gewalt hatten, etwas grifsere bclmm-
gungshewegungen von ihrer Nadel abzuwehren. Immer aber
bleibt diels ein sehr ungeniigender Nothbehelf; denn wenn
auch unter solchen Umstinden das ohige Theorem als ganz
scharf gilt, so werden doch die Resultate immer einen viel
geringern Grad von Genauigkeit haben, weil es unmdaglich ist,
wenn die Nadel in einer stark augenfilligen Bewegung begrif-
fen ist, den einem hestimmten Secundenschlage entsprechenden
Scalentheil, und dessen Bruchtheil, mit derselben Schiirfe zu
fixiren , a[s wenn die Langsamkeit dn' Bewegung eine Veriin-
derung in einer Secunde kaum bemerken 1 lifst. Die Nadel
immer gehorig beruhigt zu halten ist daher eine Vorschrift,
deren Wichtigkeit nicht genug cingeschirft werden kann.

Gerade dieser Ursache wegen ist es wichtig, dals immer
zwischen zwei auf einander folgenden uuobachlnugssiilzun,
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nothigenfalls gehirige Zeit zu einer Beruhigung bleibe. Bei
der Nadel des Gotinger magnetischen Observatoriums ist diese
Zuischenzeit, unter Anwendung der ersten Methode 3’207,
hei Anwendung der zweiten wiirde sie 254" sein: in beiden
Fillen fiir Geiibte zu obigem Zweck hinreichend. Gewdhnlich
benutzen die Beobachter die Zwischenzeit (da das Bediirfnifs,
zu heruhigen, idufserst selten eintritt), dazu, eine Reinschrilt
der Beobachtung zu machen, und das Endresultat zu berechnen.
Wo hingegen die Nadel eine viel lingere Schwingungsdauer
hat, und mithin jene Zwischenzeit zwischen zwei Beobach-
tungssittzen viel kiirzer auslillt, wird eine diesen Uehelstand
beseitigende Abinderung der obigen Methoden vorzuziehen sein.

Die Abinderung besteht darin, dals man die einzelnen
Beobachtungszeiten nicht um eine Schywingungsdauer, sondern
um einen aliquoten Theil derselben (die Hillte, oder den drit-
ten Theil) von einander abstehen lalst. Aulser dem Vortheile,
die Aufzeichnungen zu jedem Salz in kiirzerer Zeit abzuthun,
und also grofsere Zywischenzeit zwischen zwei Siilzen zu ge-
winnen, entgeht man dabei auch der Unannehmlichkeit des
erstern Verfahrens, den grolsern Theil der Zwischenzeit zwi-
schen zwel Aufzeichnungen unbeschifltigt zu sein. Geubtere
Beobachter wenden daher gern das abgeiinderte Verlahren
selbst da an, wao die Schwingungsdauer nicht eben sehr lang
ist. DBei der hiesigen Anstalt machen mehrere Beobachter ihre
Aufzeichnungen in Zwischenzeiten von 10" (als Hilfte von 207),

~H

ja selbst von (als dritten Theil von 21"). Einge Beispiele

werden das weiter dabei zu Bemerkende am besten erliutern.

Beobachtung am 17. August 1836. fur 10h 20" durch Herrn
Prof. Ulrich.
10h 19" 30"|869,9

40 ‘Sz[..i!bfl’)‘
50 8 l;‘b?l 05
20 0 871,35 p 871,35
10 s,m!‘irp 60
20 |872,41871,95

30 |872,9 |

Die zweite Columne enthilt die einzelnen Aufzeichnungen,
die dritte die partiellen Resultate, und zwar ist 870,80 das
Mittel der ersten und dritten Aufzeichnung und gilt also fur
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10h 19" 40" w.s.f. Man sieht in diesem aus einer Zeit schneller
Verinderung der Declination gewihlten Beispiele mit Vergnii-
gen, wie ein geiibter Beobachter die Verinderungen in 10

Secunden mit Sicherheit erkennen kann.

Beobachtung am 25. Mirz 1837. fir 0h 5" durch Herrn
Dr. Goldschmidt.

oh 4’ 32"| 847,3

89 1 847,2 | g0 00

46 |847,8 | 27"

2 2 | 848.05

53 | 848,7 94?’95
5 0 (848,9].,52:° % 847.91

iy . X 84.‘ 53 -

7 |6-Ib,1 S

14 |847,0 34;’;0

21 [846,9°%5¢

28 |'847,3

Das erste partielle Resultat entspringt hier aus der Com-
bination der ersten und vierten Aufzeichnung, das zweite aus
der zweiten und flinften u. s. w.

In diesen Beispielen war das Submultiplum der zum
Grunde gelegten geniiherten Schwingungsdauer eine ganze Zahl;
wo dies nicht der Fall ist, mufs man die Schwingungsdauer
in ungleiche Theile zerlegen, was aber keinen Nachtheil hat,
wenn man nur die Einrichtung so macht, dafs den zu combi-
nirenden Aufzeichnungen immer derselbe geniherte Werth der
Schwingungsdauer als Zwischenzeit entspreche, und, falls man
es der Diihe werth hilt, im Protokollsauszuge die Zeit, wel-
cher das Endresulsat entspricht, mit ihrem Bruchtheile bemerkt,
So werden z. B, die Beobachtungen mit dem 25 pliundigen Stabe
in der Sternwarte, dessen Schwingungsdauer jetzt 437 14 ist,
wenn man den dafiir zu setzenden geniherten Werth 43” in
vier Theile abtheilen, und das Endresultat auf fiinf partielle
Resultate griinden will, nach folgendem Schema angestellt:

oh 4 17"
28
39 | oh4 3875
49 49,5
5400 5 0,5 ,0h5 071
11 10,5
22 21,5
32 e

43
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Hier enthilt die erste Columne die Aufzeichnungszeiten,
die zweile die Zeiten, fiir welche die partiellen Resultate
cigentlich gelten, und wo natiirlich ganz gleichgiiltig ist, dals
das Endresultat genau genommen auf Ob 5071 fillt. Soll das
Endresultat auf sechs partielle Resultate gegriindet sein, so
wird folgendes Schema hefolgt:

oh 4" 127

29 |
33 | ol 4 33”5]
44 43,5
LB il Wdwaitator
16 16,5
27 26,5
38
48

Am klarsten tritt der Vortheil der abgeinderten Beobach-
tungsart hervor, wenn der Gang der magnetischen Declination
in engern Zwischenzeiten als von fiinf zu [tinf Minuten yer-
folgt werden soll. Diese Zwischenzeiten, ausreichend bei dem
gewohnlichern Hergange der Declinationsveriinderungen , sind
in der That noch zu grols, um den stirkern und schneller
wechselnden Aenderungen ganz ihr Recht wiederfahren zu
lassen, und gerade diese Riicksicht halte, weil engere Inter-
valle nicht wohl zur allgemeinen und durchgingigen Regel
fiir die vierundzwanzigstiindigen Termine gemacht werden
konnten, die Festsetzung der Nebentermine veranlalst, in
welchen jedesmahl zwei Stunden von drei zu drei Minulen
beobachtet werden sollte. Da indessen die Abhaltung dieser
Nebentermine an manchen Orten Schwierigkeiten gefunden,
und es sich auch so geliigt hat, dafs bisher nur in wenigen
betriichtliche Bewegungen vorgekommen sind, so ist heschlos-
sen, sic von jetzt an fallen zu lassen, zumahl da derselbe
wichtige Zweck auch auf andere Art, und selbst noch besser
sich wird erreichen lassen. Die Zwischenzeiten von [iinf zu
fiinf Minuten bleiben nach wie vor die Regel; so oft aber
das Vorhandensein schneller Declinationsinderung bemerkt
wird, werden die Sitze, so lange es als nithig erscheint,
von 2% zu 2L Minuten ausgefiihrt. Nach dem, was oben
entwickelt ist, wird, anstatt aller weitern Erliuterung, genti-
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gen, wenn dem obigen Beispiele vom 17. August S.41 noch die
unmittelbar darauf folgende Beobachtung beigefiigt wird.
10h 22" 07| 875,0
10 | 874,8 | 875,50
20 |876,0 875,95
30 |877,1 | 876,40 , 876,27 fiir 10h 22" 30"
40 | 876,8 | 876.60
50 | 876,1 | 876,90
23 0 |877,1

Die simmilichen auswirtigen Theilnehmer werden aufge-
fordert, es in vorkommenden Fillen auf dieselbe Weise zu
halten: es lilst sich nicht zweifleln, dals dann immer fir alle
grofsern Bewegungen eine Menge im engen Detail correspon-
dirender Beobachtungen zusammeénkommen, und iiber die Ver-
hiltnisse dieser merkywiirdigen Erscheinungen interessante Auf-
schliisse geben werden.

Fur den Fall, wo man sich bheim Beobachten nicht einer
Secundenpendeluhr, sondern einer Uhr bedient, die andere
Zeittheile schligt, wird eine besondere Anweisung nicht nathig
sein. Man zihlt dann, anstatt der Secunden, die Uhrschlige,
und ordnet das Geschift auf ganz analoge Weise so an, dals
alle Beobachtungen. auf bestimmte Schlige gemacht werden.
Es wird aber eine etwas grolsere Aufmerksamkeit erfordert,
die Schlige eines Chronometers immer richtig zu ziihlen, als
die Schl
Zeiger einige Iixcentricitit hal, und deswegen nicht an allen

einer Pendelubr, zumahl wenn bei jenem der

Stellen des Zifferblatts, wo er sollte, genau auf die Secunden-
striche springt.

Linige allgemeine Vorsichtsmaalsregeln, obwohl zum Theil
scheinbare Geringltigigkeiten betreffend, verdienen noch hier
erwihnt zu werden, da mancher angehende Beobachter, ohne
im voraus aufmerksam darauf gemacht zu sein, sie anfangs
leicht tberselien kinnte.

Das allererste Erfordernifs ist, dafls die Nadel vollig frei
schwingen Kinne. Solche Hindernisse der freien Bewegung,
die sogleich offenbar ins Auge fallen, wird naliirlich jeder
Beobachter von selbst wegzuriumen wissen: es giebt aber
auch andere, dem Auge sich fast entziehende, die gleichwohl

die Beobachtungen ganz verderhben konnen,
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In der whrmern Jahrszeit findet sich zuweilen wohl ecine
Spinne im Kasten ein (am leichtesten, wenn die Seitentiffnung
vor dem Spiegel stets offen bleibt), kntpft ein Gewebe oder
pinen einzelnen Faden zwischen dem Magnetstabe oder dessen
Zubehir, und dem Kasten, und hemmt dadurch die freic Be-
wegung des Magnetslabes. Man thut daher wohl, sich kurz
vor jedem Termin erst zu iiberzeugen, dafs der Kasten innen
rein ist. Ist der Deckel des Kastens verglaset, so erkennt
man die Gegenwart grifserer Insecten oder Gewebe schon von
aufsen; allein man unterlasse nicht, den Deckel abzuheben
und genauer nachzusehen; ja man beruhige sich nicht dabei,
wenn man gar keinen Faden sieht, denn in der That reicht,
wie iftere Erfahrungen bewiesen haben, auch der allerfeinste
dem blofsen Auge unsichthare oder nur unter ganz hesonderer
jeleachtung erkennbare Faden schon hin, die freie Bewegung
zu hemmen, und die Beobachtungen zu verderben. Um sich
gegen solchen, weil unsichthar gefihrlichsten, Feind zu si-
chern, umfahre man den Magnetstab mit dem Finger, einem
Stibchen oder dergl. auf allen Seiten, rechls, links, vorne,
hinten, oben und unten, wodurch ein solcher Faden, wenn
einer da war, zerrissen wird. TFast eben so sicher erreicht
man dieselbe Wirkung dadurch, dafs man den Stab in sehr
grofse Schwingungen versetzt. s verdient noch bemerkt zu
werden, dafs solche und dhnliche Hindernisse der freien Be-
wegung allemahl mit einer Verminderung der Schwingungs-
dauer der Nadel verbunden sind, und zwar bewirken selbst
dufserst zarte Spinneliden schon eine sehr bedeutende Vermin-
derung der Schwingungsdauer, wovon unten ein merkwurdiges
Beispiel vorkommen wird.

Fiir die nichtlichen Beobachtungen ist es nothwendig, die
Scale zu erleuchten, was in Géttingen in den Terminsheoh-
achtungen durch zwei Argandsche Lampen geschieht. Ueber
der Lichtflamme findet immer ein Aulstrdmen erwidrmter Luft
Statt, und wenn dabei eine der Lampen nahe eben unter
dem Fernrohr steht, so hat solche Luftstromung vor dem
Objectiv auf die Deutlichkeit des Sehens einen nachtheiligen
Einflufs; die Theilstriche der Scale erscheinen zitternd oder
wallend. Dieser Uehelstand trat in Gottingen bei den ersten
Jeobachtungen Ofters ein, hat aber vollkommen aufgehdrt,




seitdem jede Lampe mit einem seitwiirts gehogenen Schorstein
aus Kupferblech versehen ist.

Da in die Arbeit zu den Terminsheobachtungen sich immer
eine grolsere oder kleinere Zahl von Personen theilen mufs,
so wird gewdhnlich eine betrichiliche Ungleichheit der Seh-
weite bei denselben Statt finden: das volkommen deutliche
Sehen ist aber ein durchaus wesentliches Erfordernifs fiir gute
Beobachtungen.  Wird ein Weitsichliger, fiiv dessen Auge
das Fernrohr zum vyollkommen deutlichen Schen gestellt war,
von einem Kurzsichtigen abgeliset, so wiirde dieser ohne eine
Verinderung am Fernrohr gar Lkeine brauchbaren Beobach-
tungen anstellen konnen. Die Zuziehung eines Hohlglases
wiirde unbequem und auch wegen des bedeutenden Licht-
verlustes nicht anzurathen sein. Das blofse Einschicben der
Ocularréhre reicht nicht hin, weil, wenn gleich dadurch das
Scalenbild zur Deutlichkeit gebracht wird, doch das Faden-
kreuz undeutlich bleiben und gegen das Bild des Gegenstandes
eine Parallaxe erhalten wiirde. Es miifste daher (bei der
Einrichtung, die die zu solchen Beobachtungen angewandten
Fernréhre zu haben pflegen) zugleich die das Fadenkreuz
tragende innere Hiilse in der Ocularréhre verschoben und dem
Ocularglase niiher gebracht werden, was aber eine getibte
Hand erfordert, Zeitaulwand veranlalst, und auch aus an-
dern Griinden fiir den vorliegenden Fall nicht zu empfehlen
ist.. Man kann aber dem Bediirfnifs auf eine sehr einfache
Art abhelfen, wenn man sich folgendes Verfahren zur Regel
macht. Die Ocularréhre im Fernrohr und das Fadenkreuz in

derselben ist vor Anfang der Beobachtungen so gestellt, dals
der Kurzsichtigste unter den Beobachtern Fadenkreuz und
Scalenbild zugleich vollkommen deutlich sieht: so oft ein syeit-
sichtigerer Beobachter an' die Reihe kommt, hat derselbe,
ohne die Ocularréhre oder das Fadenkreuz in derselben zu
verrticken, nur das dem Auge niichste Glas so weit zurick-
zuschrauben, dafs er das Fadenkreuz vollkommen scharf sieht,
womit denn ein vollig deutliches Schen des Scalenbildes schon
von selbst verbunden ist. Ein spiter eintretender Rurzsichtiger
hat dann nur dieses Glas so viel sein Auge erfordert wieder
hineinzuschrauben.

Zur Priifung des unverriickten Standes des Fernrohrs dient
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oine Marke, die in solcher Entfernung angebracht ist, dafs
ie bei der zum deutlichen Sehen des Scalenbildes erforder-
lichen OQcularstellung gleichfalls deutlich erscheint, und im
Gottinger magnetischen Observatorium blofs in einem feinen
verticalen Strich an der nirdlichen WYWand besteht *).

Vor Anfang der Beobachtungen hat man das Fernrohr
nach der Marke zu richten, nachher von Zeit zu Zeit die
Priifung zu wiederholen, und sobald sich eine Abweichung
zeigt, die optische Axe des Fernrohrs wieder in die vorige
Verticalebene zuriickzubringen. Hat man neben der Marke
aul beiden Seiten noch eine Eintheilung angebracht, so er-
kennt man dadurch zugleich die Grofse der nathig geworde-
nen Correction, wobei jedoch erinnert werden mag, dafls jene
Theile, wenn sie auch +wie die Scalentheile Millimeter sind,
genau genommen nicht ganz denselben Werth in Secunden
haben werden, wie die letztern. In Ermangelung jener Hiilfs-
abtheilung kann man sich jedoch schon begniigen, die Grilse

¥) In Bezichung auf diese Einrichtung mag hier noch einiges bemerkt
werden, Das Yorhandensein einer Marke zu der erwihnten Priifung
mufs als ein unerlifsliches Krfordernils fiir die Zuverlissigkeit der
Beobachtungen betrachtet, und also bei der Errichtung eines neuen
Gebiudes nothwendig gehorig Bedacht darauf genommen werden, Vor
Echauung des hiesigen magnetischen Observatoriums war auch in Er-
wigung gekommen, ob es nicht besser sei, diese Marke auf einem
eignen besonders fundirten Postament im Innern des Saals anzubringen,
als an der von aufsen der Witterung ausgesetzten Wand. Man ent-
schied sich fiir das letztere, da man sonst entweder die Entfernung
des Beobachters von der Nadel hitte verringern, oder den Vortheil,
Marke und Scale bei einerlei Ocularstellung deutlich zu sehen, auf-
geben, oder dem Saale eine noch grolsere Linge geben miissen, was
auf dem bestimmten Platze nicht einmahl thunlich gewesen wire. Ein
kiinstliches Surrogat anstatt einer Marke anzubringen wurde aus meli-
rern Griinden fiir verwerflich gehalten. Auch hielt man die Besorg-
nifs, dals der absolute Ort der Marke, wegen Einflusses der Witte-
rung auf die Wand, einer merklichen Aenderung unterworfen sein
kinne, bei einer soliden Ausfilbrung des Baues und bei der sehr ge-
ringen Hohe der Marke iiber der Grundmauer fiir wenig erheblich,
zumal da man in seiner Gewalt hat, so oft man will die Winkelmes-
schien der Marke uud dem durch das nirdliche Fenster sicht-

SUNE ZW
baren Kirchthurme zu wiederholen. Fiir die Richtigkeit dieser Ansicht
spricht jetzt eine dreijihrize Erfahrung.
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der gefundenen Abweichung in Scalentheilen, blofs wie diese
erscheinen, nach dem Augenmaals zu schiitzen.

Die Beohachtungen werden am verticalen Faden des Faden-
kreuzes gemacht, wiihrend der horizontale blols dient, unge-
filir die Mitte des erstern zu bezeichnen. Damit es Keinen
Unterschied mache, ob man die Theile der Scale etwas hiher
oder tiefer im Gesichtsfelde erscheinen lasse, muls das Faden-
kreuz eine solche Stellung haben, dafs ein festes aufl der
Kreuzung der Fiden sich abbildendes Object genau auf dem
Verticalfaden bleibe, wenn man das Fernrohr etwas auf und
nieder bewegt. Auch zu dieser Berichtigung, die tibrigens
selten wiederholt zu werden braucht, wenn man die Stellung
der Ocularrohre unverindert lifst, dient die Marke.

Der von der Mitte des Objectivs herabhiingende Lothfaden
ist der Scale so nahe, dals das Bild von beiden im Fernrohr
mit gleicher Deutlichkeit erscheint, und man also den Theil-
strich, welchen jener Faden deckt, sehr scharf beobachten
kann. Man bringt die Scale so an, dafs jener Punkt der
Scale ihre Mitte, oder ein willkithrlich dafur angenommener
Theilstrich ist. Die Prifung des unverriickten Standes der
Scale ist im Laufe der Beobachtungen von Zeit zu Zeit zu

wiederholen; es ist jedoch nicht néthig, wenn man eine kleine

Aenderung findet, die Scale wieder in die vorige Stellung zu
bringen, sondern es reicht hin, den den Lothfaden entspre-

chenden Theilungspunkt im Protokoll zu bemerken.

Hierbei ist es jedoch vielleicht nicht uberflissig, auf ein
Paar Kleinigkeiten besonders aufmerksam zu machen.

Es wird zwar vorausgesetzt, dals Magnetometer und
Fernrohr so aufgestellt sind, dals der mittlere Stand der mag-
netischen Declination ungelihr der Mitte der Scale entspricht.
Allein zur Zeit betrichtlicher Variationen kommt nicht selten
diese Mitte ganz aus dem Gesichisfelde, und man kann so
obige Prifung nicht vernehmen. IHat man zu solcher Zeit
Veranlassung zu jener Prufung, so muls man den Beruhigungs-
magnel einen seinem gewdhnlichen Gebrauch gerade entgegen-
gesetzten Dienst leisten lassen, nemlich die Nadel des Magne-

tometers in solche Schwingungen versetzen, die bis zu der



49

gesuchten Stelle oder ein wenig dartiber hinausgehen ; wo-
durch man also' Gelegenheit erhilt, den Lothfaden in dep
Mitte des Gesichtsfeldes zu sehen, und zwar in einer solchen
Zeit ciner Schwingungsperiode, wo die Geschwindigkeit der
Bewegung gering, also das scharfe Aufiassen des entsprechenden
Theilungspunkts nicht gehindert ist. Da man, wenn derglei-
chen im Laufe der Beobachtungen vorfillt, sogleich wieder
zur Beruhigung schreiten muls, um wo mdglich den folgen-
den Beobachtungssatz nicht zu verlieren, so erhellet, wie
niitzlich es ist, mit dem Gebrauch des Beruhigungsmagnets
recht vertraut zu sein.

Im umgekehrten Fall, nemlich so oft die Declination in
die Nihe der Mitte der Secale trifft, ist fiir Ungeiibte eine
andere Warnung néthig, nemlich den Lothfaden nicht mit
dem Verticalfaden des Fernrohrs zu verwechseln. Am hiesi-
gen Apparat evscheinen ‘inder That beide einander so sehr
gleich, dals bei sehr, ruhigem Stande der Nadel ohne ein
Paar an letzterem Faden haftende Stiubchen eine Verwechs-
lung wohl mdglich wire, und an einem andern Orte ist
wirklich frither einmall der Fall yorgekommen, dals ein Be-
obachter eine halbe Stunde hindurch die Nadel yillig statio-
nidr fand, wilrend, er immer den unrechten Faden beobachtet
hatte.  Da bei, einer, sehr grolsen Anniherung beider Fiden
das Beobachten immer ein wenig erschwert wird, so thut
man woll, in einem solchen Falle den Lothfaden eine Zeit-
lang zu beseitigen,

Was die Form der Mittheilung betvifft, so,pflegen |einige
die Beobachtungen ganz in eatenso, andere diepartiellen und
die Endresultate; und mehrere blofs die letztern einzusenden.
[n der Voraussetzung, dals vorher die Rechnungen durchge-
sechen: und die mitgetheilten Zahlen collationirt sind, ;kann
dieser Auszug auch gentigen: indessen werden die Beobach-
tungen selbst, - um. erforderlichen Falls darauf recurriven - zu
kionnen, aufbewahit werden miissen,  Fir die Zeiten, wo
ungewighnlich starke Bewegungen vorkommen,, bleibt jedoch
die sofortige vollstindige Mittheilung wiinschenswerth:  Aulfser
den Beobachtungszahlen sind die sonstigen damit in Verbin-
dung ‘stehenden Umstiinde, der Werth der Scalentheile (ader
die Messungen, auf denen die Bestimmung beruhet), die

B
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Schywingungsdauer, Stand und Gang der Uhr, Namen der
Beobachter, Erliuterungen zu solchen Beobachtungen, die etwa
als zweifelhaft bezeichnet werden u. dergl. beizufiigen. Dalfs
endlich immer eine baldige Einsendung gewiinscht werden mufs,

bedarf keiner Erinnerung,

G.

III.
Auszug aus dreijilyigen tiglichen Beobachtungen der
magnelischen Declination zw Gottingen.

Bui dem unaufhérlichen Wechsel kleinerer und grifserer
Schwankungen in der magnetischen' Declination, die wir un-
vegelniiilsige nennen, insofern ihr Vorkommen an keine Zeil-
regel gebunden ist, gibt es zum Ausscheiden des Regelmiilsigen
keinen anderm Weg, als eine grofse Menge ' von Beobachtun-
gen nach einem bostimmten Plane anzustellen; mit beharrlicher
Consequenz eine lange Zeit fortzusetzen, und in schicklichen
Combinationen Mittelwerthe abzuleiten, aus svelchen der Ein-
flufs der das Einzelne stets treffenden Anomalien, so viel zu
erreichien moglich ist, verschwindet. VWilirend der Vormittags-
stunden nimmt in unsern Gegenden die Declination gew¢hnlich
Zu, ‘aber einen Tag viel, einen andern wenig, ja zuweilen
{(wenn auch selten) beobachtet man in der Stunde, wo gewdihn-
lich ‘die’ Declination am ‘grolsten ist, eine Kkleinere, als in den
Frihstunden desselben Tages. Die Ursache der vormittigigen
Zunahme mag immerhin an jedem Tage wirksam sein: aber
die Witkung wird durch andere regellos dazwischen kommende
Krifte zuwweilen vergrifsert, zuweilen vermindert, zuweilen
ganz verdunkelt. '~ Wie viel also eigentlich die regelmilsige
Ursache wirkt, wie ‘sie in den verschiedenen Jahreszeiten un-
gleich wirkt, Lilst sich nicht aus einzelnen oder wenigen Tagen,
sondern nur durch Mittelwerthe aus sehr vielen Tagen erken-
nen. Auf dhnliche Weise verhilt es sich mit den allmihlich,
aber ‘wenigstens auf sehr lange Zeit in einerlei Sinn fortschrei-
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tenden Aenderungen, die wir siculare nennen, weil ihre An-
hiufung aufl yiele Grade eine lange Reile von Jahren erfordert,
Finzelne Beobachtungen, die nur einige wenige Jahre wvon
einander entfernt sind, migen sie immerhin an einerlei Mo-
natstag und zu  gleicher Stunde angestellt sein, kénnen uns
dariiber noch gar keine sichere Belehrung: geben: laber con-
sequent  gewonnene; Mittelzahlen lassen un$ das schon nach
wenigen Jahren anlicipiren, was sonst mit ¢iniger Anniherung
eist. nach mehrern Jahrzehenden festgestellt werden kinnte.

Von diesem Gesichtspunkt ausgehend! habe ich unter die
im hiesigen magnetischen 'Observatorium anzustellenden Beobh-
achtungen gleich vom Anfange an die tigliche Bestimmung der
absoluten Declination, immer zu denselben Stunden, mit auf-
genommen.  Um jedoch leichter auf die Thuunlichleit einer
langen und ununterbrochenen Fortsetzung rechnen zu kinnen,
wodurch Arbeiten dieser Art erst ihren Werth erhalten, habe
ich lieber =zuerst einen bheschrinkten Plan wiihlen, als auf
einmahl zu viel umfassen wollen. Deshalb werden tiglich
nur zwei Bestimmungen gemacht, Vormittags um 8 Uhr, und
Nachmittags um 1 Uhr nach mitilerer Zeit. Diese mit andern
Obliegenheiten am leichtesten vereinbare Stundenwahl empfahl
sich auch dadureh, dafs bei einem regelmiifsigen Verlaufl der
magnetischen. Beyegungen der Stand der Nadel um 1 Uhr
Nachmitlags immer wenig von dem Maximum der Declination,
so wie um 8 Uhr Vormittags in dem grifsern Theile des Jah-
res wenig von dem Minimum entfernt ist. Das Beobachten
zu bestimmten Stunden wakrer Sonnenzeit wire allerdings an
sich noch etwas mehr naturgemiils gewesen, allein die Riick-
sicht auf die viel grifsere Bequemlichkeit einer Anordnung
nach mittlerer Zeit mufste hier, wo es hauptsichlich. nur auf
eine consequente Durchfihrung nach einerlei Princip ankam,
iiberwiegen,

Diese regelmiils

en Aufzeichnungen haben mit dem ersten
Januar 1834 den Anfang genommen: indessen sind die: ersien
drittehalb Monate von dem folgenden Auszuge ausgeschlossen,
weil wihrend dieser Zeit 6fters nothig gewordene Aufwin-
dungen des Aufhingungsfadens Verinderungen des Nullpunkts
der Torsion hervorgebracht hatten, die anfangs nicht. genug
beachtet wurden. Vom 17, Mirz an ist ein stirkerer (zwei-
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hundertfacher) Aufhingungsfaden gebraucht, nachdem dessen
Torsions- Nullpunkt vorher genau berichtigt war; so oft spater
cine Verinderung mit diesem Faden oder in Beziehung auf
einen andern mit den Reductionselementen zusammenhingen=-
den Umstand vorgenommen ist, hat man jedesmahl die néthi-
gen Berichtigungen. oder die Modificationen der Reductions-
elemente angebracht: 'Wihrend der ersten Monate haben ver-
schiedene hinlinglich getibte Beobachter sich mit mir in die
Beobachtungen getheilt; vom 1. October 1834 an aber sind sie
regelmifsig durch Hrn. Doctor Goldschmidt angestellt, der
nur in Behinderungsfillen durch andere geschickie Beobachter
vertreten ist.

Die monatlichen Mittel aus diesen Bestimmungen bis Januar
1835 habe ich bereits in den Gittingischen gelehrten Anzeigen
1834 8.1269 und 1835 S. 345 mitgetheilt: hier folgén nun-
mehro dieselben fir drei vollstindige Jahrginge.

Mittelwerth der westlichen magnetischen Declination <u Gillingen.

| 8 Ukr Porm. | 1 Uhr Nachm.

1834 Mirz zweile Hallte | 180 35" 1670 | 189 46" 4074
April 36 6,9 47 3,8
Mai 36 28,2 47 15,4
Junius 37 40,7 47 59,5
Julius 3785745 48 19,0
August 38 48,1 49 11,0
September 36 58,4 46 32,3
October 37 18,4 44 47,2
November 37 38,4 434.4,8
December 37 54,8 41 32,7

1835 Januar 37 51.5 42 14,4
Februar T3S 42 29,4
Mirz 34 47,5 44 55,2
April 32 97,7 46 31,6
Mai 32 13,4 45504,
Junius 32 56,4 44 41,3
Julius 34 8,0 44 42,8
August 34 12,4 46 56,8
September S300] 2 44 27,6
October 33 23,0 43 5,8
November 36 15,3 43 49,5
Decembher 35 25,91 40 19.1
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| 8 Ukr Porm. | 1 Uhr Nachm.

1836 Januar 180 35" 274 | 18040 3476
Februar 33 26,7 41 15,2
Mirz 31 1,4 43 16,4
April 26 32,9 43 42,6
Mai 28 0,8 44 37,2
Junius 2/ 30l 42 52,4
Julius 26 54,2 42 26,0
August 25 42,4 41 45,0
September 26 14,6 40 59,6
October 27 34,0 40 32,8
November 29 21,0 36 54,3
December 29 13,7 35 46,8

1837 Januar 27 35,8 37 46,2
Februar 27 35,6 36 28,3
Mirz 25 44,2 39 4,2

s mogen nun einige Combinationen dieser Beobachtungen
hier Platz finden.

Der Unterschied der Vormittags- und Nachmittags - Decli-
nation hat in den Mittelzahlen . durchgingig einerlei Zeichen;
die Abhingigkeit der Groilse dieses Unterschiedes von der
Jahrszeit erkennt man in folgender Uebersicht:

o | 1834. 1835 | 1835. 1836 | 1836. 1837 | Mittel

April | 10" 569 | 13" 3879 | 17" 977 18" 535
Mai 10 47,2 1303, 16 36,4 [[13 29,1
Junius 10 18,8 | 11 44,9 15 17,3 |12 27,0
Julius 10 21,5 10 34,8 15 31,8 (12 9,4
August 10 22,9 12 44,4 16 2,6 (|13 3,3
September 9 33,9 1154654 14 45,0 1L 48,1
October 7 28,8 9 42,3 12 58,8 (|10 3,3
November | 5 25,9 7 34,2 7 33,3 || 6 51,1
December 3 37,9 4 53,2 6 33,1 5 1,4
Januar 4 22,9 5 32,2 10 10,9 || 6 42,0
Februar 5 25,9 7 48,5 8 52,7 || 7 22,1
Miirz (ki e 12 15,0 13 20,0 (11 54,2
Mittel | 8 1472 | 10 2,8 | 12543 [10 23,8

Man sieht, dafs nicht blofs in den Mittelwerthen, sondern
auch in jedem einzelnen Jahre der Unterschied im December
am kleinsten gewesen ist, und findet diels auch sehr natirlich,
da die nach den Tageszeiten wechselnden Aenderungen noth-
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wendig ciner Einwirkung der Sonne zugeschrieben werden
miissen, wenn wir auch fiir jetzt noch nichi wissen, wie diese
Einwirkung geschicht. = Dals dagegen die in den Sommer-
monalten ungleich grifsern Unterschiede nicht um die Zeit des
Solstiium am gréfsten, sondern im Junius und Julius kleiner
waren, als im April, Mai und August, kann anfangs auflal-
lend scheinen, zumal da die Uebereinstimmung aller drei ein-
zelnen Jahre in diesem Umstande eine Prisumtion gibt, dals
diels nicht' zufillig ist. ~Indessen darf dabei nicht iiberschen
werden, dals in den dem Solstitium nichsten Monaten die
Zeit des Minimum der Declination schon auf eine friihere
Stunde trifft, und daher die ganze Zunahme merklich grifser
sein wiirde, als die Bewegung von 8 Uhr an gerechnet.

Es ist ferner auffallend, dals der Unterschied im zweiten
Jahre in allen einzelnen Monaten gréfser gewesen ist, als im
ersten, und im dritten wieder grifser als im zweiten. Aber
die Unterschiede sind viel zu grofs, als dals man hierin elyas
auf eine Sicularzunahme hinauslaufendes suchen diirfte, und
es slteht vielmehr zu erwarten, dals bhei der Imlselmnn der
Beobachtungen durch mehrere Jahre ein |hlmmflicl‘sc]manl\c
nicht aushleiben werde. Aber jedenfalls lernen wir daraus,
dafls auch hei dem Einwirken der Sonne auf den E ll.l[ll'l"l](’ll&—
mus ein Jahr vor dem andern ausgezeichnet sein kann, etwa
chen so0, wie ein ganzer Sommer oder ein ganzer Winter von
andern durch die Witterungsheschaffenheit bhedeutend verschie-
den ist. Eben deshalb aber wird man zu einer genauen PBe-

stimmung der Mittelwerthe erst durch mehrjihrige Beobach-
tungen gelangen kénnen.

Dals ausnahmsweise an einzelnen Tagen der Unterschied
der vormitligigen und nachmittigigen Declination das enlgegen-
gesetzte Zeichen haben kann, ist schon oben bemerkt, Die
Seltenheit solcher Ausnahmen erhellet daraus, dals wihrend

der du‘uulm-'cn Beol bachtungen nur \1mrui||1 Fille der Art

vorgekommen sind, mithin durchschnitilich unter 79 Tagen
einer. Ich selze sie hier her, nehst der Angabe, wie viel
jedesmahl die Declination 8 Uhr I Morgens grifser gewe

sen ist,
als 1 Uhr Nachmittags,
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1834 Aug. 15 | 6 s"u | 1835 Nov. 8] 3 42’2
Dec. 24 | 3 43,0 ‘ Dec. 8|18 35,6
Dec. 25 | 0 38,2 Jan. 20 | 0 46,3
Dec. 26 | 2 20,3 [ .lul. 20| 5 8,8
1835 Jan. 30 | 6 23,8 | Nov. 9|11 9,5
Febr. 7 [ 0 32,5 \ 1837 Febr.13| 4 1,0
Qct. 4 10 43,1 Mirz 14 | 1 22,6

Dals von diesen vierzehn Ausnahmen zwdll auf die Win-
termonate und nur zwei aul die Sommermonate fallen, ist
ganz in der Ordnung da die geringe regelmilsige Sonnen-
wirkung in den erstern leichter durch eine anomalische Be-
wegung iiberragt werden kann, als die viel grolsere in den
letztern,

-1 wie fern sich aus den vorliegenden

Um zu versuchen,
znderung schon erkennen lasse, sind

Beobachtungen die Sdculal
die monatlichen Mittel des ersten Jahrs mit den entsprechen-
und eben so die des zweiten mit denen des

Unter den 48 auf diese Art hervorgehen-
der unvollstindige NMirz 1834 ist

den des zweiten,
dritten verglichen.
den Vergleichungen (denn
von dieser wie von den iibrigen Combinationen ausgeschlos-
sen) geben 47 eine Abnahme, und nur eine eine Zunahme,

welche deshalb in folgender Uebersicht mit dem Minuszeichen

bezeichnet ist.

Jehrliche Abnahme der Declination.

Erstes Jahr I Zweites Jahr I

8 Form. ! 1 hucl’m: | 8w Form. \ 11 Nachmn, I| Mittel
April 3 9’2 | 03226 248 | 24970 [ 31378
Mai 4 14,8 1 58,3 | 4 12,6 | 0 39,9 | 2 464
Junius 4 44,3 3 18,2 5 21,3 1 48,9 3 48,1
Julius 3 49,5 3 36,2 % 13,8 | 2 16,8 | 4 14,1
August 4 35,7 2 142 || 8 30,0 | 51,8 |5 7,9
September | 3 37,2 o 7 6,6 | 3280 [4 4,1
Octoher 3 55,4 1 41,9 5 49,0 | 2 32,5 |3 29,6
November 1 23,1 |—0 45,2 6 54,3 | 6 55,2 3 36,8
Decembor | 2.28.9 | 1 136 || 6 12,2 4 32,3 [i8 86,7
Januar 2 49,1 1 398 || 7 27,1 2 48,4 |3 4L1
Februoar | 3 36,8 1 14,2 5 51,1 | 4 46,9 | 3 52,2
Miirz | 3 46,1 1 388 | 5 17,2 4 12,2 [|8 43,6

Miel | 380,8 | 1422 | 621,77 33802 |3 46,2
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Dals die Vergleichung der vormilligigen Mittel hier mei-
stens eine stirkere Abnahme gibt als die Vergleichung der
nachmittigigen, ist nichls weiter als eine andere Einkleidung
des schon oben bemerkten, dals die tiglichen Aenderungen im
ersten Jahre geringer als im zyeiten, und im zweiten gerin-
ger als im dritten gefunden waren. Es wird daher jener Un-
terschied nicht als ein reeller, sondern nur wie ein zufilliger
zu betrachten, und bei lingerer Fortsetzung der Beobachtun-
gen auch ein Unterschied im entgegengeselzten Sinn zu erwar-
ten sein. In so fern man also keinen hinreichenden Grund
hat, dem einen Resultate vor dem andern einen Vorzug zu
geben, Dleibt nichts dibrig, als sich an das Mittel aus beiden
zu halten. Dieses Mittel ist beim ersten Jahre 23675, beim
zweiten 4'55"9 . und man kinnte versucht sein, diels als
einen Beweis anzuschen, dafs die Abnahme der Declination
sich beschleunigt. Dicfs wyiirde jedoch nichts weiter sein als
ein schlechter Grund fiir eine an sich richtige Sache. Es ist
nemlich bekannt, dals die wihrend des vorigen Jahrhunderts
in ganz Europa zunehmende Declination , im gegeny riirligen
ihr Maximum erreicht hat und seitdem wieder zurtickgeht.
Der Natur der Sache nach mufs dieser Uebergang eine an-
fangs wnmerkliche und nach und nach stirker werdende Ab-
nahme erzeugen. Allein obgleich in Ermangelung friiherer
Beobachtungen das Jahr, wo fiir Gittingen dieser Uebergang
Statt gefunden hat, sich nicht bestimmt angeben lilst, so muls
man doch nach den von andern Orten bekannt gewordenen
Beobachtungen dieses Jahr fiir betrichtlich weiter zuriicklie-
gend anschen, als aus jenen beiden Zahlen folgen vyiirde,
wenn man sie als reine Wirkungen der langsamen Jewegung
die wir Siiculm-he\\'cglmg nennen hetrachten wollte. Und eben
so ist nach allen sonstigen Erfahrungen eine so starke Aende-
rung wie 219”4 als regelmiilsige Zunahme fir ein Jahr schlech-
terdings nicht zulissig. 'Wir halten daher auch diesen Unter-
schied gréfstentheils fiir zufillig, so dals vor der Hand und
bis weiter reichende Erfabrungen zu Gehote stehen werden,
das Mittel 3" 46”2 als einjihrige Abnahme der Declination fiir
1834 — 1837 gelten muls,

Da der Unterschied der Declinationen fiir die Vormittags-
und dje Nachmittagsstunde eciner so offenbar mit der Jahres-
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zeit wechselnden Ungleichheit unterworfen ist, so entsieht die
Frage, ob nur die eine allein oder vorzugsweise, oder ob
beide zugleich an einem von der Jahrszeit abhiingenden WWech-
sel Theil nehmen, und welche Gesetze dabei zum Grunde lie-
gen.  Zur Ausmittelung dieser Gesetze wird zwar eine lingere
Reihe von Jahren noch nothwendiger sein, als fiir den blo-
fsen Unterschied der Declinationen: inzyischen wird man doch
gern sehen, was die bisherigen Beobachtungen, so weit sie

reichen, aussagen.

s sind in dieser Absicht zuvérderst die Mittelwerthe aus
je zwilf Monaten fiir die drei Beobachtungsjahre berechnet.
Diese sind :

| 8 Uhr Form. ] 1 Uhr Nachm.

1834 — 1835 | 180 37" 12”5 | 180 45 2770
1835 — 1836 33 42,0 43 44,8
1836 — 1837 27 20,3 40 14,6

Dicse Mittelwerthe sind als gultig fiir den mittleren Tag
jedes Rechnungsjahrs zu betrachten, also die ersten fiir den

1. October 1834 u.s.f.

Die Vergleichung der einzelnen Monate jedes Jahres mit
dem zugehdrigen Mittelwerthe gibt folgende Unterschiede:

Declination 8 Uhr Formittags.

| Erstes Jahr [ Zweites Jahr I Drittes Jahr iI Mittel

April — 1 5’9 | — 0448 | — 0 474 || — 0' 5275
Mai — 0 44,6 | — 1 28,6 | -+ 0 40,5| — 0 30,9
Junius + 0 27,9 | — 0 45,6 | -+~ 0 14,8 — 0 1,0
Julius + 0 44,7 | 4 0 26,0 | — 0 26,1 | - 0 14,9
August + 1353 |4 030,4|—1379(|d40 93
September | — 0 14,4 | — 0 20,8 | — 1 5% — 0 33,6
Oclober 4+ 0 56| —o019%0 |-+ 013,7)|— 0 o0,1
November | -~ 0 25,6 | 4 2 33,3 | 4+ 2 0,7 4 1 39,9
December | + 0 42,0 | 4~ 1 43,9 | 4~ 1 53,4 || -~ 1 26,4
Januar 4 0387 |4 1 20,4 | 4 0 150 -+ 0 44,7
Februar — 0 93| —0153|-+0153|—0 31
Mirz | — 2253 | —240,6 | — 136,1|— 2 14,0
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Declination 1 Uhr Nachmiitags.

| Erstes Jahr | Zweites Jahr | Drittes Jahr || Mittel

April 4 1'36"8 | 4 24678 | o 82870 H + 2'37"2

NMai - 148,44 1323, 4 422,6| - 2 34,4

Junius L 2325|0565 +237,8(!-2 23

‘ Julius L 2520 |4 0580 | + 211,442 0,5
N August 4+ 3 440 | + 3 12,0 | 4 1 30,4 |+ 2 48,8
; { September | -~ 1 5,3 | + 0 42,8 | 4 0 45,0 |+ 0 51,0
i October — 0 39,8 — 039,54 0182|—0 20,4
i ! November | — 2 22,7 | + 0 4,7 | — 3 20,8 || — 1 52,8
: | December | — 3 54,3 | — 3 25,7 | — 4 27,8 | — 3 55,9
Januar — 8, 1260 F = 3,10,2 | — 2284 |12, /575L

Februar — 2 57,6 | — 2 29,6 [ — 38 46,3 ||— 3 4,5

| Miirz — 03,8 | — 028,4|—110,4]—o0435

Die Zahlen der letzten Columne sind als Mittel aus drei
‘ it Jahren einigermaalsen, wenn auch nur erst sehr unvollkommen,
von dem Einflusse der unregelmiilsigen Anomalien befreiet,
_ allein offenbar noch mit der Sicularinderung behaftet. Um

” diese abzulsen, mufls noch der Betrag derselben zwischen
; der Mitte jedes Monats und dem 1. October fiir die ersten
sechs Monate mit negativem, {iir die letzten sechs mit positivem

Zeichen angebracht werden. Unter Zugrundlegung des oben

b i bestimmten zwilfmonatlichen Werths 3° 46”2 erhalten wir so
. ; folgende Resultate.
| |
SRR f 8 Uhr Vorm. | 1 Uhr Nachm. |] Mitiel
April \ — 23576 4- 0 5472 — 0 5077
: Mai — 1 55,3 -~ 1 10,0 e R
! Junius — 1. 16,6 -~ 0 56,7 =90 AV
1 Julius — 0 32,0 -+ 113,6 -+ 0 20,8
August — 0 18,8 -+ 2 20,7 -+ 1 0,9
St-plvml)cr — 0 43,0 + 0 41,6 — 0 0,7
October [ 0 9,3 — 0 11,0 — 0 0,8
November | -} 2 8,0 — 1 24,7 - 0 21,6
December -+ 2 13,3 — 3 9.0 — 0 27,8
Januar + 1 50,3 — 1 51,5 — 0 0,6
Februar -+ 1 21.3 — 1 40,1 — 0 94
Mirz — 0 30,9 -+ 0 59,6 -+ 0 14,2

In diesen Kesultaten zeigt sich schon so viele Riegelmifsig-
keit, wie man von nur dreijibrigen Beobachlungen erwarten
konnte. Die erste Columne zeigt, wie viel die vormittigige
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Declination in den einzeinen Monaten von der mittlern vor-
mittigigen Declination abweicht, und eben so gibt die zyweite
Columne den Unterschied der nachmittigigen Declination in
jedem Monat von der mittlern nachmittigigen Declination, wo-
bei man sich erinnern mufs, dafs die letztere selbst 10 23”8
grifser ist, als die mittlere vormittigige.

Merkwiirdig scheint nun, dafs in allen zwdIf Monaten
die vormittigige und nachmittigige Declination auf enigegen-
geselzten Seiten iber ihre mittleren VVerthe hinaus schwanlken.
In den fiinf Wintermonaten vom October bis Februar ist die
vormittigige grofser als ihr mittlerer Werth , die nachmilliigige
kleiner, und beide Umstinde tragen also zugleich dazu bei, in
dieser Jahreszeit die ganze Differenz unter ihren mittlern
Werth 'zu bringen: in den tbrigen sichen Monaten findet ge-
rade das Entgegengesetzte Statt. Ueberdiefs sind diese entge-
gengesetzten Schwankungen durchschnittlich nahe von gleicher
Grilse, wovon die Folge ist, dafs sie sich in ihrem Mittel-
werth, welchen die letzte Columne darstellt, fast aufheben.
Mit andern Worten ist diefs auch so auszusprechen: das
Mittel zwischen der magnetischen Declination Vormittags 8 Uhr
und Nachmittags 1 Uhr enthiilt neben den unregelmifsigen
Anomalien und der Sicularabnahme keine erheblichen von
der Jahreszeit abhingigen Schwankungen, wenigstens trilt gar
kein Unterschied der Sommermonate gegen die Vintermonate
mit Sicherheit hervor.

Der mittlere YWerth selbst, aus simmtlichen dreijihrigen
Beobachtungen abgeleitet, wiirde fur den 1. October 1835

== 180 370 5649

anzusetzen sein, Uebrigens versteht sich von selbst, dafs hier
nur der Mittelwerth aus den bei unserm Beobachten gewihl-
ten Stunden gemeint ist, von welchem der Mittelwerth aus
allen Stunden des Tages wohl etwas verschieden sein kinnte,
wenn gleich wahrscheinlich nur wenig. Allein alle bisherigen
Untersuchungen zeigen zur Geniige, dafs ohne sehr langwie-
rige Arbeiten dariiber mit Sicherheit nichts wird festgesetat
werden konnen.

Bisher ist nur von den monatlichen Mittelzahlen die Rede
gewesen, Der vollstindige Abdruck der einzelnen Beobach-
tungen wurde fir jetzt fir uberflissig gehalten, da dieselben,
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so lange sie nur von Einem Orte vorliegen, nur in so fern ein
Interesse haben kdéunten, als das unregelmiilsige Hinundher-
springen sich daran erkennen lLilst. Dieser Zweck lilst sich
jedoch besser, als durch den blofsen Anblick der Zahlen, ver-
miltelst einer methodischen Combination derselben erreichen,
wodurch die Grifse des Schwankens aut ein bestimmtes Maals
zuriickgefiihrt, und der allgemeine Charakter wverschiedener
Zeitriume, in Beziehung auf stirkeres oder geringeres Schwan-
ken wihrend derselben, genau vergleichbar wird. Ich ver-
stehe hier Kiirze halber unter dem Schwanken der magneti-
schen Declination die Differenz von der des vorhergehenden
Tages zu derselben Stunde, und (nach der Analogie der soge-
nannten mittlern Beobachtungsfehler) unter mittlerm Schwan-
ken wiihrend eines beliebigen Zeitraumes die Quadratwurzel
aus dem Mittel der Quadrate der einzelnen Schwankungen.
Man hat daber zu hemerken, dals wenn mehrere gleiche oder
als gleich betrachtete Zeitriume nachher zu einem einzigen
vereinigt werden sollen, man zur Bestimmung des General-
mittels nicht das arvithmetische Mittel aus den partiellen mitt-

lern Schwankungen nelimen darf, sondern erst yon letztern

auf ihre Quadrate zuriickkommen, aus diesen das arithmeli-
sche Mittel suchen muls, und sich an dessen (Juadratwurzel
zu halten hat. Die Resultate der auf diese Art tiber die drei-
jihrigen Beobachtungen gefiihrten Rechnung enthalt folgende
Tafel in Secunden ausgedriickt,

Mittleres Scheanken der magnetischen Declination wdahrend der drei
Jahre 1834 — 1837,

8 Uhr Vormittag [ 1 Uhr Nachmitiag
I | 10 [ WL || Mictel || X | IL | NI || Miteel

April 74| 126 | 205 || 147 [ 129 ‘ 101 | 264 || 180
Mai 192 | 124 | 277 [ 207 158 | 183 | 210 185
Junius 172 | 171 | 199 | 181 || 95 [ 151 ‘ 217 162
Julius 213 243 | 287 || 250 i”!l |]H‘l' 252 193
August 264 | 253 | 269 || 262 || 175 | 165 | 307 225
September [ 162 | 325 | 207 | 241 | 172 | 143 | 161 159
October 116 | 296 | 216 | 222 | 182 | 202 | 292 || 210
November 79 | 205 | 308 | 218 [F1 70T 385126 158
December 132 | 324 | 71 206 | 184 | 206 | 154 182
Januar 146 ‘ 274 | 138 [ 196 174 | 212 | 154 181
Februar 116 | 146 | 164 || 143 | 178 | 183 | 129 165
Mirz 100 | 109 | 366 ! 228 | 127 | 153 | 216 || 183

156 | 174 | 213 183

Mittel | 157 | 220 | 238 211 |
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Von den cinzelnen Beobachtungen mdgen hier noch die
zréfsten Schyankungen angefiihrt werden, die im Laufe der
drei Jahre bei den vormittigigen und nachmittigigen Declina-
tionen vorgekommen sind.  Jene war am 8. October 1835 um
20" 1" gréfser als am 7. October, und die nachmittigige De-
clination am 24. April 1836 um 13° 0" grifser als am vorher-
gehenden Tage. Dagegen ist auch vollige Gleichheit der vor-
mittigigen oder der nachmittigigen Declination an zyweien auf
einander folgenden Tagen oOfters vorgekommen. In den mo-
natlichen Mittelschwankungen riicken natiirlich diese Exireme
viel niher zusammen; gleichwohl bleibt die grofse Ungleich-
heit der einzelnen DMonate in dieser Beziehung sehr bemer-
kenswerth , da nach obiger Uebersicht das mittlere Schwanken
bei der Vormitttagsdeclination im DMirz 1837 die Grifse von
6" 6" hatte, im December 1836 hingegen nur 111" betrug.

Ob im Allgemeinen zu einer Tageszeit gréfsere Schwankun-
gen vorherrschen als zu einer andern, ist aus den Resultaten
fiir unsere beiden Stunden mit Sicherheit noch nicht zu entschei-
den. Im Mittelwerth stehen im ersten Jahre heide nahe gleich,
in den beiden andern iiberwiegen die Vormittagsschwankungen,
aber der Unterschied der Endresultate aus allen drei Jahren
3'31" und 3'3" ist zu klein, als dafs man ihn durch so wenige
Jahre fiir festgestellt halten diirfte, wiewohl in den Mittelzahlen
fiic die einzelnen Monate in der vierten und achten Columne
zehn Monate eine Differenz in demselben Sinn gegeben haben,

Wirft man Vormillags - und Nachmittagsbeobachtungen
zusammen , 50 erhilt man folgende mittleren Schwankungen:

[ Jahr 1 ] Jahr 11 ] Jalr TIT || Mittel

April 108 114 237 164
Mai 176 156 245 196
Junius 139 161 208 i 172
Julius | 173 215 270 ]] 223
August 224 214 289 244
September 167 251 185 204
October 152 254 229 216
November 133 190 235 191
December 160 271 120 195
Januar 160 245 146 189
Februar 150 166 148 |[ 155
Miirz 114 133 312 206
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Mittelwerthe.
Jahr 1| Jakr 11 | Jahy 111 || Mittel

Julius — December 170 234 228 2123
Uebrige Monate 143 167 223 181
Ganzes Jahr 158 204 226 198

Nach den Zahlen der vierten Columne herrschen in den
Monaten Julius — December etwas grofsere Schwankungen
vor, als in den sechs tbrigen, aber die Mittelwerthe 3'33"
und 3°1" sind doch wohl zu wenig verschieden, um daraus
mit Sicherheit schlielsen zu kinnen, dafs jene Jahreszeit gri-
fsere Schwankungen mehr begunstigt, zumahl da der Unter-
schied nur hauptsichlich in dem einen Jahre 1835 — 1836 auf
diese Art stark hervorgetreten ist,

Sehr kenntlich ist hingegen die Ungleichheit der Veriin-
derlichkeit in den einzelnen drei Jahren gegen einander gehal-
ten; der Mittelwerth fur das dritte Jahr ist fast um die Hilfte
grofser, als der Mittelwerth fur das erste. Das Generalmittel
aus sammtlichen bisherigen Beobachtungen 3'18" konnte daher
nach lingerer Fortsetzung wohl noch erhebliche Abinderung
erhalten. '

Diefs sind die Resultate, die sich aus den bisherigen. tig-
lichen Aufzeichnungen der magnetischen Declination ziehen
Jassen. Es ist sehr zu wiinschen, dals #hnliche Arbeiten an
mehrern Orten ausgefithrt werden, und an einigen ist seit
kurzem schon der Anfang damit gemacht. VVenn, wie in
Mailand geschieht, die Beobachtungen nicht nach der Oriszeit,
sondern genau gleichzeitig mit den hiesigen angestellt werden,
so bietet die Vergleichung 'der einzelnen Tage noch zu andern
Combinationen Gelegenheit dar, +welche, wenn sie erst eine
etwas betrdchtliche Zeit umfassen konnen, von grofsem' Inter-
esse sein werden, Die Beobachter, welche es auf eine ihn-
liche Weise halten, d. i. ihre Aufzeichnungen zu solchen Zei-
ten machen, welche mit den hiesigen tbereinstimmen, werden
daher ersucht, die Resultate aller Tage - einzeln mitzutheilen,
wobei es jedoch zureicht, sie nur nach “Scalentheilen anzuge-
ben, so dals die Verwandlung in Bogentheile erspart werden
kann, wenn nur zugleich die néthigen Reductionselemente he-
merkt yyerden,

G.




IV.

Beschreibung. eines kleinen Apparats zur Messung des
Erdmagnetismus nach absolutem Maafs fiir Reisende.

Unler denl zahlreichen. Anwendungen, zu denen. das
Magnetometer geeignet ist, ist die wichtigste die auf absolutes
Maals ' zuriickgefiihrte . Messung des Erdmagnetismus, wie  sie
in der Abhandlung: Iutensitas ois magneticae terrestris ad. men-
suram absolutam vecvéata. | Auctore. Carolo/Friderico Gauss.
Gottingae, 1833. gegeben worden ist. Diese Anwendung des
Maguetometers, welclie gestattet, die Resultate der Erfahrun-
gen, Idie in den entferntesten Welltheilen, zu den. verschie-
densten Zeilen und mit nie yerglichenen Apparaten erhalten
worden sind, mit einander numerisch zu vergleichen, wird in
diesen Blittern in der Folge hiufiger besprochen und es wird
successive alles: mitgetheilt werden, was zu ihrer Ausfihrung
zu wissen nithig ist, so wie alles, was zur Erleichterung des
Geschiifts dabei dienen kann, Desgleichen werden auch die
Resultate dieser absoluten Messungen .zur Sprache gebracht
werden und ihre Benutzung zu  einer wissenschaftlichen Be-
griindung der Lehre vom Galvanismus,

Diese wichtigen absoluten Messungen des Erdmagnetismus
Jassen sich mit' derjenigen Genauigkeit; welche sie verdienen,
nur mit dem Maguetometer und zwar nur in einem vollstindig
ausgeriisteten Observatorio ausfiibren.

Da aber solcher, Observatorien yor der Hand nur wenige
existiven und wvenigen Naturforschern zuginglich sind, wiih-
vend doch viele sich fiiv  diese Messungen interessiren und
sich eine Uebersicht und ein Urtheil von der Sache verschaf-
fen mochten, die schwer zu erlangen ist, wenn man nicht
selbst Hand anlegt und die ngthigen Beobachtungen und Fech-
nungen, wenn auch weniger fein und genau, ausfuhrt;. so
sollen dazu hier einfachere Mittel an die Hand gegeben wer-
den, die sich jeder verschaffen kann. Die Beschreibung und
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die Anleitung zam Gebrauch dieser Mittel finden um so mehr
hier eine passende Stelle, wyeil diese Blitter nicht blofs fur
den engen Kreis der Theilnehmer an den magnetischen Beoh-
achtungen , sondern tiberhaupt fiir alle, welche an der Aufsu-
chung der Gesetze der magnetischen Naturerscheinungen Theil
nehmen, bestimmt sind.

Die weniger scharfen Hiilfsmittel, welche man yor Erfin-
dung des Magnetometers zu magnetischen Messungen anwandte,
konnen nicht nur auch jetzt noch zu den niamlichen Zyecken
gebraucht werden, wie friher, sondern konnen auch zur
Ausfiibrung ‘der absoluten Intensitits-Messung Anwendung fin-
den, welche die Erfindung des Magnetometers veranlalst hat.
Zwar gewihren jene Instrumente bei'sveiten nicht so genaue
Resultate, wie das DMagnetometer; aber die Resultate, die sie
geben konnen, werden mit ihnen zum Theil leichter gewon-
nen. Diels ist der Grund, svarum diese Instrumente durch
das Magnetometer - nicht allen ihren WWerth ‘verloren' haben,
sondern auch ferner noch, wenn auch 'in beschrinkterem
Kreise, eine niitzliche Anwendung finden werden. Ueherall;
wo die Anwendung eines Magnetometers, sey ‘es wegen Be-
schrinkung an Mitteln oder' an Zeit, oder aus andern Griin-
den nicht moglich ist, werden jene Instrumente noch hiufig
mit Vortheil benutzt werden. Vorziiglich oft wird diels auf
Reisen in fernen Gegenden vorkommen, Zwar ist es maglich,
das Magnetometer auch auf Reisen mit sich zu [ithren und zu
gebrauchen, wie das rithmliche Beispiel beweist, was Hr. von
Waltershausen und Hr, D. Listing auf ihrer italieni-
schen Reise gegeben haben; doch ist dies nur Reisenden ‘mig-
lich, die von dufseren Verhiltnissen selir begiinstigt sind und
es ist darum nicht zu erwarten, dals viele diesem Beispiele
folgen werden. Will 'man' daher von der ganzen Erdober-
fliche Beobachtungen sammeln, so muls man auch mit solchen
vorlieb nehmen, die nicht mit Magnetometern gemacht sind,
und es ist wichtig, die Anwendung der gebriiuchlichen Keise-
Instrumente dadurch zu erweitern, dafls man auch die hisher
blofs mit Magnetometern gemachle absolule Intensitiitsmessung
mit ihnen ausfiilhrt. Die Genauigkeit der mit jenen Heise~
Instrumente ausgefilhrten absoluten Intensititsmessung wird sich
zn der mit dem Magnetometer ausgefithrten fast eben so, wie

i
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die mit beiden ausgefliihrien T)cclinnlionsmessungr_'.n verhalten.
Line geschickte Hand wird daher auch mit ihmen niitzliche
Resultate gewinnen konnen und es wird sogar wiinschenswerth
erscheinen, dals recht viel Gebrauch von ihnen gemacht vwerde.
Es sollen nun der Reihe nach

1) die Theile des kleinen Messungsapparats,

2) die damit zu machenden Beobachtungen,

3) die Regeln zur Benutzung der Beobachtungen,

4) die Berechnung der Beobachtungen nach diesen Regeln,

5) das Resullat der Berechnung,

6) die Vortheile der gewihlten Dimensionen des Apparats

zur Schirfung des Resultats

betrachtet werden.

1. Die Theile des hleinen Dessungsapparats.

Aufser einer Secundenuhr, die zu diesen Messungen noth-
wendig ist, besteht dieser kleine Messungsapparat aus 3 Theilen :
aus einer kleinen Boussole,
aus einem kleinen Magnetstabe, den man an einem
Seidenfaden schwingen lassen kann,
aus einem 1 Meter langen Maalsstabe,

is wurde eine Boussole gewih deren Nadel nur 6
E il Boussole g hit, d Nadel 60
Millimeter lang und deren Kreishogen blols in ganze Grade
getheilt war. Soll eine so kleine Boussole zu brauchbaren
Resullaten fiihren, so muls der Beobachter sich die Geschick-
lichkeit erwerben, noch den 10ten Theil eines Grads sicher
) Diese Boussole kénnte auch noch etwas

zu schiilzen
grifser seyn, aber es ist nicht rathsam, aus Grinden, die
zum Schlusse des Aufsatzes angegeben werden sollen, sie
grifser als 100 Millimeter zu wiihlen.

*) Diese Schitzung, welche unter andern Verhiltnissen leicht zu machen
ist, findet hier darin ein Hindernifs, dafs die Spitze der Magnetnadel
von der Theilung gewdilinlich etwas absteht. Man hat zur Besiegung
dieses Hindernisses sich des Hiilfsmittels bedient, auf den Tisch vor
der Magnetnadel einen Spiegel horizontal zu legen und, elie man den
Stand der Boussole abliest, das Spiegelbild des Auges, mit dem man
abliest, zu beobachten und nach dem Augenmaalse zu beurtheilen, ob
die verlingerte Magnetnadel das Spiegelbild des Auges halbire.

4
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Der kleine Magnetstab war 101 Millimeter lang, 17§ Mil-
limeter breit, wog 142 Gramm und man konnte' ihn schwingen
lassen, indem man einen seidenen Faden Lkreuzweise um ihn
band und ihn daran in seiner Mitte aufhing. Es ist vortheil-
halt, wenn dieses Stibchen genau parallelepipedisch gearbeitet
ist, damit man aus seinem Gewichte und seinen Dimensio-
nen sein Trigheitsmoment berechnen koénne. ' Auch Kann es
in seiner Mitte. mit  einem kleinen Loche versehen werden,
durch welches eine Nihnadel gesteckt wird, wo man dann den
Faden, an welchen es schwingen soll, blos durch das Oehr
der Nadel zu zielien braucht.  Auch ist es bequem, wenn das

Stibchen genau 100 Millimeter lang ist.

Der Maafsstah mufs so breit seyn, dafs die Boussole in
der Mitte darauf gestellt werden kann und braucht nur von
50 zu 50 Millimeter getheilt zu seyn.

Dieses sind die einfachen Mittel , welche zur Ausfiihrung
der ganzen DMessung nothig sind. Hr. Mechanicus Meyer-
stein in Gottingen liefert den ganzen Apparat mit Ausnahme
der Uhr fiir 91 Thlr., woraus hervorgeht, dals die Intensitits-
messung mit diesen Mitteln ausgefithrt weniger Aufwand als
irgend eine andere magnetische Nessung erfordert. Zugleich
ersicht man hieraus, dals dieser Apparat sich sehr gut fir die
Reise paflst und tiberall, selbst von Fulsgingern, fortgebracht
werden kann. Man stellt den Apparat auf einem Tische mit-
ten im Zimmer auf, : vermeidet alles Eisen in der nichsten
und grofse Eisenstangen auch in der weitern Umgebung. Auch
lassen sich leicht Einvichtungen treffen, den Apparat im Freien
zu gebrauchen.

2. Die mit diesem Apparate zu machenden Beobachiungen.

Die Beobachtungen mit diesem Apparate sind yvon zweierlei
Art: 1) die Ablenkungsversuche, 2) die Schwingungsversuche,

1. Die Ablentungsversuche.

Der Maafsstab svird horizontal und rechtwinklicht gegen
den magnetischen Meridian gelegt. Sein Anfang liege Gstlich.
Die Boussole wird mitten darauf gestelll. Der kleine Magnet-
stab wird
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1) mit seinem Nordende Gstlich, auf den Nullpunkt der
Theilung gelegt, so dals seine Mitte (wenn er 100 Millimeter
lang ist) auf 50 Millimeter liegt. Die Boussole wird Gstlich
abgelenkt und ihr Stand o beobachtet.

2) Das Siidende wird mit dem Nordende \eltnuschl Die
Boussole wird westlich abgelenkt und ihr Stand 1y heohachitet.

3) Das Novdende des Magnetstabs wird gstlich, auaf 100
Millimeter gelegt. = Die Boussole wird &silich abgelenkt und
ihr Standizy beobachtet.

4) Das Stidende wird mit dem Nordende vertauscht. ‘Die
Boussole wird westlich abgelenkt und ihr Stand ;" beobachtet.

5) Das Nordende ‘des Magnetsabs wird Ostlich, auf' 150
Millimeter  gelegt. Die Boussole wird dstlich ah"d‘nlxt und
ihr Stand w, beobachtet.

6) Das Siidende wird mit dem Nordende vertauscht. Die
Boussole wird wesllich abgelenkt und ihr Stand w5 beobachtet.

7) Das Nordende des Magnetstabs wird dstlich, auf 750
Millimeter gelegt. Die Boussole wird dstlich abgelenkt und
ihr Stand 7o beobachtet.

8) Das Siidende wird mit dem Nordende \Ull"mctlli Die

Joussole wird westlich abgelenkt und ihr Stand ,"" beobachtet.

9) Das Nordende des Magnetstahs wird Ostlich, auf 800
Millimeter gelegt. Die Boussole wird stlich abgelenkt und
ihr Stand ;" beobachtet.

10) Das Siidende! wird mit dem Nordende \ml'xmrhl
Die Boussole wird weéstlich ahgelenkt und ihr Stand "
beobachtet.

11) Das Nordende des Magnetstabs wird Ostlich, auf‘JO(l
Millimeter gelegt. Die Boussole wird gstlich abgelenkt ind
ibr Stand 2" beobhachtet.

12) Das Siidende wird mit dem Nordende vertauscht.
Die Boussole wird +yestlich abgelenkt und ihr Stand #g "
heohachtet.

Diese 12 Beobachtungen konnen in einer halben Stunde
fertig seyn.

2. Schwingungsversuches

Das Magnetstibchen wird darauf an einem seidenen Faden

horizontal aufgebangen und man lafst es schwingen und milst

4%
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seine Schwingungsdauer auf bekannte Weise, die hier nicht
weiter beschriechen zu werden hraucht. In der Zeit einer
Viertelstunde kann die Schyvingungsdauer durch diese Versuche
mit hinreichender Schiirfe gefunden wyerden.

Fafst man alle Beobachtungen zusammen, die zu einer
vollstindigen Intensititsmessung nach absolutem Maalse nothig
sind, und rechnet dabei eine Viertelstunde auf die Aufstellung
des Apparats und auf die Aufhingung des Magnetstibchens, so
kann der experimentelle Theil in 1 Stunde absolvirt seyn. Es
bleibt dabei dem Beobachter iiberlassen, ob er durch mehrma-
lige Wiederholung der Beobachtungen seiner Messung grifsere
Sicherheit und Genauigkeit verschaffen wolle.

Als Beispiel mége ein Satz solcher im physicalischen Ca-
binet zu Gotlingen angestellter Beobachtungen dienen.

Beispiel,
Gottingen, 1837, Jan, 18,

1) Ablenkungsversuche,

Lol gl 13123 0n 9,
2o Luillon—=120y =1 47042
34 il ptln = Uost==, 71048
BT o e GO0
5o iy ey =1 469 12!
6 g =1 ==1229)07"

Bei diesen Versuchen betrug der Abstand & der Miite des
Magnetstibchens von der Mitte der Boussole der Reihe nach:

(1 Ry = 450mm
2. R, = 350
ol iitulinr =1 300
A R, — 300
5.7 Ry =n350
B SR =150,
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! ScFuuir.r.gungsr'ersuc!m.

Zahl der

No. Stand der Uhr Schoimgungen Ihre Dauer
0. 0 3"25
1 9,90 1. 6,65
2. 16,65 2. 13,40
& 23,35 3. 20,10
4. 30,00 4. 26,75
5. 36,65 5. 33,40
6. 43,30 6. 40,05
7. 50,00 7. 46,75
8. 56,70 8. 53,45
9, 1 3,30 9. 60,05
10. 9,80 10. 66,55
11. 16,55 11. 73,30
12. 23,30 12. 80,05
13. 29,90 13. 86,65
14. 36,65 14. 93,40
15. 43,15 15. 99,90
16. 49,80 16. 106,55
17. 56,65 17. 113,40
18. 2 2,25 18. 120,00
19. 9,95 19. 126,70
20. 16,70 20. 33,45
21. 23,35 o1 140,10
22. 30,00 22. 146,75

Summa  253. 16877, 40

folglich die Dauer £ einer Schwingung:

G (G

3. Die Regeln zur Benutzung der Beobachtungen.

Um die Regeln zur Benutzung dieser Beobachtungen, ohne
in theoretische Betrachtungen einzugehen, tibersichtlich und
verstindlich darzustellen , ist es am geeignetsten, aus dem fir
ein grifseres Publicum geschrichenen Aufsatze: “Ueber Lird-
magnetismus und Magnetometer, in Schumacher’s Jahrbuche
fiir 1836, die darauf beziigliche Stelle hier zu wiederholen
und die Gesetze, die dort in Worten ausgesprochen sind, in
mathematischen Zeichen ausgedriickt, beizufiigen. Es heilst
daselbst 8. 18:

“Die Quadratzahl der Menge der Schwingungen einer Nad el
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in einer bestimmlen nach Gefallen gewiihlten Zeit ist ein von
der besondern Beschaffenheit der Nadel abhiingiges Maals der
Stirke des Lrdmagnetismus. Das Besondere der Nadel kommt
hier aber in zweierlei Riicksicht ins Spiel: einmal, insofern
der Magnetismus, dessen Triger die Nadel ist, mehr oder
weniger stark seyn kann, zweilens, insofern die Nadel mehr
oder weniger ponderable Masse, und in schwerer oder leichter
zu bewegender Gestalt enthilt, Die Absonderung des zweiten
Theils des Besondern der Nadel ist nun nicht schwer. Der
Linflufs des Erdmagnetismus auf die in der Nadel gelrennten
magnetischen Fliissigkeiten bewirkt eine Drehungskralt oder
ein Drehungsmoment, insofern die Nadel nicht im magnelischen
Meridian ist; dies Drehungsmoment ist desto grifser, je mehr
die Nadel vom magnetischen Meridian abweicht, und am
grifsten in der gegen den Meridian rechtwinkligen Stellung.
Dies grofste Drehungsmoment wird immer stillschweigend ver-
standeny wenn vom Drehungsmoment schlechthin die Rede ist;
es lilst sich angeben durch ein bestimmtes Gewicht, welches
aul einen Hebelsarm von bestimmter Linge wirkt, mithin durch
eine Zahl, sobald man Gewichle und Lingen, nach beliebig
gewihlten Einheiten, durch Zahlen ausdriickt. Nun hiingt aber
dieses Drehungsmoment auf eine einfache Art, welche die
Dynamik lehrt, mit der Schwingungsdauer vyermittelst einer
durch Figur und Gewicht der Nadel bestimmten Zwischen-
grifse zusammen, die man ihr Trigheitsmoment nennt, und
nach bekannten Iegeln berechnen kann. Ist die Nadel nicht
genau cin regelmiilsiger Kdorper, oder triigt sie, wihrend sie
schwingt, noch sonstigen Zuhehor, so bedarl es freilich zur
Ausmittelung des Trigheitsmoments noch hesonderer Vorkeh-
rungen, welche hier anzugeben zu weitldufig seyn wiirde:
jedenfalls sind Mittel dazu in unsrer Gewalt. Ist nun dies
Trigheitsmoment bekannt, so kann man aus der beobachteten
Schwingungsdauer der Nadel auf das Drehungsmoment zuriick-
schliefsen, welches der Erdmagnetismus durch seine Einwirkung

auf die magnetischen Fliissigkeiten in der Nadel hervorbringt.*
8 i

Bezeichnet man dieses Trigheitsmoment, nachdem es mit der Zahl
mx d.i. 9,8696... multiplicirt und mit der doppelten Fallliohe fir die
gewiihite Zeiteinheit dividirt worden ist, durch den Buchstaben €3 so kann

man aus C und aus der beobachteten Schwingungsdauer ¢ der Nadel oder

a—
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des schwingenden Magnetstabs anf jenes grofste von der Erde ausgeiibte
Drehungsmoment zuriickschlielsen, und zwar lehrt die Dynamik, dafs letzteres
()

ist.

“Uchrigens ist es sehr wohl moglich, dies Drehungsmoment
auch durch directe Versuche ohne heobachtete Schyvingungs-
dauer zu bestimmen: ein cigenthiimlicher dazu dienender , seit
kurzem in der Gotlinger Sternwarte aufgestellter Apparat zeigt
sich aller nur zu wiinschenden Schirfe fahig; allein fiir den
gegenwirtigen Zweck ist es unnothig, dabei zu yverweilen.

Dieses Drehungsmoment, welches der Erdmagnetismus an
einer gegebenen Nadel erzeugt, bietet uns nun eine neue Ab-
messungsart der Stirke der erdmagnetischen Kralt dar, oder
genauer zu reden, eine neue Form der vorigen Abmessungsart,
vor welcher sie den Vorzug hat, dafs der eine Theil der In-
dividualitit der Nadel nunmehro abgeschieden ist. Sie Dbleibt
von dieser Individualitit nur noch insofern abhingig, als in
der Nadel ein stirkerer oder schwicherer Magnetismus ent-
wickelt seyn kann, und sobald wir diesen auf ein absolutes
Maals zuriickfiihren konnen, wobei das Besondere seines Tri-
gers gar nicht mehr in Frage kommt, wird auch die Stirke des
Trdmagnetismus selbst auf ein absolutes Maals zuriickgefihrt
seyn, da nur die Zahl, welche das Drehungsmoment ausdriicklt,
mit der Zahl, welche den Magnetismus der Nadel misset, divi-
dirt zu werden braucht. In der Thal ist dann der Abmessung
des Erdmagnelismus als Finheit eine solche diesem ihnlich ge-
dachte Kraft untergelegt, deren Wirkung auf eine Linheit des
Nadel-Magnetismus in einem Drehungsmoment besteht, welches
durch den Druck der Gewichtseinheit auf einen Hebelarnivon
der Linge der Raumeinheit gemessen wird.“

Bezeichnet also 7' den [rdmagnetismus nach Unterlegung jener Tinheit
und M den Magnetismus der Nadel oder des schwingenden Stabs, so ist

T — (i (1)
tt. 0 e

“Nan konnte versucht seyn zu glauben, dass die Last,

welche eine Magnetnadel zu Iragen vermag, als Maalsstab fur
die Stirke des darin entwickelten Magnetismus dienen Lkinne.
Allein eine nihere Priifung ergibt, dafs dieses Mittel fur unsern
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Zweck ganz unbraachbar ist. Die Bestimmung des Tragyer-
mégens ist uberhaupt keiner Schirfe lihig, indem wiederholte
Versuche sehr verschiedene Resultate dafiir geben kiénnen:
aber, was viel wichtiger ist, dieses Tragvermégen stehl mit
der Grilse der Entwicklung des Magnetismus in der Nadel , in
dem Sinn, wie sie hier zu verstehen ist, nimlich msolmn sie
das Drehungsmoment bestimmt, i 1 gar Is.emcm nothyendigen
Zusammenhange. Bei dem Dr clumﬂsmonmnl kommt der Mag-
netismus in allen Theilen der Nadel, auf welchen der Erd-
magnelismus g gleichmiilsig und in p.u"a]]clcn Richtungen wirkt,
in Betracht: bei dem rl.l‘-’i"\'Ell]lU"(}ll hingegen ]nnplﬁ.uhluh
der, ohuehin durch die VWechselwir kung des Magnetstahs und
des angehiingten Eisens ﬁl]g(‘[li)]ltlxllcll modificirt werdende
Magnelismus in dem der Last zunichst liegenden "Ende. Zu
dem hier vorliegenden Zweck sind lediglich solche Krafltwir-
kungen brauchbar, welche der Magnetismus aller Theile der
Nadel fast gleichmiilsig und in {fast parallelen Richtungen aus-
ubt also Wirkungen in betrtichtlicher Entfernung.

Line an einem bhestimmten Platze hefindliche Magnetnadel
tibt ihre magnetische Kraft in jedem Punkte des Raumes aus,
in einer Stirke und Richtung, die durch die Entfernung lm(l
Lage bestimmt werden. TIn le‘ Nihe ist diese Kraft stark,
aber an verschiedenen Stellen sehr ungleich; in grofsen ].ui-
fernungen zwar schwach, aber dann mncmalb eines miilsigen
Raumes an Stirke und Richtung fast gleich. Je grofser die
Entfernung, desto mehr nihert sich das Gesetz der Kraft einer
einfachen Regel, welche die Theorie vollstindig angibt :

hier
dirfen wir uns auf die Betrachtung eines F

alles beschriinken,
der fiir unsern Zweck hinreicht. In einer horizontalen Fliche

sey V.S die festliegende Magnetnadel, deren I\r’lfl'tulst'rmw
auf eine zweite 72s an einem Faden -1u[ﬂchanﬂl@ hier in Frage
steht: beide in solcher gegenseiligen Lage, die die Figur hin-
reichend erklirt,

N
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Die Wirkung der erstern Nadel auf die andere wird dann in
einem Bestreben, diese zu drehen, bestehen, und zwar in
dem Sinn, den die Pfeile bezeichnen, wenn die Buchstaben
N gleichnamige Pole z. B. die Nordpole bedeuten, mithin S s
die Siidpole. Das Drehungsmoment wird ganz auf gleiche
Weise durch eine Zahl yerstindlich gemacht, wie oben bhei
der Finwirkung des Erdmagnetismus auf eine frei schywebende
Nadel. Die Grifse dieses Drehungsmoments hingt aber ab
von der Entfernung und von der Stirke des Magnetismus in
beiden Nadeln, so dafls es z. B. bei gleicher (hinlinglich grofs
vorausgesetzter) Entfernung sechsmal stirker ausfillt, wenn die
eine Nadel einen doppelt, die andere einen dreifach stirkern
Magnetismus triige. Mit der Entfernung hingt aber die Wir-
kung so zusammen, dafs bei doppelter Entfernung die Wirkung
nur den achten, bei dreifacher nur den siebenundzwanzigsten
Theil ihres Werths bei einfacher Entfernung behilt, wobei
jedoch zu bemerken ist, dafs dieses Gesetz nur fir sehr grolse
Entfernungen hinlinglich scharf, und auf kleine nicht auszu-
dehnen ist. Da nun alle Entfernungen, nachdem fiir sie einmal
ein Maals als Einheit gewiihlt ist, durch Zahlen ausgedriickt
werden, so wird jenes Gesetz auch so ausgesprochen werden
konnen , dafs das Drehungsmoment mit dem Wiirfel der Ent-
fernung multiplicirt fiir sehr grofse Entfernungen immer glei-
ches Resultat gibt, welches Product man fiiglich das auf die
Entfernungseinheit reducirte Drehungsmoment nennen mag, ohne
zu vergessen, dals nach der eben gemachten Bemerkung das
in der Euntfernungseinheit wirklich statt findende Drehungs-
moment, falls jene klein ist, von dem reducirten bedeutend
verschieden seyn kann, Dies hindert aber durchaus nicht, das
reducirte Drehungsmoment zu einem Maalsstabe fiir den Mag-
netismus der Nadeln zu bentitzen, und den Magnetismus derje-
mgen Nadel als Einheit zu betrachien, welche einer andern einen
eben so grofsen Magnetismus iragenden in der bezeichneten Lage ein
reducirtes Dreiungsmoment ertheilt , welches dem Druck der Gewichts-
einheit an einem Hebelsarm von der Linge der Entfernungseinheit
gleichlommit.*

Bezeichnet man nach dieser fiir den Nadel- oder Stabmagnetismus fest-
gesetzten Kinheit den Magnetismus der Nadel mit m, den Magnetismus
des Stabs mit 27, die grofse Entfernung beider von einander mit 2 und
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das vom Stabe auf die Nadel ansgeiibte Drehungsmoment mit f'3 so ist

hiernach das reducirte Drehungsmoment

mMi = fR?.

A > % a . n —_,8
Dic Lage des Stabs zur Nadel, die hier ange- 7
nommen wurde, fand bei den oben beschriebenen
b

nebenstehende Figur erliuterte Lage.  Doch  gilt

rsuchen nicht statt, sondern eine andere durch

o

auch fir diese Lage, was von jener galt, mit
dem einzigen Unterschiede, dafs der Werth von f
ein anderer ist, der mjt F bezeichnet werden soll.
In der Abhandlung: Intensitas ete, wird bewiesen,
dals

B o=t 2 5
ist, und folglich

: FR3

mM = —— (11.)

2]

Die in der Folge anzufiihrenden Formeln werden sich immer auf die-
sen zweiten Fall beziehen, um von ilinen spiiter die Anwendung auf die
oben beschricbenen Versuche zu machen,

“Aul diese Weise haben wir also einen villig klaren pri-
cisen Begriff fiiv die Abmessung der magnetischen Kraft einer
Magnetnadel gewonnen.  Iine Nadel von der zweifachen Kraft
wird dann einer ihr gleich-magnetisirten ein reducirtes Drehungs-
moment = 4 ertheilen u.s.w., und allgemein wird man, so-
bald man die Zalhl fiir das reducirte Drehungsmoment kennt,
welches eine Nadel einer ihr gleichen ertheilt, in der Quadrat-
wurzel aus jener Zahl das absolute Maals fiir die Stirke des
Magnetismus jeder der beiden Nadeln haben.

Iis bleibt also, um die Stirke des Erdmagnetismus auf
absolutes Maals zurtickfiithren zu kinnen, nur noch tubrig, ein
Verfahven anzugeben, wodurch das Drehungsmoment, welches
eine Nadel einer ihr gleichen in betvdchtlicher Entfernung und
in der in der Figur dargestellten Lage ertheilt, mit Schirfe
bestimmt werden Lkanu, Bei einer oberflichlichen Erwigung
des im Vorhergehenden absichtlich noch bei Seite gesetzten
Umstandes, dafs es unmaglich ist, diese so sehr schwache
Wirkung der Nadel NS auf die Nadel s (welche wir einst-
weilen genau eben so stark magnetisirt wie [V vorausseizen
wollen) [iic sich rein zu beobachten, da sichletztere der tiberall

gegenwirtigen und viel stirker wirkenden erdmagnetischen
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Kraft nicht entziehen lLifst, kinnte man diese Aufgabe fiir sehr
schwer halten: allein gerade umgekehrt. wird durch diesen
Umstand selbst eine leichte Lésung gegeben. Nehmen wir an,
dals in unserer Figur die gerade Linie yon der Mitte der Nadel
NS durch die Nadel 2s mit dem magnetischen Meridian (yvon
Norden nach Siiden zu) zusammenfalle, so wird in dieser Liage
die erdmagnetische Kraft noch gar nicht auf die Nadel rs
wirken; so wie aber die Drehungskraft, welche NS auf 28
ausiibt, ihr Spiel anfingt, wird ns von ihrer ersten Lage
ahgelenkt werden, und in Bewegung kommen; allein je mehr
sie sich in Folge dieser Bewegung von der ersten Richtung
entfernt, desto stirker strebt der Erdmagnetismus, sie dahin
zartickzufithren, Die Nadel macht also Schwingungen , deren
Mitte aber nicht mehr die Lage im magnetischen Meridian’
selbst, sondern eine dagegen mehr oder weniger geneigte ist.
Diese Mitte ist zugleich die Gleichgewichtslage von der Nadel
ns, welche sie annimmt, wenn die Schwingungen zur Ruhe
gekommen sind, Offenbar ist ihre Richtung nichts anderes,
als das Resultat der Zusammensetzung der beiden Kuxiilte,
welche an dem Platz der Nadel 2z s der Erdmaguetismus und
der Magnetismus der Nadel N.§ ausiben, und die unsern
Vorausselzungen zulolge um einen rechten YVinkel verschiedene
Richtungen haben. Nach hekannten Lehren der Statik ist also
das Verhiltnifs der Stirke dieser Kriifte, welches zugleich das
Verhiltnifs der durch sie erzeugten Drehungsmomente ist, aus
dem Ablenkungswinkel bestimmbar, d. i. aus der Ungleichheit
der beiden Rulelagen von n2s, einmal wenn beide Krifte
wirken, zweitens wenn NS ganz entfernt ist, Hier bietet
sich nun aber noch eine wichtige Bemerkung dar. Namlich
der Ablenkungswinkel der Nadel 7 s ist von der Starke ihrer

Magnetisirung ganz unabhingig, da bei verstirkier Magnetisi-
rung offenbar befde Drehungsmomente in gleichem Verhiltnils
wachsen. Wir werden dadurch der sonst allerdings schwer
zu erfiillenden Bedingung, dals 722 s einen eben so starken
Magnetismus trage, wie NS, ganz enthoben®.

Bezeichnet man die Ablenkung mit v, das von der Erde auf die
Nadel ausgeiibte grilste Drehungsmoment (dem fiir den Erdmagnetismus

festzesetzten Maalse gemils) mit m 7', und mit ¥, wie friler, das vom

Stabmagnetismus (== M) auf den Nadelmagnetismus (= m) aus der Ent-
fernung = R ausgeiibte Drehungsmoment; so verhalten sich die yon der
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Erde aufl die Nadel und vom Stabe auf die Nadel ausgeiibten Krifte zu
einander, wie det Cosinus zum Sinus der Ablenkung v, und eben so ver~
halten sich die Drehungsmomente 7% und F zu einander, oder es ist

mil': F.— cosp: sino,
ol
B ?
miie=———, (111.)

tang o
Dividirt man nun die Gleichung (1L) mit (II1L), so erhilt man
mM _ FR3.tango
o7 BT 2F {
woraus die Unabhingigkeit der Ablenkung » von dem Nadelmagnetismus m
und der Grifse des Drehungsmoments I von selbst hervorgeht, und das
einfache Resultat erhalten wird

M nRs. 1‘:1[]3 (o]
- = av.)

“Es reducirt sich also die Bestimmung der Intensitit des
Erdmagnetismus auf zwei Hauptgeschiifte.

I. Man beobachtet die Schwingungsdauer einer Nadel NV S,
und berechnet daraus das Drehungsmoment, welches der Erd-
magnetismus auf diese Nadel ausubt.”

Dieses Drehungsmoment wird, den festgzesetzten Einheiten gemals,
durch das Product M 7' ansgedriickt und nach der Gleichung (1.)

(5 (85
— oder MT — —
M. tt it

berechnet, worin C das Triigheitsmoment des Stabs, mit der Zahl wz,
d.i. 59,8696 .. multiplicirt und mit der doppelten Fallhohe fiir die gewilhlte
Zeiteinheit dividirt, bezeichnet.

Tie=

“IIl. Man hingt eine zweite Nadel zs auf, beobachtet
ihre Einstellung zuerst unter dem reinen Einfluls des Erd-
magnetismus, und nachlier, indem NS in betriichtlicher Ent-
fernung ,
Unterschiede beider Stellungen oder der Ablenkung, berechnet

s0 wie es die Figur zeigt, aufgelegt ist. Aus dem

man, welch ein Bruchtheil die Kraft der Nadel NS von der
erdmagnetischen Kralt in der gewiihlten Entlernung ist; ein
eben so grolser Bruchtheil von dem in I. gefundenen Drehungs-
moment lehrt uns das Drehungsmoment kennen, welches in
jener Entfernung die Nadel NS einer ihr gleichen ertheilen
wiirde ; dies Resultat mit dem Wiirfel der Entfernung multi-
plicirt, gibt das reducirte Drehungsmoment; die Quadrat-
wurzel daraus die Kraft der Nadel NS im absoluten Maals;
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endlich die in I. gefundene Zahl mit dieser Quadratwurzel
dividirt, gibt die Zahl fiir das absolute Maafs des Erdmagne-

tismus‘.

Der Bruchtheil, den die Kraft des Stabs auf die Nadel (in der ge-
wihlteu Entfernung 2 von der Nadel) von der erdmaguetischen Kraft auf
die Nadel ausmacht, wird durch den Quotienten

F
m1T
ausgedriickt und nach der Gleichung (II1.)
i i F
milli= oder —— =— tang e
tang o m
berechnet. Nun ist aber auch, nach der Gleichung (1L.),
FR3 P 2M
mM = oder —_ =
m'l RaT

Dieser Bruchtheil von dem nach Gleichung (1.) berechneten Drehungs-
momente

3
J

MT = —
(74
genommen, d. i
2M o C
— MT = — . tang o,
R3T it

Jehrt das grofste Drelungsmoment kennen, welches der Stab mit dem
Magnetismus M aus der Entfernung R auf einen eben solchen Stab aus-
iiben wiirde; denn jenes grofste Drehungsmoment soll nach den Grund-

2 MM
gesetzen des Magnetismus = E seyn; obige Gleichung aber giebt
2
2MM C
— = — , tang o
i i

Dies Resultat mit dem Wiirfel der Entfernung £ multiplicirt, giebt
das reducirte Drehungsmoment verdoppelt
CR3 tang ¢

2MM = - Y
it
Die Quadratwurzel aus der Hilfte giebt die Kraft des Stabs im ab-
soluten Maals
1 CR3 .tang o
g b L (V)
¢ 2

Dividirt man endlich damit das nach Gleichung (I.) berechnete Drehungs-
moment der Erde auf die Nadel

1Y et e

c
it
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¥
ki !')!f 50 crhilt man
R o
- ’r e (VL)
§ () i° lang o
] : | d.i. die Zabl fiir das absolute Maals des Erdmagnetismus.
; , i “Ohne mathematische Zeichen zu gebrauchen, schien diese
G : Darstellung der Moglichkeit, die Stirke des Erdmagnetismus
g ::| durch eine Zahl auszudriicken, die von der Individualitit der
¥ iy benutzten Magnetnadeln vyollig unabhiingig ist, am leichtesten
il F“ verstiindlich : bei der wirklichen Anwendung erscheint einiges
i e in einer elwas verschiedenen Gestalt, die aber fiir das Wesen
{ }I der Methode gleichgtltig ist, auch sind dann noch manche
Nebenumstinde zu berticksichligen, = Nur iiher ein paar Um-
el stinde wollen wir hier noch einiges beiliigen.
; TH i Man hat gesehen, dals die den Abmessungen untergelegien
| ' E | Einheiten nur in einer Entfernungseinheit und einer Gewichts-
|

einheit bestanden. NMan muls aber nicht tibersehen, dafs eine
Gewichtsgrolse, z. B. ein Gramm, hier nicht das Quantum
i ponderabler Materie bedeutete, welches diesen Namen fiihrt, #

und welches tiberall dasselbe ist, sondern den Druck, welches

dieses Quantum Materie unter dem Einflals der Schwerkralt

an, dem Beobachtungsorte ausiibt. Diese Schyerkraft ist aber .

_}'I bekanntlich an yerschiedenen Orten nicht ganz gleich, und ’
wenn wir daher den Druclk eines Gramms als Gewichitseinheit

wihlten, so wirde nach aller Strenge die Intensitit des Erd-

magnelismus an verschiedenen Orten nicht mit gleichem Maalse
gemessen werden. DBei der grolsen Schirfe, deren die Mes-
,I sungen gegenwirtig fihig sind, ist es billig, diesen Unterschied
; nicht zu vernachlissigen. Am natiirlichsten ist es, ihn dadurch

zu berucksichtigen, dals man die Schwerkraft selbst auf ein

‘ absolutes Maals zuruckfubrt, indem man als ihr Maals die
'[”I | doppelte Fallhghe in der gewihlten Zeiteinheit, z. B. in einer
H Secunde, annimmt, und den Druack durch das Produkt der

' ‘H“. Masse in die Zahl, die die Schyerkraft misset, ausdriickt.
o j Man ubersieht leicht, dals auf diese Weise andere Zahlen so-
wohl fur die Kraft der angeywandten Magnetnadel , als fir die
erdmagnetische Kraft Kervorgehen ,* deren Grundlagen anstatt

{ * Sie stehen zu den vorizgen in demselben Verhiltnifs, wie die Quadrat- \
k
wurzel aus der Zahl, die die Schwerkraft misset, zu der Zahl Eins.
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der vorigen zwei Einheiten jetzt drei seyn werden, eine Ent-
fernungseinheit, cine Zeiteinheit und eine Masseneinheit,®

Bei der Berechnung der Zahlen M und 7' nach den Gleichungen (V.)
und (VI.)

1 CR3 . tang o
M= — e
t 2
= Lasy 220
' — — ﬁ T
tang ¢

war der Constanten € der ‘W erL[l .'M];:CM'I][I :ben yworden

| oI AL

= —4 Sy
wo = die bekannte Zahl 3,14159..., g die doppelte Fallhthe in der
gewithlten Zeiteinheit, & das Trigheitsmoment des schwingenden Stabs
bezeichnete. Die nenen Zahlen erhilt man nach denselben Gleichungen,
sobald man darin € blos den Werth zuschreibt:

Gi= 9% 71 f\

¢Fine Hauptschywierigkeit bei Anwendung der Methode
liegt noch darin, dafs das oben angefiihrte Gesetz (die verkehrte
Proportionalitit der Wirkung einer Magnetnadel zu dem Wiirfel
der Entfernung) in zuldnglicher Schirfe nur fur sehr grolse
Entfernungen giiltig ‘ist, in welchen die Wirkungen zu klein
sind , um unmittelbar mit Schiirfe beobachtet werden zu kin-
nen. In mifsigen Entfernungen machen sich die Abweichungen
von dem: Geselze schion sehr merklich: allein | die Theorie
Iehrt, dals in diesen Abweichungen selbst wiederum Gesetz=
miifsigkeit statt findet, und die Mathematik giebt Mittel an die
Hand , durch C um!:nmlion mehrerer in milsigen aber ungleichen
Intfernungen gemachter Versuche diese Abweichungen zu ep-
kennen, und so gut wie ganz zu eliminiven®.

Der Anwendung aufl die mit' dem kleinen Messungsapparate
gemachten, oben mitgetheilten Beobachtungen wegen, mdge aus
der Abhandlung: Infensitas etc, endlich noch kurz das noth-
wendige Correctionsverfaliven angefithrt werden; welches ein
dreifaches ist, niimlich :

1) Es werden fur die Ablenkungen vg, v, ¥ elc. der
Boussole durch das aus verschiedenen Entfernungen R,, R,
R, etc. wirkende Magnetstibchen nicht die unmittelbaren Be-
obachtungswerthe, sondern folgende combinirten VWerthe ge-
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nommen,
r L]
Yo == Ti (.f_fo—-— Lp + HD’ S "g’")
v = Y —w )" — ")
r f
vy = 1 (v —us 4 uy" —u"") ete.
M
2) Es werden zu den gendherten Werthen von ik

welche durch die Gleichung (!V.)
M _ RStangye
i 2

erhalten werden, folgende Correctionen hinzugefiigt:

Nélerungswerth fiir —7—,- Correction

R tang vy 1
2 e BOR,

1,3 tang vy L
2 R, Ry

R,3 tang vg : L l
—— et e L
2 Ry Ry

3) Es werden die Regeln der Wahrscheinlichkeitsrechnung
angewandt (weil die Zahl der gemessenen Grdlsen Ro, Ry, R,
ete. und g, v1, vo ete. grofser ist, als zur Bestimmung der un-

M ¢ ;
Dhekannten Grofsen Z und — T erfordert wird), um die wahr-

A M
scheinlichsten Werthe von £ und — hieraus zu berechnen.
Diese Regeln sind folgende:
Aus den gemessenen Grifsen Ry, R, Ry ete. vo, vy, vp elc.
berechne man folgende Ausdrucke:

tang vy tang v tang rz

por Covi2ave]
Ry3 TR it Ro?

tang Yo an"v tang vg o -
RS 2 e BT SR A
1

ﬂ0‘5+ {G-]- Gelc.:]}

1 r
ReP -+ .1'1’13 e J?zs etec. = B

1 1 1 7
Ry + R, 2w R, ete. = B7;
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so ist der wahrscheinlichste Werth von
AB" — A'B

PRI IR

M ABs— 0 iR

L= %

Le

_— = -I-. e e 4 e L T
s i gy :
Mit Zuzichung der Gleichung (I.)
()‘
M=
b

ergiebt sich dann

1 -
M) =i (€ (VIL)
1 [0}
T = — VT' (VIIL)

Nach diesen Gesetzen und Formeln lassen sich nun auch
die mit dem ohen beschriebenen kleinen Messungsapparat ge-
machten Versuche berechnen und die Grifse des Stab- und
Erdmagnetismus in absolutem Maalse bestimmen,

4, Die Berechnung der mit dem beschrichenen Messungsapparat
gemachten Beobachtungen nach den eben angefiilirten Regeln,

Mit dem beschricbenen Messungsapparate waren 1) Ab-
lenkungsversuche gemacht und dadurch die Werthe von

r r r (13 rrr " e
Ug — Ug, W — 1y, Ly —uUs, Uy — Uy » 2" — 1y/",
g — g und die zugehirigen Werthe von R, nimlich

Ry, Ry, Ry, Ry, Ry, Ry gefunden worden. Daraus lassen
sich. nun zuniichst die VWerthe von v, v;, v5 berechnen,
welche den Werthen Ry, R;, R, entsprechen. Daraus lassen
sich wieder die Werthe von A, A4', B, B', B"” ableiten ;
denn sie sind alle blos Functionen der 6 Grilsen gy, vy, vy,
Ry, Ry, Ry, Daraus endlich lilst sich wieder der Werth
von 7 ableiten, welcher blos eine Function der Grifsen .,
Ay, B, B', B” ist. So ergiebt sich durch Rechnung der
Werth von 7 aus den gemachten Ablenkungsyersuchen. Mit
dem beschriebenen Messungsapparate waren aber 2) Schyvin-
gungsversuche gemacht worden und dadurch der Werth der
Schwingungsdauer # gefunden worden.  Nachdem man die
Werthe von 7 und ¢ aus den Beobachtungen berechnet hat,
gentiglt es fiiv alle Zwecke, die man auf der Reise verfolst,

9
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1
l\fr
zu berechnen; denn dieser Werth ist der Zahl proportional,
welche den Erdmagnetismus nach absolutem NMaalse ausdrukt,
und gentigt also zur Zergleichung der absoluten Inlensilit an
allen Orten, wo solche Versuche gemacht wurden: eine solche
Pergleichung ist aber der einzige Zweck auf Reisen. Beabsichtigt
man aber keine blofse Vergleichung der absoluten Intensilit
an mehrern Orien, sondern die Kenninils der Zahl selbst,
welche fiir jeden Ort die Intensitit des Erdmagnetismus nach
absolutem Maalse ausdriickt, z. B. um fiir den Fall, wo dieser
Messungsapparat auf der Reise verloren ginge und durch einen
neuen ersetzt werden miifste, die beiden mit zwei nicht mehr
vergleichbaren Apparaten gewonnenen Reihen von Resultaten
vergleichbar zu machen ; so braucht man blos das Trigheils-
moment des Magnetstihchens, dessen Schwingungsdauer beob-
achtet worden ist, zu berechnen und die Quadratwurzel davon

zu nehmen. Das Product jener Grilse : ;«7 in diese Quadrat-
wurzel und in die Zahl n:3,1415.’)...\gicbl den Erdmagne-
tismus in einer Zahl, nach absolutem Maalse ausgedruckt.
Darum ist es bequem, wenn das Stibchen recht genau paral-
lelepipedisch gearbeitet ist, weil man alsdann fir den vorlie-
genden Zweck das Triigheitsmoment sogleich aus dem Gewichte
p, der Linge @ und der breite b des Stibchens berechinen
kann, Es ist nimlich bekannt, dals das Quadrat ae -}~ 6b
der Diagonale der Oberfliche des parallelepipedischen Stih-
chens, mit der Masse des Gewichts p multiplicirt und mit 12
dividirt das gesuchte Trigheitsmoment gieht, fiic den Fall, wo
das Stibchen im Mittelpuncte jener Fliche aufgehangen wird,
dals folglich in den Gleichungen (VIL) und (VIIL)

aa - bb
A1==19.8696.: —]-i_—.p

ist,

Vergleicht man mit diesen Formeln die oben angeftihrien
Beobachtungen, so findet man, dals folgende Gréfsen unmittel-
bar gemessen und fiir sie folgende Werthe gefunden worden

sind : Uy — Ug! =239 9
iy — 1y = 47942
Uy — Wy == T10 48
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S
! — ey = 699 21
rer

70—ty =B 0

=00 oH

_R[] — 450mm

R, = 350mm

R 5 == 300mm
LR 66T

a — 10lmmQ

b ==/ 47omj5
P = 142000mer,

Hieraus berechnet man zunichst

vo = 1 (230 9' 1 220 27") = 119 2400
vi = % (47°42" -} 46° 127) — 23° 28'50
vo = L (71048 - 690 217) = 350 1725

Legt man nun die Secunde und das Millimeter als Zeit-
and Raummaals der Rechnung zn Grunde, so berechnet man
aus den gefundenen Werthen von Ry, Ry, Ra, vo, vy, Vo

. : - [ ¥ r” = =
wiederum folgende Werthe von 4, A', B, B’, B”, nimlich :

tang 11° 24" tang 23928'5 tang 35°17°25 385,54
({ ity o o 3 bl Sk e Pl EY T
iR 4505 3503 3003 1010 ’
, _ tang 11°24° = tang 23°28'5  tang 35°17°25 384,86
A =— = —_—
4505 3505 3005 1015 ’
L 1 1 2.0362
1? — — —_— = ——
4500 ZE 3506 g 3006 foA5H 2
S e e AP A B
4508 3508 ' 3008 1020 ?
o i 1 1 2,0855
B 4+ i — = —
45(}19 350”} 30010 [n_’:;
Hieraus wird 7 herechnet :
, 385,54 . 2,0855 — 384,86 . 2,0277 iy
e I — - LU D e L. )
= 2,0362 ..2,0855 — 2,0277%
UE}OI‘

r — 8765000.
Fndlich berechnet man aus diesem VWerthe von r und

dem durch die Beobachtung gefundenen Werthe von ¢ den
Werth :




1 5,0641

1
tvT T 667.v 8765000  10°

Diese Zahl geniigt zur Vergleichung aller mit dem namlichen

Apparate gemessenen Intensititen, wie verschieden auch der
magnelische Zustand des Apparats bei ihnen seyn mochte.
Die Zahl 7, welche den gemessenen Erdmagnetismus
nach absolutem Maals ausdriickt, wird daraus gefunden, wenn
man noch den Werth von C aus den Beobachtungen ableitet,
und mit seiner Quadratwurzel die vorige Zahl muitiplicirt.
Man berechnet aber C aus den heobachteten Werthen von @,
b und p, die Masse des Milligramms zur Masseneinheit ge=

nommen,

1012 - 17,52
C — 9,8696 .. s

2

. 142000 = 0,12272. 10%°

und hieraus’ berechnet man 7'

T = 50641 . Vv 0,12272 = 1,774

5. Betrachiung des gefundenen Resulials.

Diese fir die Intensitit des Erdmagnetismus am 18ten
Januar 1837. geflllldelte Zahl:
1,774
hat als ein absolutes Maals jener Intensitit den Vortheil, mit
denjenigen Zahlen unmittelbar verglichen werden zu konnen,
welche vor mehrern Jahren, mimlich im Julius 1834, mit
dem Magnetometer des Géttingischen magnetischen Observato-
rinms gefunden und in den Gottingischen gelehrten Anzeigen
jenes Jalires, im 128sten Stiicke (wo nithere Nachricht sowohl
iiber das neu errichtete Gebiiude und die darin aufgestellten
Instrumente, als auch tuber die ersten darin ausgefiihrien
Versuche gegeben wurde) mitgetheilt worden sind, nidmlich:
17. Julius ovv.. 1,7743
TR Ty IR [l Ty
21, — Y ey b |
ungeachtet zwei zu gleichem Zwecke hestimmle Apparate fast
nicht ungleicher und unihnlicher seyn kinnen, als der eben
beschriebene Apparat und das Magnetometer, Es ergiebt sich
aus der Vergleichung, dals der Erdmagnelismus in Gottingen
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in den Jahren 1834 bis 1837 fast unveriindert geblieben ist.
Then so kann diese Zahl auch mit derjenigen Zahl unmittelbar
verglichen werden, welche aus den Beobachtungen mit einem
dritten Apparate, der wieder von beiden vorigen ganz ver-
schieden war, fiir Miinchen im Jahre 1836 April 1, abgeleitet
worden ist, namlich:
1,905
und mit der Zahl, welche in Mailand mit dem dortigen Magne-
tometer im October 1836 gefunden worden ist, namlich:
2,01839.

Um die Bedeutung dieser Zalilen, deren Auffindung und
eigenthtimliche Anwendung uns bisher beschilligt hat, sich
leicht zu vergegenwirligen, denke man sich eine Menge kleiner
und gleicher Stahlstibe (jeden etwa 24 Gramm oder § Loth
schwer). Ferner denke man sich eine Wage, deren Armlinge
sich zu 1 Meter verhilt, wie 1 Meter zur einfachen FallhGhe
in 1 Secunde (nahe 204 i\liliimclcr) und binde einen von jenen
Stahlstiben an den horizontalen VYageballken parallel damit an,
so aber, dafs das Gleichgewicht der Wage dadurch nicht ge-
stort wird. Darauf mache man alle Stibchen (auch das an
den Wagebalken gebundene) gleich stark magnetisch und zwar
in solchem Maalse, dals, wenn man unter die Wage 1 Meter
weit von dem angehundenen Magnetstiitbchen ein anderes Magnet-
ah Milligramm auf die VVage-

L1000
um das Gleichgewicht der YVage

stibchen vertical aufstellt,

schale gelegt werden muls,

unveriindert zu erhalten.  Nachdem der Magnetismus aller
Stibchen auf diese Weise geregelt worden ist, lege man ein
Stibchen horizontal und rechtwinklicht gegen eine kleine

solches
1 Meter senkrecht unter das Centrum der Boussole,

Boussole,
und sorge dafiir, dals, indem die Boussole von dem magneti-

schen Meridian abgelenkt wird, auch das Stibchen gedrehet

werde, so, dafs die rechtwinklichte gegenseitige Lage erhalten
wird,, und berechne endlich die Kraft, wie vieler solcher
Stibehen vereint wirken mulsten, um die Ablenkung der
Boussole auf 900 zu bringen. Die Zahl dieser Stibe giebt den

Erdmagnetismus in Tausendtheilen seines absoluten Maalses an.

Umgekehrt darf man sich unter jener Zahl, welche den

Erdmagnetismus nach seinem absoluten Maalse darstellt, die
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Zahl jener Stibchen, zu Tausenden gerechnet, vorstellen, deren
Kriifte vereint werden miissen, um aus der Entfernung eines
Meters eine Ablenkung der Boussole von 90° zu hewirken.
Iis wirde zu diesem Zywecke

in Gottingen die Kraft von 1775 Stiben,

— Whinchen — " — " — S gp5=—
— Madapd: l— =00 O g

vereinigt werden miissen.

6. Ucber die Forthelle der gewdhlten Dimensionen des lleinen

.'"l]i.’n"S(fIIE{<‘}'(IP}}{II'(IFS.

Zum Schlusse dieses Aufsalzes soll noch einiges iiber die
Genauigkeit bemerkt werden, die man mit dem beschrichenen
kleinen Messungsapparate in der absoluten Intensititsmessung
erreichen kann, und worauf sie heruht. Es ist schon im
Eingange bemerkt worden, dals die absolute Intensititsmessung
mit der Genauigkeit, die sic yerdient, nur mit dem Magnetometer
gemacht werden kann. Fs bedarf daher keiner besondern
Lrwihnung, dals jene Genanigkeit mit dem heschriebenen
Kleinen Apparate zu erreichen unmdglich ist. Um jedoch nur
ein gendhertes Resultat damit zu erreichen, miissen alle damit
vereinbaren Vortheile henutzt werden. Die wahre Schwierig-
Keit einer genauen Intensititsmessung mit andern Instrumenten
als mit dem Magnetometer ist in dem Aufsatze “Ueber Erd-
magnelismus und Magnetomeler™ mit folgenden Worten bezeichnet
worden:

s,Immer aber diirfen , wenn diese Elimination (siche 8. 79.)
zulissig seyn soll, die Versuche nicht bhei zu kleinen Entfer-
nungen angestellt werden: die Wirkungen bleiben daher alle-
mal vergleichungsweise nur kleine, zu deren scharfer Abmes-
sung die friiher gebriuchlichen Mittel bei weitem nicht zureich-
ten. Gerade dieses Bediirfnils hat die Darstellung eines neuen
Apparats veranlalst, der wohl am schicklichsten mit dem Na-
men Magnetometer bezeichnet werden kann, da er dazu dient,
alle Grolsenbestimmungen sowohl in Beziehung auf die mag-
netische Kraft der Nadeln, als in Jeziehung aufl den Erd-

magnetismus, wenigstens den horizontalen Theil desselben, mit
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einer Genauigkeit auszufiihren, die der Schirfe der feinsten
astronomischen Bestimmungen gleich kommt. Man hestimmt
damit die Richtung des Erdmagnetismus auf eine oder ein Paar
Bogensecunden genauj man beobachtet Anfang und Ende einer
Schwingung auf einige Hunderttheile einer Zeilsecunde sicher,
also schiicfer, als die Antritte der Sterne an den Faden eines
Passagen - Instruments.

Es sind also besonders zwei Umstinde, von denen die
Genauigkeit einer absoluten Intensititsmessung abhingt, nimlich
erstens, die Gréfse der hervorgebrachien Ablenkung; zweitens,
die Feinheit der Mittel, diese Ablenkung zu messen. Bei Con-
struction eines Apparats zu absoluten Intensitalsmessungen kann
man daher im Allgemeinen zwei verschiedene VVege versuchen,
man Lkann entweder die Vergrofserung der Ablenkung zur
Hauptsache machen und dabei nur so viel wie mdoglich die
Messungsmittel beriicksichtigen, oder man lcann die Feinheit
der Messungsmittel zur Hauptsache machen und dabei nur so
viel wie maglich die Grifse der Ablenkungen berticksichtigen ;
der letztere Weg fiihrt aber viel weiter als der erstere, aus
dem Grunde, weil die Vergrofserung der Ablenkung bald eine
Grenze erreicht, wegen der nothwendig zu erfiillenden Bedin-
gung der grofsen Entfernung des Ablenkungstabs von der Mag-
netnadel, in Folge deren die von ihm hervorgebrachte Ablens
kung allemal klein seyn wird. Verzichtet man aber von Haus
aus auf die grofste Feinheit der Messung schon dadurch, dals
man die Magnetnadel , statt sie an einem feinen Faden aufzu-
hiingen, sich auf einer Spitze drehen lifst, wo dann die Fein-
heit der Messung durch die Reibung der Spitze ganz illusorisch
wird ; so bleibt der erstere an sich freilich viel weniger
vortheilhafte Weg allein tibrig und man mufs sich dann wenig-
stens hbemiihen, alle zu Gebote stehenden Verhiilinisse zur

moglichsten Vergrofserung der Ablenkung zu benutzen.

Die Kleinheit des beschriebenen NMessungsapparals hat
nun gerade diesen Zweck und soll nicht etwa blos dazu die-
nen, das Instrument fiir die Reise leicht und hequem zu
machen.

Dals wirklich die Kleinheit des Apparals eine betriichtliche
Vergrifserung der Ablenkung gestatte, zeigt schon der Erfolg;

denn bei den oben angeftihrten Versuchen waren alle zu mes=
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senden Winkel grofser als 220. Man kann aber auch den
Grund davon leicht auf folgende Weise darlegen,

1) Es wird keine absolut grofse Entfernung des Ablen-
kungsstabs von der Magnetnadel gefordert, sondern nur eine
relativ grofse: die Entfernung soll wenigstens 3 bis 4 mal gri-
Lser als die Linge des Ablenkungsstabs oder der Magnetnadel
seyn,

2) Werden alle Linear-Dimensionen des Apparats (die
Dimensionen der Magnete und ihre Entfernung von einander)
proportional verkleinert, so bleiben die Angular - Grofsen (zu
denen die Ablenkung gehirt) unveriindert. Man verliert also
durch eine solche proportionale Verkleinerung aller Dimensio=
nen des Apparats nichts von der Grifse der zu messenden
Ablenkung.

3) Werden aber nicht alle Linear - Grifsen des Apparats,
sondern blos die Linge der Magnete und ihre Entfernung von
einander proportional verkleinert, dagegen die Breite und
Dicke des Ablenkungstahs gar nicht oder nur wenig vermindert,
80 wird die Angular - Grifse der Ablenkung sogar vergrifsert
und es fragt sich nur, wie weit diese Vergrofserung getrviehen
werden kann.

Die Grenze dieser Vergrifserung hiingt von einem einzi-
gen Umstande ab, niimlich von der Grenze der Breite und
Dicke des Ablenkungsstabs bei gegebener Linge. Man nehme
an, dals weder Breite noch Dicke des Stabs den Sten Theil
seiner Linge iibersteigen diirfe. Aus dieser durch die Erfah-
rung gerechtfertigten Annahme ergiebt sich, dafs man die
grofste Ablenkung durch einen Magnetstah heryorbringen werde,

der eben so breit wie dick und 8 mal Linger ist und aus ejnep
3 bis 4 mal grifseren Entfernung, als diese Linge, auf ejne

hichstens eben so lange Magnetnadel wirkt.

Aus dieser Regel ergeben sich nun alle vortheilhaftesten
Dimensionen des beschriebenen kleinen Messungsapparats, so-
bald man die Grenze der Dicke hinzufiigt, welche die Neatur
des Slahls setzt.

Die Dicke des Magnetstabs darf nimlich nicht betriichtlich
12} Millimeter iibersteigen, weil der Stahl sonst nicht gehorig
durchgehdrtet und durchmagnetisirt werden kann. Daraus er-
geben sich die grolsten vortheilhaften Dimensionen des Ablen-




89

kungsstabs, ndmlich seine Breite und Dicke zu 12} Millimeter,
seine Linge zu 100 Millimeter. Eben so ergiebt sich die
grifste vortheilhafte Linge der Magnetnadel auch zu 100 Mil-
limeter und die kleinste brauchbare Entfernung beider von
einander zu 300 Millimeter,

Nach diesen Regeln erhilt man einen Apparat, wo in
mittleren Breiten die kleinsten zu messenden Ablenkungen wie
in den oben angefiihrten Versuchen iiber 22° betragen. Bei
grifseren Entfernungen von den magnetischen Polen der Lrde
wird diese Ablenkung zwar etwas kleiner werden, dagegen
wird sie bei grofserer Anniherung an die magnetischen Pole
yiel grifser. Konnen sodann diese Ablenkungen bis auf den
10ten Theil eines Grads genau gemessen werden, so kann
ein bis etwa auf den 200sten Theil scharfes Endresultat damit
gewonnen werden, weil alle tibrigen zur absoluten Intensitiits=
bestimmung nothwendigen Messungen mit grifserer Schirfe
gemacht werden konnen, Dieses Resultat bleibt nun freilich
an Schiirfe weit hinter dem zuriick, was durch ein Magneto-
meter erhalten wird; doch konnen solche Resultate, so lange
noch schirfere Bestimmungen mangeln, von grofsem Nulzen
seyn.

W.
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Es‘ werden hier auf Tal. IV — IX die graphischen Dar-

stellungen der Variationsheobachtungen von sechs Terminen

~t

gegeben , zusammen sechsundvierzig Curven aus vierzehn ver-
schiedenen Beobachtungsirtern: Berlin, Breda, Breslau, Catania,

Freiberg, Gottingen, Haag, Leipzig, Mailand, Marburg, Messina,

Miinchen , Palermo und Upsala.

Wir haben die Lithographirung der Variationsheobachtun-
gen mit dem Novembertermin von 1835 den Anfang nehmen
lassen, weil mit demselben der Verein durch den Beitritt
einiger eilrigen neuen Theilnehmer eine willkommene Verstir-
Kung erhalten hatte: dafs dieser Termin in die gegenwiirtige
Lieferung mit aufgenommen ist, wird keiner weitern Recht-
fertigung bediirfen. Dagegen ist die Lithographirung zweier
Termine vom Jahr 1836 unterblichen, nemlich vom Mirz

und Mai: vergleichunasweise hatten sie weniger inleressante

Bewegungen als die beiden Termine vom Januar und Julius,
zwischen wyelche sie fallen, dargeboten, und die Zahl von
sechs Terminen, welche die Regel fiir die jahrliche Publication
sein sollte, wurde durch das Hinzukommen eines aulserordent-

lichen Termins im August ohnediels schon erreicht.

Von den Apparaten, womit die Beobachtungen angestellt
sind, sind drei dem Gottingischen zwar dhnlich, aber in klei-
nern Dimensionen ausgefiihrt, nemlich der von Hrn. Doclor
Wenkebach zuerst im Haag und spiiter in Breda gebrauchte;
der Reiseapparat, womit die Herren Sartorius von Wal-
tershausen und Doctor Listing in Palermo, Catania und
Messina beobachtet haben, und der schon oben 8.7 erwilnte

Apparat im Berliner magnetischen Observatorium, welcher

letztere dtibrigens in kurzen durch einen grifsern aus der
Werkstatt des Hrn. Meyerstein ersetzt werden wird. Die
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iibrigen Apparale in Breslau, Freiberg, Gdttingen, Leipzig,
Mailand, Marburg, Miinchen und Upsala sind einander ganz
gleich.

Die Theilnehmer an den Beobachtungen in den hier dar-
gestellten sechs Terminen, soweit die Namen zu unserer
Kenntnils gekommen sind, waren folgende.

In Berlin aulser Hrn. Prof. Encke die HH. Bremiker,
Galle, Miadler, Wolfers.

In Breslau aufser Hrn. Prof. v. Boguslawski und des-
sen Sohue, die HH, Bratke, Brier, Dittrich, Héniger,
Jacobi, Isaac, Klingenberg, Koch, Korber, Kiintzel,
Maywald, Muller, Doctor Pappenheim, Reichelt,
Keisern, Ribbeck, Riemann, Roedsch, Wiedemann,
Wilde.

In Calania die HH. Doctor Listing, Sartorius yvon
Waltershausen und Zobel

In Fretherg aufser Hrn Prof. Reich, die HI. Felgner,
Neuhbert, Walther.

In Gittingen die HH, Brils, Lieut. Engelhard, Doctor
Goldschmidt, Meyerstein, Schréter, Doctor Stern,
Lieut. von Stolzenberg, Prof. Ulrich, Doctor Wappius,
Doctor E. Weber, Professor W. Weber.

Im IHaag (im Septembertermine) aufser Hrn. Doctor
Wenkebach, dic HH. von Cranenburgh, Rueb, Simouns.

In Leipzig aulser Hrn. Prof. Mobius die HH. Brandes,
faber, Hiilfse, Kiithne, Michaelis, Netsch, Zunck.

In Mailand aufser Hrn. Kreil die HII. Capelli, Stam-
bucchi, Della Vedova.

In Marburg aufser Hrn. Prof. Gerling die IH. Beck,
Deahna, Eichler, Fliedner, Hartert, Hartmanu,
Ise, Kutsch, Landgrebe, Lotz, Oppermann.

In Messina die HI. Doctor Listing, Sartorius von
Waltershausen, Tardy.

In Miinchen aulser Hrn Prof. Steinheil die HH. Hierl,
Lamont, Lippolt, Meggenhofen, Mielach, P
Pohrt, Recht, Schleicher, Schrider, Siber, Zuc-
carini,

aulr,

Von einigen dieser sechs Termine sind noch andere Beob-

achtungen in unsern Hinden, die wegen zu spiiter Einsendung
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in die beim Empfang schon fertigen Lilhographieen nicht
melr haben aufgenommen werden konnen, was um so mehr
zu bedauern ist, da sie meistens recht interessante Harmonie
mit den iibrigen zeigen. Die Zahlen der Beobachtungen aus
Upsala, vom Septembertermin 1836, welche in diesem Tall
sind, findet man unten mit abgedruckt. Die Mailinder Beob-
achtungen vom November 1835, welche gleichfalls erst ein-
trafen, nachdem die Curven fiir die sechs andern Qerter bereits
auf den Stein gezeichnet waren, sind auf demselben unten
noch nachgetragen: ohne diesen Umstand hiitlen sie besser
ibren Platz zwischen den Miinchner und Palermer Beobach-
tungen gefunden.

Die Gouinger Beobachtungen sind unmittelbar nach den
auf dem Rande angegebenen Scalentheilen eingetragen, in den
meisten Terminen so, dafs die Hihe jedes Netzquadrats zu
zwei Scalentheilen angenommen ist: blofs im Januartermine
1836, der bisher unter allen Terminen die grifsten Bewegnn-
gen dargeboten hat, mufsten, um die Héhe des Blatts nicht
gar zu sehr zu vergrifsern, drei Scalentheile fiir jede Qua-
drathhe gerechnet werden.  Wachsende Zahlen bedeuten
immer cine Bewegung der Nadel von der Linken zur iechten,
mithin abnehmende westliche Declinationen. Fiir die Beobach-
tungen von Breslau, Freiberg, Haag und Leipzig, wo die
Scalentheile nahe dieselbe Grofse haben wie in Gottingen, ist
die Eintragung ganz nach demselben Verhiltnisse gemacht, nur
dafs an die Originalzahlen jedes Orts erst eine angemessene
constante Aenderung angebracht wurde, um die Curven in
schickliche Abstinde von einander zu stellen. Fiir die iibri
gen Qerter, wo die Scalentheile bedeutend abweichende Werthe
haben, wurden die Originalzahlen vorher erst noch mit einem
Factor multiplicirt, der so nahe wie miglich in bequemen
Zahlen das Verhiltnils zu den Gattinger Scalentheilen aus-
driickt. Auf diese Art sind also die verschiedenen Curven in
jedem Termine sehr nahe nach einerlei Maalsstab gezeichnet.
Nur beim Januartermin ist in dem Maalsstab der Zeichnungen
etwas grifsere Ungleichheit, deren Veranlassung hier keine
nihere Erwihnung verdient, da es hinreicht, den Maafsstab
fir jede Curve zu kennen. In den drei ersten Terminen ent-
sprechen die Quadrathéhen des Netzes folgenden Bogentheilen,
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Nov. 1835 I Jan, 1836 ‘ Jul. 1836

Haag 42”01 63701 42701
Gottingen 42,25 63,38 42,25
Berlin 42,24
Breslau ; 42,40
Leipzig 41,34 63,01 41,34
Marburg 42,20 60,28 42,20
NMunchen 41,86 55,82 41,86
Mailand 40,27 60,40 41,33
Palermo [ 42107

Catania i 41,56

Messina | 43,06

Fiir die drei lelzten Termine findet sich der Werth der
Scalentheile und das Verhiltnils, nach welchen sie in den
Zeichnungen eingetragen sind, bei den Beobachtungszahlen.

Die Curven sind alle, wenigstens sehr nahe, nach der
auf jedem Blatt oben angegebenen Gotlinger mittlern Zeit ge-
zeichnet, und es befinden sich daher gleichzeitige Bewegungen
immer in einerlei Verticallinie. Bei der Wahl der Ordnung,
in welcher sie unter ecinander gestellt sind, ist hauptsichlich
das bequemste Ineinanderfiigen berticksichtigt.

Ueber einige einzelne Termine sind noch verschiedene
Bemerkungen beizuliigen.

Am 28. November 1835 und withrend der folgenden Nacht
wurden die Beobachtungen in Palermo durch einen iiberaus
heftigen Siroccowind sehr gestort, so dals sie einmahl sogar
auf anderthalb Stunden unterbrochen werden mufsten: zu
vielen Siitzen konnten nur einzelne unzuverlissige Bestimmungen
erhalten werden. Is ist daher zu vermuthen, dals viele der
sich ergebenden Schwankungen keine reell magnetische Bewe-
gungen gewesen sind. Wir haben indessen doch diese Curye
nicht ausschliefsen wyollen, da der letzte Theil, vom Yormittage
des 29. November, wo der Sturm sich ziemlich gelegt hatte,
eine ganz belriedigende Harmonie mit den ndrdlichern Beob-
achtungsorten zeigt. .

Is mag bei dieser Gelegenheit hier noch bemerkt werden,
dals nach allen sonstigen Erfahrungen die heftigsten Sturm-
winde ohne alle Wirkung auf die Magnetnadel sind, wenn nur
durch Dichtigkeit des Locals und Kastens ihr unmittelbarer
mechanischer Einflufs hinlinglich abgewehrt ist. Sehr oft ist
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im Gottinger magnetischen Observatorium wihrend des heftig-
sten Sturmes von aufsen ein Hufserst ruhiges Verhalten der
Nadel oder ein sehr gleichfirmiges Fortschreiten der Variation
beobachtet. Wer jedoch nach solchen Erfahrungen gerade
umgekehrt vermuthen wollte, dafs Stiirme in der Atmosphire
den magnetischen Potenzen lihmend entgegenwirkten, sviirde
durch den Hergang des Januartermins 1836 widerlegt werden.
Wihrend dieses Termins herrschte in Gottingen und an meh-
rern andern Beobachtungsorten ein sehr heftiger Sturm, und
mehrere auswirlige Beobachter Hufserten bei der Linsendung
der Resultate die Besorgnils, dafs diesmahl jenes Umstandes
wegen wohl eine geringe Uebereinstimmung in ‘den ungemein
starken Bewegungen Statt finden werde: gleichwoll war in
diesem Termine, wie die Darstellung auf Tafel V. zeigt, die
Harmonie der Curven von den verschiedenen Beobachlungs-
orten so vollkommen, dals man sie bcwunder‘ungswiil‘dig nen-
nen miifste, wenn sie nicht nach so vielen Erfahrungen etwas
Gewohntes geworden wiire, Eben so wenig wie Stiirme, haben
Gewitter, selbst wenn sie nahe waren, nach mehrern hier
und an andern Orten vorgelkommenen Erfahrungen, einen er-
kennbaren Einfluls auf die Magnetnadel gezeigt *).

Ein im August 1836 eingelaufenes Schreiben des Hrn. von
Humboldt, enthielt die Nachricht, dafs vom 10 — 18, August
zu Reikiavik auf Island die magnetische Variation durch einen
getibten franzosischen Astronomen Hrn. Lottin mit einem
Gambeyschen Apparat ununterbrochen von Viertelstunde zu
Viertelstunde beobachtet werden wiirde, und den VWunsch, dals
an einem oder einigen jener Tage correspondirende Beobachtun-
gen mit Magnetomelern gemacht werden mdichten. Es wurde
dem zu Folge ein auflserordentlicher Termin auf den 17 — 18
August veranstaltet, und so viel die Kiirze der Zeit verstattete,
auswirtige Mitglieder unsers' Vereins zur Theilnahme eingela-
den. Dieser aulserordentliche Termin ist in Upsala, Haag,
Gottingen, Berlin, Leipzig und Miinchen ganz auf die in den
ordentlichen Terminen eingefiihrte Art abgehalten, und wenn

*) Natiirlich ist hier nicht die Rede von dem Falle, wo die atmosphiri--
sche Elektricitit vermittelst eines Zuleitungsdrahts durch einen die
Nadel umgebenden Multiplicator zur Erde geliihrt wird.

1




die auf Tafel VII. graphisch dargestellten Beobachtungen recht
interessante Bewegungen zeigen, so miissen wir nur lrcdaucrn,
Tafel fur die franzisischen Islinder

dals der oben auf dieser
Beobachtungen offen gehaltene Platz hat leer bleiben miissen,
da wir iiber den Erfolg dieser franzisischen Beobachtungen

Nichts haben in Erfahrung bringen kinnen.

Der Septembertermin bietet eine Erfahrung dar, die hier
elwas ausfiihrlich erwihnt werden mag, da sie das oben S.45.
hemerkte auf eine lelirreiche VVeise bestitist. Im Protokoll
der Marburger Beobachtungen, die dasmahl in Abwesenheit
des Hrn. Prof. Gerling ohne dessen personliche Theilnahme
ausgelithrt waren, fanden sich fiir 12h5" nur ganz unordent-
lich laufende Zahlen aufgefiithrt, die gar kein Resultat geben;
fiir 12h10" erscheint auf einmahl eine um 30,54 Scalentheile
grifsere Zahl, als fiir 1200" (vergl. die numerischen Angaben
fiir diesen Termin). Diese Erscheinung erregte die Vermuthung,
dals um die Zeit 12h3" eine Spinne 'die freie Bewegung der
Nadel durch Ankniipfung reines Fadens gehemmt habe, und
diese Vermuthung erhielt noch eine verstirkte VVahrscheinlich-
keit durch den Umstand, dafls von 12h10" bis zu Ende die
Jewegungen der Nadel zwar denen, welche die Beohachtungen
von andern Orten ergaben, ganz #hnlich, aber verhiiltnifsmilsig
viel kleiner hervoriraten, als man nach den Erfahrungen aus
andern Terminen hiitte erwarlen mtssen. Hr. Prof. Gerling
wurde deshalb gebeten, nach seiner Zuriickkunft nach Mar-
burg eine genaue Besichtigung des Apparats vorzunehmen,
wovon das Resultat aus einem Schreiben des Hrn. Prof. Ger-
ling vom 12. November hier noch beigefiigt werden mag.

Die Untersuchung wurde am 5. November yorgenommen,
bis wohin seit dem Septembertermine Niemand wieder in das
Beobachtungszimmer gekommen war, Zuerst wurde der Stand
der Nadel bestimmt und gefunden

3b33" ........ 445,63 Scalentheile
D e s g
37 ikl S AT0, T

Hieraul wurde die Nadel mit Hilfe des sogen. Beruhi-

gungsstabes in mifsige Schwingungen versetzt, und daraus eine

Schwingungsdauer von 17 Secunden gefunden, neun Secunden
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geringer als die sonst bekannte Schwingungsdauer. Als darauf
der Deckel des Kastens vorsichtig abgehoben wurde, bemerkte
man an dessen unteren Fliche einc sehr kleine lebendige Spinne
auch glaubte man einen daran hiingenden, wiewohl kaum he-
merkbaren Faden zu gewahren: man fand ferner im Kasten
eine Anzahl kleiner schwarzer punktartiger Kirper, die sich
unter dem Mikroskop als Miickencadaver erwiesen, imgleichen
zulelzt in einer Iicke des Kastens ein formliches unversehrtes
Gewebe, von solcher Feinheit, dals es ohne den Wiederschein
der Lichter schwerlich erkennbar gewesen wire. Nach allen
Umstiinden konnte man nur annehmen, dals die Spinne schon
seit Jingerer Zeit ihren Aufenthalt im Kasten gehabt habe.

Nachdem dann noch der Magnetstab auf allen Seiten mit
dem Finger umfahren war, ergaben neue Beobachtungen der
Schywingungsdauer genau wieder den alten Werth von 26
Secunden. Auch fand sich der Stand wieder bedeutend klei-
ner wie vorher, nemlich

ah 43" ........ 431,15 Scalentheile
AV B e
B A B L

Indessen konnen natiirlich diese Standbeobachtungen zu einer
genauen Bestimmung, um wieviel die Stellung durch das jetzt
weggeschalfte Hindernifs verfilscht gewesen war, nicht dienen,
da die etwanige Veriinderung der Declination wihrend der mehr

als eine Stunde betragenden Zwischenzeit unbekannt blieb.

Uebrigens ist in unsrer graphischen Darstellung die zweite
Hillte der Marburger Curve um 40 Scalentheile (nemlich redu-
cirte, welche 28 Marburger Scalentheilen entsprechen) niedriger I
gezeichnet als die erste.

Bei dieser Gelegenheit mag hier noch ein zweiter Vorfall
fhnlicher Art erwihnt werden. Die Schwingungsdauer des
Magnetstabes in Breslau, welche im Mirz 1836 beinahe 32
Secunden betrug, hatte von da bis zum Noyvember ganz all-
mahlich sich vergrifsert, und wihrend dieser Zeit zusammen
um etwa 0”4 zugenommen. Diels ist ganz in der Ordnung, i
da alle Magnetstibe (wenn gleich nach Maalsgabe der unglei-
chen Hirtung des Stahls und anderer Umstinde, in sehr un-
gleichen Verhiltnissen) im Laufe der Zeit elwas von ihrer
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Kraft verlieren. Allein vom November 1836 bis Januar 1837 ]
hatte im Gegentheil wieder eine Abnahme der Schwingungs-
dauer von 1”27 Statt gefunden, und Hr. Prof. von Bogus-
lawski, welcher mir diesen auffallenden Umstand in einem
Schreiben vom 5. Mirz anzeigte, schien' geneigt, diefs zum
Theil auf eine vergrifserte Intensitit des Erdmagnetismus zn
schieben. Mir jedoch schien nicht zweilelhaft, dals der Grund
dieses Phinomens in der nichsten Umgebung des Magnelstabs
gesucht: werden miisse, swahvscheinlich in nicht ganz freier
Beweglichkeit desselben, obwohl von einem Spinnefaden in
Gemiilsheit der Marburger Erfabrungen eher eine bedeutend
stirkere Wirkung zu erwarlen gewesen sei. Diese Vermuthung
fand auch Hr. von Boguslawski hestitigt. Unter dem 21.
Mirz erwiederte er: ,,Die Ursache der Aenderung der Schwin-
sgungsdauer haben 8ie richtig 'errathen. - Der Kasten wvar
pdurch Zufall etwas seitwiirts geschoben, so dafs der Rand
»des kleinen Loches, durch welches der Faden von oben
seintritt, dem lelztern nahe gekommen war, jedoch keineswegs
»bis zur Berithrung. Dennoch miissen einige feine Fasern bis
»zum Rande gereicht haben, denn seitdem der Faden wieder
sdurch die Mitte des Lioches geht, ist auch die Schywingungs-
sdauer wieder nahe dieselbe wie friiher.*

Ueber die Bewegungen selbst, die hier aus sechs Terminen
dargestellt werden, migen einige Bemerkungen hier noch Platz
finden.

[n den drei Sommerterminen Tafel VI, VII und VIII
sieht man durch alle grofsen Anomalicen doch auch die tigliche
regelmifsige Bewegung durchscheinen, in so fern die Curven
in den Nachmittagsstunden aulsteigen, und in den folgenden
Vormittagsstunden niedersteigen ; in den drei Winterterminen
hingegen, Tafel IV, V und IX, idst dayon kaum ' noch

elwas zu erkennen. Dals das Regelmiilsige von dem Unregel-

miifsigen tiberragt wird, oder ganz darin untergelit, ist in der
Fhat nach allen unsern Erfahrungen ein sehr gewdhnlicher
Hergang: es sind jedoch in den Jahren 1834 und 1835 auch

einige Termine vorgekommen, wo der regelmilsige Gang durch

¥) Vermuthlich waren in der Zwischenzeit keine Bestimmungen der
Schwingunosdaner g(:m:lr!l!.
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gar keine grofsere Anomalicen verdunkelt wurde, wihrend
kleine nie fehlten.

Was aber die anomalen Bewegungen so merkwiirdig
macht, ist die aufserordentlich grolse, gewohnlich bis auf die
kleinsten Ntiancen sich erstreckende Uebereinstimmung an ver-
schiedenen Orten, ja meistens an simmtlichen Orten, nur in
ungleichen Grilsenverhilinissen, Ts wiirde ganz unnithig
sein, diese Harmonie im Einzelnen nachzuwreisen: der Anblick
unserer sechs Terminsdarstellungen spricht hier schon hinling-
lich fiir sich selbst.

Eiir jetzt kann es noch gar nicht unser Beruf sein, diese
riithselhafte Hicroglyphenschrift der Natur zu entzifern: wir
miissen vorerst unser Bestreben nur sein lassen, Abschriften
von dem was sich darbietet zu sammeln, und denselben immer
mehr Zuverlissiglkeit, Treue und Mannigfaltigkeit zu verschaf-
fen: reichem Stoff wird, wie wir zuversichilich hoffen diivfen,
dereinst auch die Entziferung nicht fehlen. Inzwischen wird
es verstaltet sein, einige Bemerkungen beizufiigen, die zu einer
richtigern Beurtheilung beitragen kénnen.

Zuvorderst darf nicht vergessen werden, dals alle solche
Anomalieen vergleichungsweise nur geringe Abdnderungen oder
Zusitze zu der grolsen erdmagnetischen Kraft sind (oder ge-
nau zu reden zu dem horizontalen Theile derselben); dals
wir zwischen jenen und dieser wohl unterscheiden miissen,
und dals, wie die Sache bis jetzt steht, Nichts uns néthigt,
beide gleichen oder gleichartigen Ursachen zuzuschreiben. Im-
merhin mag man es fiic wahrscheinlich halten — was yir
ganz auf sich beruhen lassen — dafs jene Anomalieen Wip-
kungen von elekirischen Strémungen oder Ausgleichungen,
vielleicht weit aufserhalb der Atmosphire, sein kénnen: man
braucht deshalb doch die #ltere Vorstellung noch nicht fahren
zu lassen, dals die Hauptkraft in dem [lesten Theile des Erd-
korpers selhst ihren Sitz habe, oder vielmehr die Gesammi-
wirkung aller magnetisirten Theile des Erdkirpers sei. VWiire,
nach der Meinung einiger Naturforscher, das Innere der Erde
noch in flissigem Zustande, so bite die immer fortschreitende
Erhirtung und die daraus folgende Verdickung der festen Erd-
rinde die. natiirlichste Fiklirung der Sicularinderungen der
magnetischen Kraft dar.
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Wir verlassen jedoch lieber den lockern Boden der Hypo-
thesen, und kehren zu den Thatsachen zuriick. Del weilen
die meisten Anomalieen finden wir kleiner an den stidlichern
Beobachtungsorten , gréfser an den nordlichern. So helrigt
z. B. das merkwiirdige Aufsteigen am 30. Januar 1836 zwischen
oh95 und 9h40°, auf Bogentheile reducirt in Catania 6, in
Mailand 12, in Miinchen 13}, in Leipzig 16, in Marburg 20,
in Gottingen 26, im IHaag 29 Minuten. Von dieser Ungleich-
heit ist nun zwar etwas abzurechnen wegen des Umstandes,
dafs an den nordlichern Punkten, wo der horizontale Theil
der erdmagnetischen Kraft selbst eine geringere Intensitit hat,
als an den siidlichern, gleiche storende Krifte eine stirkere
Wirkung hervorbringen miissen als an den letzlern: allein der
Unterschied der Intensititen vom Haag bis Catania ist im
Vergleich mit den beobachteten Ungleichheiten nur gering,
und es steht also fest, dafs die Energie der damaligen storen-
den Kraft desto schwiicher war, je weiter nach Stiden wir
ihre Wirkung verfolgen. Bei aller Unyissenheit, in der wir
uns in Beziehung auf das Wesen solcher storenden Kriifle be-
finden, konnen wir doch nicht zweilelhaft sein, dafs die Quelle
ciner jeden irgendwo im Raume ihren hestimmten Sitz haben
miisse, und so wie wir den Sitz von derjenigen , welche die
erwihnten Erscheinungen heryorbrachte, nothwendig nordlich
oder nordwestlich von den Beobachtungsorten annehmen miis-
sen (ohne nach so wenigen Datis eine nihere Bestimmung zu
wagen), so scheinen tberhaupt die nordlichsten Gegenden der
Hauptheerd zu sein, von wo die meisten und die grofsien
Wirkungen ausgehen, so weit man nemlich auf Erfahrungen
aus einem gegen die ganze Trdfliche doch nur Kkleinen Um-
kreise schon derartige Folgerungen stutzen darf.

Betrachtet man den bis jetzt vorliegenden Stoff genauer,
so finden sich doch bei den verschiedenen Bewegungen, die
nach einander vorkommen, ricksichtlich ihrer Grifsenverhili-
nisse an verschiedenen Orten, anch wenn sonst die Aehnlich-
keit ganz unverkennbar ist, bedeutende Verschiedenheiten: so
ist z.B. oft von zwei kurz nach einander folgenden Hervorra-
gungen an einem Orte die erste die grofsere, an einem andern
Orte umgekehrt, Wir werden daher genglhigt, auzunehmen,
dals an demselben Tage und in derselben Stunde viele Krille

6%
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zugleich thiitig sind, dic vielleicht ganz von einander unaly-
hiingig sein, sehr vyerschiedene Sitze haben, und deren Wir-
kungen an verschiedenen Beobachiungsirtern nach Maaflsgabe
der Lage und Entfernung in sehr ungleichen Verhilinissen
sich vermengen, oder, indem die eine zu wirken anlingt,
bevor die andere aufgehirt hat, in einander eingreifen konnen.
Die Lisung (der Verwicklungen, wvelche dadurch in die Er-
scheinungen an jedem einzelnen Orte kommen, wird unstreitig
sehr schyver sein: gleichwohl diirfen wir zuversichilich holffen,
dals diese Schwierigkeiten nicht immer uniiberwindlich bleiben
werden, wenn die Theilnahme an den gleichzeitigen Beobach-
tungen . eine. noch viel ausgedehntere Verbreitung erhalten
haben wird. Es wird der Triumph der Wissenschaft sein,
wenn es dereinst gelingt, das bunte Gewirre der Erscheinun-
gen zu ordnen, die efzelnen Kuriifte, von denen sie das zusam-
mengeselzte Resultat sind, auseinander zn legen, und einer
jeden Sitz und Maals nachzuweisen.

Nicht ganz selten findet man auch bei einzelnen Orien
eine kleine Aufyallung, wozu an den iibrigen Qrlen sich kein
Gegenstiick erkennen lifst. ILis wyiirde aber -zu gewagt sein,
dergleichen sofort fiir eine hlofs locale magnetische Einwirkung
zu erkliren. Bei einer so grofsen Menge von Zahlen kann in der
That zuweilen einmahl ein Irrthum vorgefallen sein. Oefters
sind uns solche Fille vorgekommen, wo das Nachsehen der
Originalbeobachtungen, wenn dieselben in wunsern Hinden
waren, einen Rechnungsfehler in der Reduction oder ejnen
offenbaren Schreibfehler erkennen liefs, Zuweilen hat in dhn-
lichen Fillen, wo wir aber nur den Auszug aus den Beoh-
achtungen zu Hinden hatten, die Anzeige eines solchen Ver-
dachts bei dem Einsender einen gleichen Erfolg gehabt. Da
jedoch unthunlich ist, alle dergleichen Fille immer erst durch
Briefywechsel zu discutiven, so werden diejenigen Theilnehmer,
welche nicht die Originalbeobacht htungen selbst einsenden, in
Beziehung auf solche Stellen in den ihre Beobachtungen dasstel.
lenden Curven, wie z. B. bei Leipzig am 26, November 1836
fiic 6h 15" Gottinger Zeit, die Originalbeobachtungen selbst
nachzusehen Anlals nehmen kiénnen: Berichtigungen, die auf
solche - Art hervorgehen, sollen dann nachtriglich angezeigt
werden,  Villige Gewifsheit hat man jedoch in Beziehung
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aufl solche Stellen, die nur auf Einem Beobachtungssatze he-
vuhen, auch dann noch nicht, wenn die Originalpapiere Keinen
Fehler Destimmt nachweisen, da es auch einem nicht ganz
ungetibten Beobachter wohl einmahl begegnen kann, in dem-
selben Satze wiederholt unrichtige Zehner der Scalentheile
niederzuschreiben. Durch eine solche , freilich elwas gewagte
Conjectur wurde sich z. B. die oben bemerkie Zahl von 11,69
auf 6,69 bringen, also in die tbrigen hereintretend machen
lassen.

Fiir local im engsten Sinn wiirde man {ibrigens eine solche
isolivte Aufwallung, auch wo die Thatsache keinem Zweilel
mehr unterliegt, immer noch nichit halten diivfen. VVie die
Quelle jeder Anomalie irgendwo ihren Sitz haben muls, so
kann von dieser oder jener der Sitz auch ecinmahl in der
Niihe eines der Beobachtungsirter selbst sein: ist eine selche
Kraft an sich nur schwach, so kann ihre Wirkung an dem
nichsten Orte, eben wegen der Nihe, augenfillig sein, und
verschwindend (d.i. uns nicht mehr erkennbar) an allen tibri-
gen Orten, wo beobacliet wird, eben weil diese schon zu ent-
fernt sind. Es scheint daher, bis jelzt wenigstens, gar kein
Grund vorhanden zu sein, unter den Anomalieen andere als
quantitative Verschiedenheiten anzunehmen.  Zugleich aber
kntipft sich- hieran die Folgerung, dals es in manchen Fillen
sehr niitzlich sein kann, wenn zwel oder mehrere Beobach-
tungsrier in nur mifsiger Entfernung von einander liegen,
s wire z. B. recht erwiinscht gewesen, wenn in Augshurg
(wo jetzt regelmifsig Theil an den Terminsbeobachtungen ge-
nommen wird) schon der Septembertermin 1836 beobachtet
wiire; sehr wahrscheinlich hiitte sich dann tber die zwar an
den meisten Orten durchscheinende, aber in Miinchen auflallend
grofsere Bewegung um 2b10° schon mit mehe Sicherheit ur-
theilen lassen, als jetzt mdglich ist.

Aufser den graphischen Darstellungen der sechs Termine
werden hier auch noch von den drei letzten die Beobachtun-
gen selbst in Zahlen mitgetheilt: in Zukunft werden sie immer
von simmitlichen Terminen abgedruckt werden.

Die Beobachtungen der einzelnen Oerter stehen hier so
neben einander, wie sie sehr nahe gleichzeitig sind.

Die erste Columne der Tafel mit der Ueberschrift Gottin-
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ger m., Zeit, enthilt, genau genommen nur die Zeit der Git-
tinger Uhr, welcher die Géttinger Beobachtungen entsprechen.
Was dazu addirt werden mufs, um die genauen Gottinger mitt-
lern Zeiten zu erhalten, denen die Beobachtungen der einzelnen
Oerter entsprechen, findet man, so weit die auswirtigen Beob-

achter ihren Uhrstand angezeigt haben, auf der ersten Seite.

Mit den Beobachtungszahlen jedes Orts ist erst eine Ver-
dnderung vorgenommen, die zur Erleichterung der Uebersicht
dienen wird. ‘Die Kenntnifs der absoluten Scalentheile hat,
weil der Platz des Nullpunkts auf der Scale etwas ganz will-
kihrliches ist, fiir die Leser kein Interesse: statt jener sind
daher die Differenzen von der in jedem Termin vorgekomme-
nen wesllichsten Stellung angesetzt. Bei Géttingen und den
meisten andern Orten ist also der jedesmahl kleinste Scalen-
theil von den iibrigen abgezogen. Es war z. B, im August-
termine zu Gottingen der kleinste Stand 828,48 um 2h5'; in
der Tafel findet man daher neben dieser Zeit 0, so wie, an-
stalt der oben S. 38 und 41 als Beispiele vorgekommenen
Zahlen, nemlich

fiir 10h 20’ [ 871,35 hier 42,87
1652

5 1/862,82 .... 34,34
30 | 867,16 .... 38,68
35 [ 872,32 .... 43,84

Dals hbei denjenigen Beobachtungsirtern, wo die Scalen-
theile im entgegengesetzten Sinn laulen, gerade umgekehrt die
einzelnen Beobachtungszahlen von der griifsten vorgekommenen
subtrahirt werden mufsten, versteht sich von selbst.

Solche Zwischenbeobachtungen, wie die oben S.44 er-
wihnten, sind weggelassen, da sie bhisher nur in Goilingen
vorkommen,

Ueber jeder Columne findet man den Werth der Scalen-
theile in Secunden, und unter jeder Columne das Verhilinifs,
nach welchen sie in den graphischen Darstellungen gezeichnet
sind.

Nur fur Gottingen und Berlin sind bisher die Mittel zur
Verwandlung der Scalentheile in absolute Declinationen vor-
handen; man findet diejenige, die in jedem Termin dem 0 der
Tafel entspricht, oder die grifste in jedem Termin vorgekom-
mene absolute Declination, auf der ersten Seite,
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Zum Schlufs m&gen hier noch einige in den Tafeln be-
merkte Druckfehler angezeigt werden.

Die Correction der Uhrzeit fur Berlin am 17, und 18.
August ist nicht --3'5"2 und - 3" 12”7, sondern -} 0'5"2
und - 0" 1277,

Der Werth der Scalentheile in Marburg ist nicht 29"68,
sondern 30”14 und in Breslau nicht 21713, sondern 21720,

Die Variation in Berlin am 17. August fiir 21h 35 ist nicht
41,27, sondern 31,27.

Auf der zweiten Seite des Novembertermins ist in der
Columne fiir Leipzig die oberste Zahl 4,83 durch Versehen
zweimahl, dann alle folgenden um eine Stelle zu tief gesetzt,
und die letzte ausgefallen. Es gilt also 4,95 fir 4h35" u.s. £,
so wie zuletzt 13,49 fir 7h50" und 13,81 fiir 7h 55",

Auf der Steindrucktafel IV ist anstatt der untersten Scalen-
zahl 585 zu setzen 580.

G.
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Verbesserungen.

. 7. Z.12, statt der grofsern 1. den grifsern,

W

5. Z. 12; statt dieser 1. dieses.

S. 48, Z. 5. v. u, statt vernehmen 1. vornehmen,




Variationen

der

Decceclination.

18 3 6.

August 17: Upsala, Haag, Géttingen , Berlin, Leipzig,
Miinchen.

September 2%: Upsala, Haag, Gottingen, Berlin, Breslau,
Leipzig, Marburg, Miinchen, Mailand.

November 26: Upsala, Breda, Gittingen, Breslau, Freiberg,
Leipzig , Marburg , Miinchen, Mailand.




Stand

gesen Gottinger

Stand

d. Uhr

Upsala: Aug. 17. oh 0
Sept. 24. 0h ¢’

Nov. 26. 0h 0" 4

nen gestellt

Nov. 26. 2h40° 4

7. Oh o'
4. Oh O
6. ob o
Oh O
oh o
oh 0
oh 0
9h 40’
oh ¢
oh o

. Oh 0

Gottingen: Aug. 1
Sept, 2
Nov. 2
Berlin: Aug, 1
Sept. 2

=2

Leipzig: Aug,

Miinchen: Aug.
Aug.
Sept.
Nov.
Mailand:  Sept.

N M= - =
L= e

Grofste absolute Declination.

Gottingen: Aug. 17, 2h
Sept. 24, 1h
Nov, 26, 0h
Berlin: Aug. 17, 1h
Sept.24, 1h

Berechnung der Variationen.

der Uhren

- W W

(g

(I )

9h 35’
0h 0
on 0

+
_I..
Bl
o + 78
+
+
i

Stand
d. Uhr Gott.m.Z.

oh 0° — )
oh o' 4+ 975

9"(

0 — 13
o 4+ 172

176
176
8127

26 8
2 a8"9

495

0 2'34"6

oho — 120
westlich

Die Zahl der in den Columnen der folrenden Tafeln angegebenen
Scalentheile mit dem in der Uberschrift der Columne bemerkten Werthe
eines Scalentheils multiplicirt giebt die 6stliche Variation.

Anmerkung.

Unter den Columnen der folzenden Tafeln sind die Verhiltnisse an-
gegeben, mnach denen die verschiedenen Scalentheile in der Zeichnung

eingetragen worden sind,




1836. August 17. Tab. VII.

50 24| 41,7 972 | 4,50 7,97 |22,82
55 | 2,74 11,2 10,56 478 | S47 | 22,80
10 [ 1,99 14,4 (1046 | 443| 783 | 2211
5 ;n,y' 516 854 23,11

| T09| 3,60 8§17 [18,.21

: | 587 2,51 5701537
20| 249 82| 782| 299| 612 (15,53
25 ( 3,49 | 10,0 10,34 | 4,09 | 7,01 -17,‘38
30| 496| 961032 | 4,23| 6,48 | 16,89
35| 252 66|41,60| 254| 441 1116
40 | 0,00 39| 834 096| 242 | 7,34
2151 046 1,96 430

: 1 i
e s & {iig
= i = 5 5 =
(<] [ = o £ = =

17'83 21"00 21713125734 20767 [ 13"95
23h50"| — - — (0,90 ] —

65 | — 226 | — 4301 — —
OhO 1815 | 24,7 | 21,25 | 42,70 | 17,25 | —

51575 22,0 |17.66| 995 | 14,11 | 35,85

10 [ 42,46 | 20,3 | 15,54 | 825 (42418 | 33,48

15 9,50 | 18,6 14,03 | 690 | 11,02 | 31,68

201 7,93 164 [12,62| 553| 9,91 | 2887

25| 5721 159|132 | 586 (410,50 | 29,41

S0 4,65| 454 112,31 | 562| 9,65 | 28,76

35| 3,82| 134 |11,= 4,88 | 839 | 26,38

40 1,49 116| 9, 3,50 7,95 9.1,.11

45 | 1,48 'mrl‘ 9,0 6 470 | 8,84 | 24,45

|

_—
2 3
D

) ”.‘;[ 2 J
501 o046| 44| 233 040 000 284

55| 400 07| 249] 000| 085| 1,76
2bh0 | 4,05 03| 2141| 020] 1,09| 0,97
5| 4,67 00| 000]| 050 4,38| 2,53
101 533| 4,4 480| 1,60| 4,76] 2,48
15| 649 4,8 H65 | 240 2,16 2,2
2014043 | 14| 458 2,00 2,67 | 3,27
)

25 | 11,79 25 55| 2,611 325 3,24
30 110,53 1,8 4152 “,',r‘ 3,73 2,63
35 10,43 1.2 7| 244| 4,43 | 0,00
401114.36| 02] 387| 2,26 .n,_l 031
45 (4504 | 04| 574| 349 598 317
5011936 30( 791 537) TA5| 791

559040 | TL|41,35| 7,50 | 868 |12/35
3holossal ¢ 9,86 | 10,63 | 16,98
5(2288 | 921401 | 10,23 | 10,40 [ 18,04
10 | 17541 7 837 | 9,35 [ 17,14
1850 8,81 11,42 | 18,08
20 | 1880 955 II,‘Jr 19,21
951 92998 0l 11:56 I.'\),”T ‘.)."!,r“
13,69 | 14,46 | 30,99
14,55 | 15,66 | 28 84
15,86

1-15,38 ol ‘ 2 49
147,20 {1977 | 35,98
'111“5I 29,56 | 11,....
§ RGL e

n
- G
=
2

30 1 2: :r.‘“.”
i | |
33| 2301 |

40 | 2: -q

6 | .j..' i
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1836.

August 17,

Tah. VII.

N a |
= 1 f:‘-‘ i _Ep
(& =) i & =] =
1783 | 21700 | 24713 25734 20767 |13’
4h0'| 30,09 | 19,8 | 27,88 | 21,27 | 23,91
531,62 | 20,4 | 28,88 | 22,28 | 24,16 | 47,
10 | 27,87 | 20,1 [ 29,04 (22,56 | 25,06 5
15 (2640 | 21,2 | 28,57 | 22,03 | 25,04 | 49,56
21,0 | 28,44 | 21,70 | 25,29 | 50,23
20,7 | 28,74 | 22,07 | 26,14 |51,97
21,6 | 29,66 | 22,94 | 26,90 | 53,70
25,9 131,36 | 24,06 | 28,33 | 56,63
25,0 | 32,62 | 25,11 | 2913 | 5854
23/5 | 32,86 | 26,56 | 31,45 | 61,70
26,6 | 37,38 | 28,59 | 33,25 | 65,20
28,1 | 38,71 | 29,52 | 34,47 | 67,50
51 30,4 | 40,81 | 30,47 | 36,03 | 71,48
30,5 | 40,22 | 30,48 | 36,80 | 72,33
29,5 | 38,07 | 29,26 | 36,20 | 71,01
28,0 | 35,88 | 27,71 | 35,15 | 70,24
20 28,1 35,40 | 26,44 | 33,63 | 69,08
25 | 23,99 | 23,6 127,50 {22 30 | 28,90 | 61,69
30| 23,29 | 17,3 125,16 | 21,13 | 28,94 | 61,97
d5 [ 26,13 | 20,7 28,34 | 22,29 | 30,26 | 64,05
40 | 3180 | 24,3 | 32,46 | 25/05 | 32,92 | 68,97
45 134,35 | 25,5 34,46 | 26,18 | 33,80 | 70,93
50 | 37,25 | 289 |37,84 | 28,30 | 35,50 | 74,31
55 | 38,58 | 29,6 | 38,69 | 29,16 | 37,09 | 76,73
610 [ 30,33 | 32,2 7 40,36 | 29,88 | 37,59 | 78,60
537,00 31,5 | 38,46 | 29,27 | 36,83 | 77,64
10 {3786 | 31,7 | — |29.27|37,50 | 78,62
151 37,64 | 31,7 | 38,39 | 29,33 | 37,51 | 78,71
20 | 38,36 | 34,0 | 40,42 | 30,69 | 38,49 | 80,40
25 | 38,60 | 34,6 | 40,66 | 30,55 | 83,80 | 81 15
30 | 40,23 | 34,8 | 40,32 12945 | 39,41 | 80,75
35 [ 41,981 36,4 | 41,85 | 30,19 | 39,77 | 81,91
40 | 42,76 | 39,4 | 43,28 | 32,77 | 40,53 | 83,70
45 | 43,03 | 39,2 | 492,66 | 31/53 | 3091 | 8271
50 | 42,33 | 39,3 | 42,31 | 31,36 | 39,47 | 82,19
95 | 41,03 | 38,8 | 40,92 | 29,97 | 38,48 | 81,03
ThO | 37,00 | 87,5 | 38,536 | 29,30 | 3740 | TRi82
53500 | 36,7 | 36,66 | 27,40 | 35,60 | 76,70
10 | 31,33 | 34,3 | 34,15 | 26,00 | 34,51 | 74,41
15 | 33,81 | 33,8 | 35,12 | 28,06 | 35,69 | 76,14
20 | 37,24 | 34,7 | 37,46 | 28,64 | 37,80 | 78,67
25 | 41,51 | 35,2 | 39,70 | 31,42 | 40,03 | 82,56
30 | 43,23 | 36,9 | 41,47 | 31,93 | 40,72 | 84,26
35 | 36,39 | 26,9 | 39/55 | 31,24 | 39,13 | 84,81
40 | 37,81 | 383 | 41,12 | 31,05 | 40,36 | 85,92
45 146,96 | 38,5 | 44,80 | 33,05 | 43,09 | 90,39
; 40,6 | 47,91 | 36,77 | 46,65 | 95,27
44,2 | 47,46 | 35,62 | 44,08 | 94,09
1 15 ahpel ol oa 3

T
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1836,

August 17.

Tah. VI

S A
Ela ek La 8 LR
-— (=) o =4 @ QD ;:
s =) = & -2 = =
17'83 | 21700 | 12723 | 25734 | 20”67 | 13795
8h0' | 34,40 | 40,4 | 43,65 | 31,18 | 4012 | 88,79
5130581 369 | 41,47 | 20,78 | 39,52 | 86,80
10 | 35,83 | 35,0 | 40,03 | 28,65 | 38,98 | 85,80
15 | 36,14 | 35,0 | 40,26 | 28,59 | 38,79 | 85,52
20 | 36,61 | 343 | 40,21 | 28,80 | 38,39 | 84,90
95 | 3497 | 33,9 | 3936 | 28,42 | 37,49 | 84,09
30 | 3380 | 34,1 [39:41 | 2822|3782 | 82,98
35| 31,85 | 32,7 | 3843 | 2743 | 3659 | 8142
40 | 2699 | 32,8 | 36,56 | 25,42 | 34,34 | 7793
45 | 23,80 | 30,6 | 34,26 | 24,11 | 33,60 | 76,64
50 | 24,22 | 289 | 33,53 | 22,58 | 33,00 | 75,54
55| 926,/34 | 282 | 33,94 | 23,58 | 32,80 | 75,17
ho | 20,03 | 29,2 | 36,31 | 25,01 | 35,00 | 7842
53357 3143938 |27,11| 36,50 | 81,49
10 | 35,31 | 33,2 | 40,91 | 28,08 | 37,16 | 82,56
15 | 33,52 | 31,2 | 38,94 | 27,25 | 36,37 | 81,05
20| 33,41 | 31,7 19997 [ 2805 | 36,70 | 82,10
25 | 30,50 | 30,5 | 38,16 | 26:40 | 35,86 | 80,67
30| 30,45 | 31,3 | 39,21 | 27,09 | 36,82 | 82,36
3503360 3331425292014 | 40,46 | 86,55
40 136,95 | 40,6 | 48,35 | 33,60 | 43:20 | 94,41
45 139,29 | 46,7 | 53,06 | 36,54 | 47,30 | 100,54
50 [ 49,73 | 509 | 87,61 | 39,66 | 49,24 | 104,44
55 | 46,67 | 50,2 | 56,16 | 38,70 | 48,48 | 103,34
1000 | 36,43 | 489 | 53,37 | 36,24 | 45,87 | 99,98
5| 56,57 | 41,7 | 44,97 | 30,90 | 41,44 | 93,19
10 [ 20,72 | 37,7 | 38,46 | 26,52 | 36,80 | 86,24
15 | 2453 | 34,9 | 36,63 | 25,80 | 37,57 | 86,51
20 | 35,91 | 382 | 42,87 |2 492,441 93,51
25 | 4541 | 45,4 | 52,49 | « 48,03 | 92,81
30 | 5082 | 48,8 | 57,36 | 50,47 | 107,07
35 | 51,50 ! 50,2 ‘ 57,62 49,59 | 106,17
40 | 44,90 | 47:2 | 53,19 48,04 | 103,56
45 | 49,48 1 48,0 | 53,70 47,78 | 102,19
50 | 39,46 | 47,5 | 51,23 45,70 | 99,65
55 139,92 | 451 | 47,88 53,57 | 95,95
1100 | 40,79 | 39,3 | 42,95 | 30,55 | 40,94 | 91,63
5 |41)63 | SO} ANGL 120,60 | 40D | FEOSI
10 | 43,71 | 35,2 | 4443 | 30,93 | 41,40 | 90,14
15 | 43,65 | 37,7 | 45,76 | 31,79 | 41,27 | 8989
20 | 49,52 | 38,2 | 44,95 | 31/70 | 41,07 | 90,29
95 | 43:62 | 384 | 4644 | 32,02 | 4071 | B9 49
30 | 3803 | 33,8 | 41,06 | 28:38 | 3814 | 84,59
35 | 38771 33,7 |40:06 | 2803 | 3812 | 84,20
40 | 37,55 | 36,0 | 4362 | 3038 | 40,21 | 89,15
43 | 42,05 | 381 | 4566 | 32,04 | 41,94 | 91,18
50 | 4370 | 394 | 47051 | 33,04 | 4201 | 91,16
55 | 42/68 | 5141 | 34,80 | 41433 1 89,80
B e e S e L




1836. August 17. Tab. VII.

. 1 & &
N ) =
. - l i &0 ] o
- =] = ] =i
g = } g [ = = N =
= o | | 5 ol =
3 = O | | =

17°83 | 21700 | 21”13 | 25”54 | 20767 [ 13795
12h (' | 42,57 | 384 | 45381 31,85 | 40,70 | 88,81
5| 4377 | 366 45,51 | 31,20 | 40,15 | 89,40
10 | 44,49 | 36,3 | 4534 | 31,80 [ 59,82 | 88,07
15| 40,94 | 35,6 | 42,71 | 29,57 | 37,43 | 83,83
20 | 38,48 | 31,8 | 39,49 | 27,70 | 35,97 | 82,29
25 | 40,70 | 32,2 | 40,48 | 28,38 | 36,98 | 83,51
30 | 41,26 | 33,6 | 41,85 | 28,91 | 37,38 | 84,13

35 39,23 | 33,7 | 41,15 | 28,66 | 36,54 | 82,91
40 137,00 | 32,2 [ 38,81 | 27,00 35,5'?‘&1,:«'1
45| 39,84 | 32,5 | 41,08 [ 28,57 | 37,07 | 84,19
50| 41,48 | 33,8 | 4297 (29,02 | 87,70 | 85,32
95 39,59 | 33,3 | 40,84 | 27,89 | 36,23 | 83,16
13h0 4025 | 32,7 | 40,66 | 28,30 | 36,91 | 84,12

513927 322 |3996 2761|3542 | 81,68
10 | 38,49 | 31,2 | 39,9% | 27,09 | 35,23 | 81,47

15 | 39,38 | 31,2 .m,m‘ur,rsl 35,63 | 81,67
20| 40,19 | 31,5 | 40,72 | 27,63 | ¢ 81,47
25 | 39,54 | 32,6 | 40,85 | 27,71 | 81,61

30| 37,94 | 33,2 | 41,02 | 27,85 | 35,45 | 81,28
35| 4240 | 32,2 | 39,71 | 26,61 | 34,04 | 78,47
40 | 3317 | 286 | 34,86 | 23,80 | 30,87 | 73,07
45 | 29,78 | 249 | 81,12 | 20,94 | 28,57 | 69,27
50| 28,57 | 259 | 30,41 | 21,07 | 27,91 | 67,45
55 [ 27,81 |- 246 | 29,97 | 21,42 | 27,66 | 66,71

1400 [ 26,45 | 24,3 129,02 | 20,09 | 27,11 | 65,84
512484 | 23,7 | 2871|1956 | 26,70 | 65,19
10 | 24,45 | 24,4 [ 2910 | 19,88 26,84 | 66,02
151 25,63 | 25,7 | 30,92 | 21,19 | 28,18 | 68,45
20 | 25,66 | 27,6 |32,62|20,45 | 2 70,88
951 926,71 | 28,5 | 34,87 | 22,73 72,65
30 (2899 | 3041 | 36,62 | 23,30 74,52
3513205 | 31,0 | 37,74 | 24,51 | 32 76,10
40 | 34,02 1 30,7 | 38,62 | 24,72 ST | 75,42
45 | 3398 | 28,0 | 36,46 | 23,40 | 31,55 | 73,26
50 | 54,49 | 26,0 | 3520 | 22,43 | 3062 | 71,19

|
55 | 36,02 | 24,3 | 34,41 | 22,85 | 30,41 | 69,76
|
15h0 | 37,49 | 22,7 | 33,12 | 22,39 | 29,08 | 68,63
53334 | 22,6 | 30,74
10 | 34,58

20,97 | 27,89 | 66,98

1
30,92 | 21,94 | 28,97 | 68,81
15:1129,20 | 21,7 | 2948 | 19,73 ! 26141 | 64,55
20 | 30,06 | 22,9 (30,96 | 21,52 | 28,21 | 68,31
25 | 252 | 34,34 | 2405 | 30,77 | 72,68
30 29,3 | 38,68 | 26,67 | 34,37 | 718,61
35 34,5 | 43,54 29,85 | 36,94 | 82,66 t
40 | 39,82 | 353 45,41 | 30,31 | 38,38 | 85,13
45| 42,38 | 374 [ 47,81 | 32,50 | 40,15 | 88,19
50| 42,02 | 384 | 48,89 | 33,25 | 41,24 | 89,89
55 | 41,59 | 39,3 | 49,83 | 33,89 | 41,95 | 91,49
'35 SRR ERTIEY L

e




{836, August 17. 'Tab. VII.

=
(2]
10 | 49,54 | 44,4 | 50,87 | 36,93
15 | 55,24 | 41,1 | 52,34 | 3513

40,8 | 51,21 | 35,78 | 44,68 | 94,87
/ 95,73
99,47

N | k| s,
5] =
E 1 (1] ‘ __t__C E
= o = = S ©
= A 1 o = = =) =
(=] [ =1 o £i=] (-] ) 3
- = = ] m = =
1" 21700 | 21713 ' 25”34 | 20767 113795
16h0° | 43,39 | 40,4 50,0 [ 3448 | 43,00 | 92,60
| 47 3
1

20| 56,74 | 44,0 | 55,93 | 41,05 102,52
25 | 54,41 | 55,16 | 40,90 | 4 | 401,72
3l | 51,20 52,86 | 38,60 | 100,13
35| 51,55 51,72 | 37,83 | 4 [ 99,6t
40 | 53,63 52 14 | 38,24 | 101,21
45 | 54,2 52,32 | 38,66 | 100,24
50 | 49,50 49,74 | 36,08 | 101,10
55 | 53,75 53,01 | 39,15 | 103,31
1700 | 5477 53,23 | 39,73 | 49,51 | 10402
5| 58043 53,76 | 41,46 | 52,18 | 108,98
10 | 60r13 57,30 | 42,53 | 52,60 | 108,54
15 | 5665 | 4 | 41,84 | 52,62 | 108,69
20 | 53466 | 51,20 | 39,21 | 50,09 | 105,64
2

25 | 54151 56,21 | 41,76 | 53,57 | 111,47
30 | 5654 58,08 | 43,03 | 54,07 | 112,71
35 | 56/68 59,00 | 42,96 113,61
40 | 54,27 57,67 | 41,54 [ 110,39
45 | 5334 | 48,0 | 5580 | 41,00 | 53,0 | 111,88
50| 50,68 | 46,7 | 54,73 | 40,05 | 51,64 | 1053

55| 61,42 63,22 | 46,26 117,59

30 | 63,33
35 | 63,05
40 | 65,12 | GR35
45 | 66,69 | 60,9 | 69,62
50 | 64,20 | 60,6 | 69,61 | 5
55 | 6410 | 57,8 | 67,84 | 48,08
9h0 | 62,43 59,8 | 67,15 | 48,28 | 61,69 | 120,38

515992 | 589]|63,76 rl(i,':-'.';li..l,us 131,39
10 | 64,65 69,02 | 49,78 | 63,12 | 131,85

|

65,62 | 4

3 | 61,50 | 126,55
70,29

7 | 61,51 | 126,65
5824 1 129,51
614,71 | 133,10
)| 62,58 | 130,06
63:48 | 132,32

18h0 | 59,71 | 53,5 | 61,96 | 45,22 | 57,65 | 118,37
5| 60,82 | 53,5 | 63,31 A8,64 | 119,82
10 [ 55,96 | 52,4 | 60,58 | 56,77 | 118,43
15 | 58,14 i ‘ 62,60 | 58,00 | 120,37
20 | 60,92 3| 63,86 | 60,22 | 124,06
25 | 61,71 H‘i 61,94 | 46,72 | 59,80 | 125,76

|

|

15 | 63,62 | 61,5 | 67,56 | 49,41 | 65,55 | 137,80
20 | 6519 | 67,0 69,88 | 50,23 | 64,22 | 134,40
25 | 64,62 | 65,0 67,62 | 48,99 | 63,81 | 133,61
30| 66,63 | 67,4| 69,87 | 50,84 | 65,11 | 134,65
35 | 67,42 | 68,7| 70,83 | 51,23 | 65,70 | 132,46
40 | 66,26 | 68,3 | 69,43 | 80,11 | 64,97 | 131,21
45 | 66,38 | 69,6 | 67,74 | 80,50 | 63,47 | 127,58
50| 62,98 | 688| 68,11 | 48,38 | 61,97 | 124,25
55 [ 61,49 | 657 | 68,05 | 47,16 | 60,95 | 122,92

TR R AR, IS TR Re

=33




August 17.

! | e
RN ) & | tn 5
B = to £ = § =
2 B | ] & e = e =
= =) = i3 ] @ o
Al Ll =] 2} & = = =
| 4783 | 21700 | 24713 | 25”34 20767 | 43"
2080 | 6088 ] 671 | 66,50 | 46,87 | 60,68
5| 5824 | 66,0 [ 67,86 | 45,75 | 58,43 11%10
10 | 5807 | 66,3 | 63,69 | 46,10 | 59,47 {.119,80
15 | 57,43 | 65,06 | 63,44 | 45,46 | 58,39 1 119,42
20 | 50,83 | 648 | 64,35 | 46,32 | 58,98 | 120,49
25 | 60,30 GJ,:’,;M,_U 4749 | 60,25 | 124,61
30 | 64,38 | 62,5 | 67,23 | 47,73 | 60,26 | 129,63
35 | 58,07 | 60,9 | 64,71 | 45,83 | 58,51 | 122,79
40 | 57,70 | 60,0 | 64,22 | 45,53 | 58,38 | 120,49
45 | 55,92 | 58,6 | 62,58 43,99 [ 56,87 | 118,30
50 | 56,21 | 584 | 62,24 | 4376 | 56,58 | 117,66
55 | 5892 | 57,7 | 63,48 | 44,69 | 58,35 | 119,50
ho | 54,65 | 60,7 | 62,84 | 43,78 | 56,02 | 114,99
5| 53,21 | 584 | 62,47 | 42,80 | 55,73 | 114,68
10 | 47,04 | 60,5 | 57,26 | 40,63 | 107,77
15 46,65 | 55,0 | 56,30 39,84 105,55
() 56,10 | 38,90 | 50,95 | 106,00
25 7 | 55,22 | 37,64 | 49,45 | 101,44
30 52,16 | 35,00 | 46,46 | 95,92
35 46,18 | 41,27 | 42,93 | 90,63
40 44,88 | 30,36 | 42,59 | 89,33
45 45,04 | 30,49 | 41,95 | 87,61
50 43,78 129,93 | 41,01 | 86,93
55 | 36:72 43,93 | 30,41 | 41,11 | 7,61
2bo | 38,881 42,8 | 43,93 | 31,33 | 41,72 | 90,63
5| 37,42 111,8!’1a,>i 30,68 | 40,37 | 86,50
10 | 34,39 | 40,9 | 42 :.{) 29,00 | 38,26 | 82,33
15| 31,84 | 39,9 | 40,22 | 27,39 | 36,54 | 7579
o0 | 3044 | 37,9 | 38,62 | 25,80 | 35,25 ;
951 27,96 | 36,4 | 36,66 | 24,39 | 33,29
30 | 26,03 .i.'),s‘-ds,-:s 23,63 | 32,59
35 [ 25,40 | 35,2 | 55,1) 22,69 | 30,31
40 23,) 32,9 | 32,20 | 20,70 | 28,63
45 | 11,60 32,0 | | %1,;1 \ 19,94 | 27,42
50 | 11,19 30:5 | 30,67 | 19,28 | 27,00
55 (10,28 | 30,0 | 30,42 | 1884 | 26,32 | 5964
2350 | 9,74| 29,0 | 29,91 | 18,04 | 25,08 | 57,36
5| 16,24 | 304 128,922 | 16,81 | 22,99 | 52,87
10 | 14,40 | 26,7 | 26,33 | 14,59 | 24/75 | 50,00
15 | 13,66 | 23,7 [ 25,04 | 14,01 | 24/51 "a,'}“i
20 | 41,69 | 229 [ 23,61 | 1317 | 1971 | 45,80
25 | 20,4 | 21,70 [ 12,45 | 1891 | 44,65
30 39| 21,9 | 23,36 | 13,46 | 20,42 46,51
35 3| 23,5 | 24,71 | 14,42 | 20,69 | 46,43
40 5 23,7 | 26,01 | 45,00 | 20,77 | 45,74
451051 | 21,6 | 25,03 | 14,68 | 20,09 | 46,11
50 mm‘ 21,5 | 24,65 | 13,92 | 1987 | 43,69
55| 824 | 19,2 (2269 {12,95 | 18,86 | 42,13
0b0 | 647 | 47,2 | 20,86 | 11,46 | 17,88 | 4177
5 749 | 17,4 | 20,14 [ 11,74 | — 3704
10| 32341 — l1730] 888| — L
e A i A R A
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Gott.m. Z.
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September 24,
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18705 | 21700 | 21715 | 25”34 67129768 |
10,27 | 17,7 14,81 | &79| 998 | 9,58 | 10,17 |
11,75 | 19,2 ‘19,(11_ 9,41 | 10,90 | 10,06 | 9,71 |
11,58 | 16,4 | 12,40 | 9,42 | 41,02 | 10,06 | 10,00 |
14,66 | 18,7 ‘ 15,54 | 11,27 | 13,32 | 12,06 | 41,32
12,33 | 16,9 |42.53 | 9,75 | 11,54 | 10,36 | 9,85 |
9,68 | 12,8 928 | 7,88| 950 | 860 842
591 | 11,3 611 | 5,55| 654 | 600| 5,89 |
3381 90 | 333| 3,59 406 | 399 4,39
1,80 7,0 | 2,85 | 2,84| 352 345| 3,69 |
1,87 | 99| 2,21 | 1,94 2,02 | 282 | 347 \
1,600 58 | 232 | 193] 1,74 202| 2,74
2,60 | 3,9 239 | 1,91 1,80 | 204| 2,81 |
082 | 46 | 245 | 4,54| 4,46 | 1,61} 2,98
1,48 | 4,3 201 | 1,62 1,64 | 1,56( 2,26 |
1,47 | 1,8 | 1,78 | 4,36| 1,46 4,25 1,85
00,0 | 1,0 0,00 | 000| 2,78 000] 4143 |
2,52 | 4,6 | 1,24 | 068 044 065| 0,79 |
2,72 | 0,0 0,26 |. 0,39 00| 0,01] 0,00
1,46 | 2,7 | 064 086 0,74 035] 0,53
593 | 5,8 445 3,29 3,62 2821 242
809 65 | 660 4,68| 550 | 4281 3,08 |
870 | 65 | 874 580 682 323 3,97 |
810 | 7, 8,05 | 548 | 644 | W93 414 |
895 | 68 | 790 | 546 700 | 495 4,89 :
908 | 9,0 | 895 | 6,43 734 | 566 5,51
11,36 | 94 110,66 | 6,42 956 %231 7,16
12,41 | 10,56 | 41,49 | 843 |10,34 | B24)| §16
10,50 | &4 | 9,60 | 75| 9281 7,01| 6,71 |
12,45 | &7 |10,38 | 7,47 | 968 | T2 | 6,71
888 | 92 | 927 | 70| 908| 686] 683
1397 | 114 | 42,75 | 9,04 41,60 | 885 | 837
1615 | 124 | 1418 | 9,79 | 12,48 | 994 | 9,50
12,60 | 149 | 13,67 | 10,73 | 14,06 | 10,98 | 10,58
20,71 | 14,3 | 16,43 | 11,74 | 1460 | 1213 | 14,08
18,56 | 16,3 | 47,47 | 12,44 | 15,56 | 1336 | 11,87 |
19,36 | 16,5 | 1860 | 13 51 | 16:84 | 14/6% | 12,62
20,93 | 17,8 | 20,24 | 14,79 | 17,88 | 15/19 | 43,14
99,95 | 18,4 | 24,72 | 15,90 | 19,26 | 1692 | 14,21
923,04 | 18/1 | 22,51 | 16,83 | 20,42 | 18,47 | 14,61
24,08 | 20,0 | 22,83 | 17,68 | 21,56 | 18,91 | 15,50
27,53 | 20,6 | 23,92 | 18,59 | 22,98 | 4975 | 16,27
99,77 94,60 | 19,48 | 23,80 | 2094 | 16,59 |
24,11 25,41 | 20,01 | 24,84 'J!:=“| 16,95
27,82 925,86 | 20,65 | 25,46 | 21,98 | 17,44 |
27,99 25,68 | 20,63 5 | 22,16 1 37,51
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&hu 30,40 .:7,'3 37,20 | 28,96 3414 | 26,69 |
o |32,87 1 386 39,55 30,09 a: | 28,01 5
10 | 33,64 ;;1!,-1 414 | 30,97 | 37 .n 36,01 | 28,59 13 |
45 33,47 | 38,6 | 40,60 | 30,87 | 37,26 | 36,13 | 28,46 | 75,63 | 31,05
201 34,55 | 369 | 3846 | 29,43 | 36,22 | 34,78 | 27,29 | 73,25 | 30,14
25| 3145 | 364 | 37,05 | 28,51 | 35,56 | 34,08 | 26,87 | 72,39 | 29,50
30 | 35,07 | 354 38,17 | 29,28 | 46,56 | 34,94 | 27,54 | 73,65 | 29,51
35 | 37,35 | 36,9 | 40,29 | 34,09 | 38,54 | 36,55 | 28,95 | 76,51 | 30,29
40 | 38,66 | 37,3 | 41,05 | 31,96 | 39,94 | 3744 | 29,54 | 78,62 | 31,2¢
45 | 46,45 | 37,8 42,42 | 33,89 | 4244 | 39,16 | 30,29 — 13216
50| 50,95 | 38,1 | 44,35 | 35,48 | 38,98 | 41,29 | 31,29 | 83,65 | 33,06
55 1 53,93 | 38,5 | 46/10 | 36:73 | 46,04 | 42,27 | 32,00 | 85,89 | 34,00
9h0 | 50,39 | 37,5 | 48,49 | 34,97 | 44,22 | 4410 ‘ 31,00 | 83,65 | 33,25
549,43 | 40,6 45,58 :56,15 45,44 | 42,16 | 32,68 | 86,35 | 33,49
10 | 60,01 | 45,4 | 48,80 36 7,80 | 38,87 | 94,86 | 36,26
15 | 68,95 | 489 | 57,90 | 4 100,83 | 37,98
20| 66,35 | 54,1 ‘ 56,30 53,63 | 43,42 | 104,39 | 99,48
25 | 60,43 | 61,5 f:;n,nn 55,91 ‘ 45,75 | 109,36 | 41,48
30| 67,09 | 66,5 | 64,60 59,30 | 48,37 | 115,31 | 43,94
35| 75,16 | 652 | 71,85 61,69 | 50,21 | 120,26 | 45,53
40| 84,23 | 70,4 | 74,64 ‘:' 3 | (35,00 | 32,00 | 125,23 | 47,63
45| 94,27 | T4 | 7770 | 60,28 | 71,88 | 67.67 | 53,64 | 129,39 | 49,18
a0 | 98,90 | 71,4 | 78,90 | 61,48 | 73,78 | 70,03 |'54,45 | 132,32 | 50,30
55 | 9812 | 688 | 75,42 | 59,97 | 72,36 | 68,55 | 53,00 | 130,32 | 50,07
1040 | 95,48 | 66,2 75,80 | 58,02 | 70, :.c, 66,55 ‘ 51,33 [ 127,32 | : 48,81
59047 | 62,8 - 7,04 | 64,25 | 49,81 | 123,61 | 47,7
10 | 83,04 | 60,0 | 64,87 60,93 | 47,12 | 1
15 | 70,06 | 56,9 | ! 2 56,45 | 48 | /
20 | 57,69 | 59,0 | 56,71 | 45,58 | 55,24 | 54,46 | 43,86 | 100,80 | 42,07
25 | 50,81 | 59,8 56,41 ! 44,05 | 52,88 | 53,05 | 43,44 | 108,23 | 43,41
30 51,32 | 56,6 53,87 | 41,94 | 51,22 | 51,24 | 41,98 [ 105,36 | 42,54
35 | 54,20 | 54,3 | 52,69 41,45 | 50,34 | 50,24 | 41,33 | 103,46 | 41,72
40 | 57,21 | 86,0 | 54,24 | 42,24 | 51,36 | 50,62 | 41,564 | 103,26 | 41,3
45 | 59,32 [ 56,3 | 56,2 52,62 | 51,60 | 42,97 | 104,64 | 40,82
50 | 58,77 | 57,5/ 55,7 52,48 51,::;3| 12,10 | 103,95 | 41,01
55 | 54,10 | 54,5 ‘ 53.87 | 4167 | 50162 | 50,33 | 41/31 ‘ 102,50 | 40,34
1100 | 43,31 | 54,1 | 49,96 | 38,23 | 46,58 | 47,04 | 39,50 | 9949 | 40,39
5 | 29,67 ‘ 55,4 | 45,64 | 35,91 ‘ 49,66 l-'l 1,21 | 31,12 | 96,00 | 39,40
10 | 36,81 | 59,4 | 52,01 | 39,31 | 46,96 | 4710 | 34,85 [ 102,28 | 41,81
15 55.1:4| 60,0 | 56,90 | 42,73 | 51,74 | 5 38,37 1 106,98 | 43,59
20 [ 6578 | 62,3 60,13 4|.,"' 56,26 40,66 | 112,14 | 44,62
25 | 70,84 | 62,6 63,72 | 48,82 | 60,16 | 5 42,91 | 115,98 | 45,90
30| 75,95 2 | 67,24 .-‘;1,!i'3 62,36 | 59,00 | 43,02 ‘ 117,67 | 45,84
35 | 83,65 | 62,2 | 67,62 51,57 | 62,62 (su,eu‘ 2,97 | 117,29 | 46,07
40 | 79,47 | 60,2 | 65,61 | 50,61 | 61,84 | 59,12 | 4 ‘ 115,04 | 45,26
45 | 79491 59,6 | 64,03 | 49,76 | 60,582 | 58,30 | 41, l.l 113,45 | u,’h
50 | 79,08 57,8 ‘ 61,96 | 48,51 | 59,86 | 56,63 ‘ 40,72 | 110,04 :
55 | 77,08 | 574 | 60,60 | 47,97 | 5842 | 56,08 | 39,36 | 109,47
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18705 | 21700 | 21712 | 15734 | 21720 | 20767 | 20768 | 13795 | 24”84
12h0° | 7549 | 55,7 | 59,32 | 47,09 | 57,30 | 54,86 | 30,23 | 107,22 | 42,00
5 | T124 | 54,9 | 57,69 | 45,87 | 55,76 | 53,95 | NB. | 105,45 | 41,31
10 66,00 | 5'|,.*-‘~|.-';t_‘».!l‘.!'-"i'hi'*” 53,78 | 52,12 | 69,77 | 103,23 | 40,56
15  a8,95 :3‘3,1};5'3,11,3;“,{1; 50,76 | 49,32 | 69,01 | 99,06 | 39,27
20 (55,01 | 51,7 | 50,28 | 40,05 | 48,64 | 47,45 | 68,32 | 96,47 | 3813
25 152,42 | 49,0 | 47,51 | 87,73 | 46,26 | 45,10 | 67,02 | 92,65 | 37,25
30 49,0 | 47,539 | 37,83 | 46,06 | 44,96 | 66,92 | 92,30 | 36,17
35 47,0 ;;6,45|.'5F}.!~’;i 45,46 | 4391 | 66,32 36/15
40 46,5 | 46,11 | 36,61 | 45,00 | 43,41 | 65,97 5 35,62
45 45,7 | 45,80 | 36,26 | 43,97 | 42,93 | 65,74 3,30 | 3
50 43,0 43,98 | 34,81 | 43,18 | 41,32 | 65,12 | 85,66 | 34,62
55 42,3 | 42,86 | 34,02 | 42,24 | 40,49 | 64,48 | 81,47 | 33,92
1380 | 41,8 | 42,29 | 33,94 | 41,86 | 40,01 | 64,49 | 83,71 | 33,64
5 | 44,7 | 41,90 | 33,61 | 41,86 | 39,97 | 63,94 | 83,57 | 33,24
10 | 48,38 | 49,5 | 43,44 | 34,31 | 42,86 | 40,74 | 64,23 | 84,39 | 33,96
45 | 45,71 | 40,1 | 4248 | 33,41 | 41,52 | 39,68 | 63,58 | 82,50 | 33,38
20 | 45,62 | 40,0 | 42,69 | 33,22 | 41,20 | 39,35 | 64,45 | 82,07 | 33,02
95 | 43,66 385 | 41,03 | 31,97 | 39,86 | 37,98 | 62,93 | 79,85 | 32,39
30 | 46,47 | 40,4 | 43,26 | 32,90 | 41,00 ] 38,82 | 63,37 | 81,93 | 32,49
35 | 44,71 | 39,2 1 41,92 | 32,73 | 40,52 | 38,27 | 62,96 | £0,21 | 32,55
40 142,76 | 38,0 | 40,60 | 31,42 | 39,26 | 37,04 | 62,47 | 7857 | 32,54
45 142,65 | 37,7 | 40,56 | 31,62 | 39,42 [ 37,37 | 62,81 | 78,22 | 31,83
50 | 43,43 | 38,3 | 41,46 | 32,00 | 39,74 | 57,54 | 62,42 | 79,08 | 32,07
55 | 49,30 | 384 | 41,88 | 32,79 | 40,60 | 38,17 | 62,54 | 79,89 | 32,49
1.'ﬂlr}i4-ﬂ,ﬂ5 39,9 | 49,48 | 33,25 | 40,62 | 38,64 | 62,76 | 80,50 | 32,93
546,62 | 39,9 | 42,69 | 33,45 | 41,32 | 39,09 | 62,81 | £0,69 | 32,89
10 | 4523 | 39,0 | 41,54 | 32,37 | 40,36 | 37,80 | 62,41 | 79,26 | 32,13
15 | 45,87 | 39,5 | 42,08 | 32,95 | 40,60 | 3843 | 62,42 | 70,86 | 32,16
20 | 44,89 | 39,1 | 41,56 | 32,28 | 40,24 | 38,05 | 62,42 | 79,70 | 32,49
25 | 44,49 | 39,6 | 41,48 | 32,26 | 39,88 | 37,95 | 62,06 | 79,53 | 32,05
30 | 4544 [ 41,0 | 43,69 | 33,59 | 41,82 | 39,14 | 62,44 | 81,44 | 32,06
35| 42,56 | 39,3 | 41,02 | 31,76 | 39,40 | 37,68 | 61,91 78,75 | 32,47
40 | 43,80 | 394 | 41,82 | 32,37 | 4042 | 37,98 | 62,05 | 79,50 | 32,61
45 | 42,50 | 38,6 | 40,77 | 31,88 | 39,08 | 37,30 | 61,75 | 78,04 | 32,21
50 | 44,48 | 38,1 | 40,31 | 31,19 | 38,36 | 36,68 | 61,47 | 77,22 | 31,23
55 [ 40,03 | 36,4 | 38,41 | 30,08 | 36,80 | 35,20 | 60,85 4,58 | 31,00
1500 | 36,55 | 32,9 | 34,51 34,10 [ 32,76 ! 50,68 | 70,52 | 29,72
.’;i:j.'},'if_i 30,4 | 31,51 31,68 [ 20,29 | 58,58 | 67,26 | 28,63
10 | 29,96 | 29,8 | 29,97 30,36 | 289 7 | 65,59 27,87
15 | 32,24 | 31,0 | 31,96 31,58 | 29,92 67,25 | 28,14
20 | 3214 | 32,0 | 32,56 32,02 | 30,20 67,57 | 26,44
25 | 3420 | 336 | 34,46 | 26,77 | 33,64 | 31,46 | 69,48 | 28,73
30 | 35,64 | 34,0 | 36,15 | 28,24 | 34,76 | 32,48 69,85 | 29,71
35 | 36,00 :53,1‘.‘&5,9-1 27,71 | 34,48 | 32,40 69,98 | 29,01
40 33,5 | 36,55 | 27,74 | 35,46 | 32,09 | 59,07 | 69,28 | 20,01
45 33,6 | 35,50 | 27,87 | 34,94 | 32,37 .-,':9,!!.'5| 69,55 | 28,86
50 35,4 | 37,28 | 29,21 | 36,40 | 33,67 | 39,77 | 71,83 | 29,76
55 m«'i:in,rri?:l',:s';,.sn,fji 33,32 | 58,00 [ 71,40 | 29,65
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1600 | 40,38 | 37,2 | 39,63 | 30,80 | 3846 | 35,54 | 58,88
542,70 384 | 41,03 | 31,68 | 39,46 | 36,47 | 59,32
10 | 42,48 | 40,1 | 40,96 | 31,74 | 39,50 | 36,69 | 59,23
15 | 44,74 | 44,2 | 42,51 | 32,84 | 40,88 | 37,97 | 59,62
90 | 45,48 | 40,1 | 42,98 | 33,10 | 41,54 | 38,40 | 60,06
95 | 42,84 1 37,8 | 40,96 | 31,90 | 39,98 | 36,97 | 69:34
30| 46,90 | 39,6 | 4242 | 32,80 | 40,88 | 38,33 | 60,01
35 | 47,03 | 40,2 | 43,30 | 33,52 | 42,34 | 38,69 | 60,10
40 | 47,62 | 39,5 | 43,06 | 3347 | 41,38 | 38,65 | 60,06
45 | 45,46 | 384 | 41,48 | 32,48 | 40,60 | 37,64 | 5967
50 | 46,19 | 36,6 | 40,00 | 31,53 | 39,66 | 36,58 | 59,08
55 | 49,44 | 39,7 | 42,54 | 33,49 | 42,32 | 38,56 | 59,77
1780 | 50,26 | 40,8 | 43,76 | 34,41 | 42,90 | 39,53 | 60,32
5(51,901 42,4 4540 | 34,97 | 42,96 | 40,46 | 61,08
10 | 48,42 2,4 | 44,99 | 34,61 | 42,48 | 40,07 | 60,48
15 | 49,02 | 40,3 | 43,27 | 33,60 | 4244 | 39,39 | 60,29
20 | 50,72 | 40,9 | 44,50 | 34,45 | 42,88 | 40,13 | 60,52
95 | 50,60 | 42,6 | 44,90 | 34,25 | 42,48 | 40,03 | 60,84
30| 45,24 | 39,6 | 41,22 | 31,76 | 39,94 | 37,23 | 59,52
35| 47,29 | 39,9 | 41,40 | 32,35 | 41,04 | 37,82 | 59,61
40 | 46,97 | 39,4 | 41,34 | 32,35 | 40,96 | 37,72 | 59,43
45| 47,95 | 39,8 41;1-‘1:}3'3.'72 41,18 | 38,09 | 59,49
50 | 49,10 | 40,7 | 42,45 | 33,13 | 42,20 | 38,64 | 59,73
55| 45,96 | 37,7 | 40,27 | 31,77 | 40,92 | 3747 | 58,71
1800 | 4698 | 37,8 | 40,67 | 32,26 | 40,90 | 37,39 | 59,05
51 46,25 384 | 40,86 | 32,30 | 40,66 | 37 31 | 5844
10| 50,00 | 39,2 | 41,99 | 3327 | 42,46 | 38,30 | 59,75
15| 49,30 | 37,6 | 40,62 | 32,77 | 42,70 | 37,99 | 59,32
9(1;47,5.‘- 39,7 | 41,90 | 33,40 | 43,08 | 38,47 | 59,52
25 | 48,01 | 384 | 40,68 | 32,92 | 43,96 | 38,16 | 59 39
30| 47,35 | 37,6 39,76 | 32,93 | 4418 | 38,26 | 59,30
35 | 51,06 | 40,7 | 45,40 | 35,76 | 48,62 | 41,90 | 60,47
40 | 57,24 | 46,5 | 50,08 | 39,69 | 51,16 | 44,75 | 62,20
-’15|.’|_R,'2.‘-‘g 43,9 | 47,06 | 36,90 | 47,40 | 42,26 | 60,80
50| 34,88 | 35,7 | 36,44 | 28,63 | 38,28 | 34,62 | 585,07
55 | 47,80 | 38,4 | 42,63 | 34,11 | 45,03 | 39,62 | 59,87
1940 | 53,31 | 43,0 | 47,50 | 37,35 | 4914 | 44,06 | 61,55
539,08 | 379 | 41,35 | 32,40 | 43,76 | 38,28 | 59,44
10 | 49,26 | 4311 | 46,50 | 37,06 | 48,76 | 42,94 | 61,70
15 | 54,66 | 45,0 | 50,60 | 39,81 | 51,04 | 45,68 | 62,64
20 | 49,54 | 45,1 | 47,79 | 37,90 | 49,70 | 44,32 | 62,31
925 | 57,88 | 48,0 ! 55,14 | 43,13 | 55,40 | 44,89 | 63,93
30 | 55,41 | 474 | 53,30 | 4 9,56 | 48,74 | 63,58
35 | 54,48 | 48,4 | 54,12 5 4947 | 6447
! 5| 49,0 55,69 50,12 | 64,29
5 47,9 | 54,98 | 49,91 | 64,12
50,9 | 57,81 | 45,55 52,49 | 65,70
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81,42 | 33,03
79,37 | 32,35
80,29 | 32,84
80h14 | 32,74
7579 | 31,67
7384 | 31,45
T34 | 31,04
T4AT | 31,24
7528 | 31,28
72,26 | 30,84
72,59 | 30,62
72,45 | 30,63
T473 | 30,61
7398 | 30,55
74,90 | 31,68
75,01 | 30,74
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81,13 | 33,69
84,78 | 34,81
79,40 | 34,23
66,11 | 32,46
74,31 131,91
7959 | 34,22
72,87 | 33,93
82,52 | 33,88
5 36,7

| 35,06
93,92 | 39,09
94,52 ‘ 39,61
97,78 l 4017
97,96 | 41,49

98,22 | 40,86
| 42,25
101,65 | 43,10

IR




1836. Septemher 24.
N = 1 !
E: = zn = Z ! '?:u t;c
G 5 =oAL =) g e i =
18705 1 21700 | 217131 25”34 | 21720 | 20767 | 29768
20M0" | 56,70 | 51,7 | 57,51 | 44,97 | 57,32 | 52,46 | 65,50
5 (5633 | 523 | 5807|4513 | 5716 | 52,98 | 65,75
10 | 53,61 | 51,2 | 58,15 | 43,56 53,%[ 1,49 | 6712
45 | 51,63 | 51,0 | 55,55 | 43,26 | 55:24 ! 51,19 | 66,05
2001 54,40 | 52,8 | 57,31 | 44,30 | 56:44 | 52,39 | 67,79
25 (51,80 [ 50,6 | 56,22 | 43,41 | 55:32 | 51,50 | 67,24
30 | 5432 | 5L,6 | 57,28 | 4428 | 56,26 | 52,66 | 68,26
35 | 54,34 | 540 | 59,42 | 45,20 | 56,88 | 53,41 | 68,57
40 1 51,79 | 50,3 | 56,19 | 43,76 | 54,46 | 51,55 | 67,83
45 | 51,53 | 51,5 | 56,98 | 43,26 | 54,86 | 54,11 | 68,03
50 | 54,65 | 54,2 | 58,88 | 45,63 | 56,88 | 53,22 | 69,08
5;15:;,1‘4‘ 55,3 | 60,96 | 46,97 | 56,68 | 55,79 | 69,40
.'.‘11“}! 50,09 | 51,9 | 56,42 | 4417 | 53,54 | 52,63 | 68,00
551,93 | 537 | 57,12 | 43,75 | 54,06 | 52,95 | 68/54
10 | 55,57 | 570 | 64,85 | 46,74 | 57.88 | 53,29 | 70,00 |
145 153,791 630 69,35 [ 51,86 | 63,24 | 58,20 | 72,50
201 — | 6326613 | 50,01 | 59,08 | 56,25 | 71,54
25 | 45,38 | 524 | 53,64 | 41,67 | 49 96 | 4867 | 67,58 |
30| 43,79 | 494 [ 50,88 | 3951 | 47,14 | 46,61 | 66,79
30 | 4640 | 814D | 53/51 | 40488 | 49,24 | 47.66
40 | 47,97 | 531 | 55,87 | 4231 | 51,72 | 50,39 3
45 | 4834 | 529 | 55,91 | 42,49 | 51,36 | 54,70 | 6837
50 | 44,53 | 1.0 | 53,28 | 40,29 | 48,42 50,88 | 67,12
55| 43,78 | 481 | 50,51 | 38,50 | 47,16 | 49,05 | 66,34
2240 | 47,45 | 50,3 | 53,05 | 39,58 | 48,66 | 50,67 | 67,33
5| 4176 | 46,8 | 49,00 | 3711 | 45,28 | 47,39 | 65,74
10 | 43,34 | 47,7 | 49,21 | 37,15 | 45,00 | 46,95 | 65,95
15 | 492,82 | 45,2 | 48,28 | 36,22 | 44,44 | 46,00 | 6533
20 | 43,95 | 46,9 [ 49,86 | 37,26 | 45,12 .;(5,7!1 65,91
25 | 40,92 | 44,2 | 46,60 ..|,'1’ 41,96 "| 65,63
30 | 36,94 | 40,0 | 4 32,20 1 39,52 | 44 ¢ .} 63146
35 | 41,03 438 3485 | 42,48 | 44,50 | 6479
40 | 40,64 | 43,0 3436 | 41,84 | 4376 | 64,77
45 | 36,67 | 419 32:32 | 39,22 | 41,25 | 63,62
50 | 34,35 | 40,4 30:50 | 37,38 | 39,37 | 62,73
55| 3423 | 40,3 13 | 30,56 | 37,28 | 39,38 | 6241 |
2300 | 30,38 | 36,0 | 38,30 | 28,28 | 3108 | 36,80 | 61,66 |
5| 30,36 | 380 | 37,66 | 27,79 | 33:26 12 | 61,69
10 | 30,74 | 36:5 | 39,10 | 27,82 | 33,04 61,87
15 | 32,50 | 386 | 40,40 | 98,86 | 314,24 62,22
20 | 28,57 | 35.2 | 36,97 | 26,38 | 30,98 | 34 G115
95 31,99 | 36,9 38,04 | 27,73 | 32,92 | 34 61,57 |
30 | 98,61 | 354 | 36,35 | 26:07 | 30:70 | 33,05 | 60,69
35 | 28,87 | 345 | 36,28 | 25,82 | 30126 | 32,90 | 60,70
40 | 2846 | 93,8 | 34,78 | 25,48 | 30:50 | 32,11 | 60,19
45 | 3447 | 39,6 41,40 | 29,17 | 3320 | 35,84 | 61,90
50| 22,45 | 29,5 | 2942 | 21,99 | 25¢46 | 29,01 | 57,90
55 | 24,20 | 30,2 | 30,70 | 22,32 | 26,42 | 27,91 | 58,02 |
0b0 | 21,27 | 284 (2585 20,68 | 2430 | 26,42 | — |
512073 | 258 10,75 [ 2= =
-m 1,,__\ 22,5 147,40 — | — —
| IS [ R Bl i e W B SR T

Tab.

'\Ii'mchen

1}‘):

Jﬂi,d’
104,78

[ 102,28

102,66
105,88
105,41
103,10
104,51
100,145
108,20
104,01
105,48
111,66
120,50
| 114,94
101,30
99,65
10118
104,60
104,58

99,34
97,12

98,87

84,80
89,33
8819
8399
80,43

71,70
67774
67132

6787

|
i 69,09
1
|

T0.77
:J r;- ]
58,35

54,80
Eiy oy
Judidd

102,59 |

Ntk

Mailand

24”81

42,81
I.jal‘)"

104,39 | 43¢

44,95
45,87
.'n‘;',?"T

30,59

35,81

3331

32,25
32,28
33.23
31,65
31,47
31,49
A0:39
98,85
31,65
28,18
26,37
25,61




{836, November 26. Tah. 1X.
N oy
: s | &p tp g o
B = ~1] = (™) EQ 5 @ =
= = =] = = : 2 = E
= H Ly - | = [ o= (=51 = = —
> B = 0] = = d | = = -
& =] = 4] [==] <3 - 1 = ‘ P=| ==
| 18705 | 21700 21713 | 21713 | 20"82 | 20767 | 2968 | 13705 | 24781
23b50°] — = | = — = 5290 4,90 11— —
Hh SeE—= o — — — 321 | 260 — -
oho| 667 32 — | 068 — 1,43 | 1,05 } 807| 1,25
5| 520 21 0,00 000 — 0,05 | 0,001 5,30 0,17
10| 652 2,9 | 1,04 4,20 — 046 | 048 | 4,80| 046
15| 646| 24 | 072]| 030 — 0,00 [ 0,67 | 444| 0,00

-_m| 8391 3,0 330 496 — 090 | 096 | 3,54( 4,05

25 997 | 37 | 334| 248 — | 260 4,67 | 774 1,27
30 [ 11,64 6,0 6,621 526 — 384 | 2,84 821 2,97
35|4108| 58 | 680 562 — | 4,52| 291 [1046| 346
4014006 | 52 | 59| 492 — | 435 | 2,50 [11,93| 2,80
451 915 6,5 6,07 | 577| — 4,91 | 3,06 12,2 3,02
50| 800 51 502 486 — | 4,21 2,42 |11,39| 2,31
55| 6,05 39 | 384| 328 — | 331 | 4,75 946 1,97
14ho | 569 27 | 344 326 — | 247 | 4291 677] 41,81
5| 5568 34 | 475 4181 — | 289 | 4,84 7,80 2,06
10| 430 2,7 4,36 [ 3,60 | — 2144 1,46 7,62 1,97
15| 389 | 3.7 330 296 — 2,200 1,85 | 825| 1,95
20| 2,38| 28 | 201| 268 — | 238 | 1,35 612 1,41
25| 4,61| 05 | 040 452 — | 0375 | 0,39 | 320| 1,40
30| 329 16 | 220 352 — | 140 095 | 001 | 1,78
35| 432| 48 [ 548| 4121 — | 303 | 2,71 | 3,65| 2,87
40| 342 29 | 374| 330 — 1,95 4,74 | 313 | 2,33
45| 1,58 | 18 | 478( 242 — | 091 429] 1,90( 1,56
50| 4,69 1,0 | 1,88| 1.60| — | 060! 060| 0,00 1,87
55| 247 28 | 3,18 ;‘J,—.Gi — 1,38 | 1,55 -1,30‘ 9,54
M0 387 38 | 4711 496 — | 4,55 204 3,714 364
5| 392| 38 | 416 ;s;mj =i aeaillo 5 (9,[?[ 3,31
10| 521 | 51 496 | 431 — 3,62 | 287 | 1247 | 3,97
15| 377 28 | 309| 292 — | 266| 1,85 | 6,58 3,01
20 2,61 0.4 0,60 1.06| — 193 | 1,06 | 4,08 1,80
25| 283 | 07 1,68 | 4,52 — 1,82 | 043 | 3,98| 220
30| k| 24 | 38| 2,86 231 4,94 6,33 [ 350
35| 4t | 45 450 | 3.62 2,93 | 2,39 | 10,51 | 418
40| 499 | 4.4 506 | 3,64 315 | 2,46 110,79 | 515
|

45 | 5,37 | 44 4,78 | 364
a0 | 471 | 3 4,64 | 3,00
55| 441 20 - 2,48 |

3,62 | 2,37 | 13,58 | 495
2,30 | 1,958 | 11,93 | 4,95
— | 4,53 | 4,46 [ 12,24 | 4,48

LebsiE]

:jh“ 4,98 1 ")JE'] 4,‘3-{- 2,56 i =1 1,85 : 1,66 | 11,82 | 4,47
0| 302 1,8 2,20 | 1,46 — 1,63 | 1,44 | 11,78 | 4,39
10| 1,83) 23 | 245 231 — | 1,30 | 145 | 14,71 | 473
15[ 321 ] 22 | 262 496 — | 4,26 | 1,34 (11,94 451
20| 1,68 1,5 2,06 | 0,92 040 | 0,50 | 4,23 | 12,68 3,93
:g,-', | 0,00 0,3 j,u{) 0,44 | 0,00 047 0,46 | 10,86 | 3,33
300 0,58 00 | 4,67 092 2,04 003 0301026 | 448
35 ‘ 0,04 | 2440 1,291 2,92 | 4,25 2,06 1147 (12,26 | 4,82
40 | 1,75 33 | 398 2,66 | 3,01 2,23 1,78 | 12,88 | 5,64
451 3,33 5 | 660 | 370 4,28 | 4,30 | 3,32 | 15,44 | 6,81
_-_-,:_} | 3 16 | .‘_.,t; 636 | 5,44 |1 3,90 5,00 301 | 18,43 | 7,00
85| 606| 57 | 6060| 582 | 4,62 3,82 | 3,80 2014 ! 710

T e T e [ ) Bl (s R e S Sl o (O R e




1836. November 26.
& i |
. ) B0 I i
= = = gp l c=: ‘Q l :_‘n
- e ~ = n = o
= g ) ol ||y e ‘3
- [ =) & ] A = =
En”ns,ﬂfhn 12743121713 2 [ 20767 |
o | 386| 65 | 801 694 512 [ 4,83
51 847 6,2 802 | 6,74 | 545 | 483
10| 628| 64 | 7,83 | 654 532 495
15| 463 54 | 864 | 646 | 656 | 473 |
20| 7,24 6,4 | 860 | 656 556 | 4,42
95| 6,50| 57 | 788 | 588 577 | 837
30| 7,330 61 | 896 | 616 6,34 | 463
35| 660| 69| 753 | 683 547| 503
40 | 707 | 57 | 617 | 646| 623 | 933 |
450 960| 7.3 | 867 844 69| 497
50 | 844| 62 | 783 745! 7,02 | 585
55| 919| 60 | &61| 7,80| 690| 613
5h0 | 866 (L1| 8923 | 784| 645| 635
5| &6t| 61 | 765 | 732 597 | 617
40| 7,29 | 64 | 7,59 | 6,96| 6,87 5,39
15| 647| 58 | 6,76 | 596| 562 | 4,68
20| 64| 54 | 620 | 556| 570 424
5! 700| 56 | Tor| 602| 545| 429
30| 751| 64| 831| 680 | 624| 393
35| 037 68| 932 744! 666 435 |
40| 8991 80 | 967 | 798| 666 528
45| 803 | 64 | 7,96 6,510| 6,07 | 549
50| 9,16 60 | 847 | 7,06| 6,66 535
55| 10,48| 63 | §64| 770| 666 496 |
6h0|1099| 73 | 973 | 890| 742 | 537 |
5113,56] 6,6 | nnT! 048 | T74| 541
10 12,89 | 7.2 | 991 | 966 | §47 6,07
45114378 | 83 [ 14,03 | 1024 | &34 | 7,56 |
20 |13,30| 8,5 | 14,35 [ 10,84 | 9,58 | 11,69 |
25 116,95 | 10,6 | 14,97 | 12,96 | 11,91 l':,E!E'}l
30| 18,50 | 12,9 | 15,93 | 14,08 | 12,30 | 844
35| 20,40 | 13,7 | 16,34 | 1594 | 13,97 | 10,56
40 | 24,74 | 16,4 | 20,08 | 18,62 | 15:24 | 11,58
45 | 2441 | 15,4 | 18,08 | 17,36 | 14,97 | 12,73
50 ! 26,43 | 16,2 | 18,58 | 18,38 | 1545 | 13,64
55| 27,42 | 17,4 | 19,73 | 18,98 | 15,53 | 13,84
o | 25,57 | 167 {1877 | 1942 | 15,08 | 14,94
512584 17,0 | 1836 | 18,04 | 15,50 | 1418
1n|95ﬁﬂ|-ﬂh$_19&ﬂ 17,08 | 14,90 | 13,77 |
15 | 2380 | 155 17,20 16,72 | 15,13 | 14,93 |
20 | 22,08 | 16,1 ‘1&76 16,26 | 14,51 | 14,39
25 | 23,53 | 16,6 | 47,26 | 16,38 14,38 | 14,21
30 | 24,15 | 16,8 | 15,14 | 16,46 | 14,78 | 14,27 |
35| 21,63 | 16,0 | 1747 | 16,24 | 1www1;|1
40 | 23,06 n1||zu-1mm
45 [ 29,19 | 15,8 1&57‘11ﬂ>
50 | 23,02 | 15,1 | 15,80 | 15,22
55 '1m1||3s1|nnn|1h

29’

= Marburg

68

431
4,23
4,01
4,56
4,93
4,40
4,80
4,44
4,96
4,93
4,64
4,73
4,81
4,41
4,44
3,01
377
3,96
4,45
4,99
4,93
4,63
4,96
512
6,75
6,06
6,66
6,95
785
9,00
9,53
11,51
10,88
11,20
11,93
11,76
14,70
11,30
11,13
11,18
11,16
11,11
1 10,88

| 10,74 |

10,35

i i |

L0
v

|

Tah, IX.

\Ii'mclu:u

13795
19,67
20,12

19,99 |
19,67 |
20,15 |

20,35
20,87
21,62
20,68
2 ’) 27 7

o e B e T S e

= a0
RN A L=
Sy en

HJ l)f‘)

44,27
40,83
40,91
40,29
39,63
30,82
39,90
39,69
38,92
38,47
37,56

110,51 | 37,84

&

Mailand




1836. November 26. Tabh N IX.

: s | [ | |

3 | 5| dimel g le %

& < = = 2 J = =

s = Tent [ s =0 = — =

(&) = s | o} I = r| = = =
18705 | 217001 12713 [ 21720 20782 | 2067 | 29768 | 13795 | 24781

ahg' | 21,91 13,76 | 13,74 | 10,50 | 37,97 | 13,83

5 (21,59 13,86 | 10,58 | 37,39 | 13,95
10| 24,44 14,15 5 | 10,50 | 37,94 | 14,00
15 | 20,59 13,65 10,46 | 38,10 | 14,02
20| 21,35 13,91 | 10,50 | 3844 | 14,02
95 | 24,40 | 14457 10,79 | 38,67 | 14,57
30 12084 | 17,1 | 17,59 |15/78 | 14,43 [ 10,91 | 38,78 | 14,37
35(2093 | 16,4 |17,87 | 16,60 | 15,11 | 11,04 | 38,94 | 14,47

40121,34 | 156 [ 17,50 | 16,42 | 14,32 11,42 | 39,65 | 14,62
45 (18,45 | 16,6 | 17,00 | 16,22 | 15,00 | 14,44 | 11,04 | 38,80 | 14,73
50| 20,03 | 16,4 |17,38 | 16,37 | 14,86 | 14,58 | 11,16 | 39,33 | 14,83
55| 24,97 | 16,9 | 18,33 | 16,92 | 15,04 | 14,45 | 11,41 | 39,85 | 15,01
9h( | 91,80 | 16,6 | 18,39 ‘ 16,96 | 1 14,89 | 41,58 | 4047 | 15,35
519243 | 468 | 17,03 | 15,66 | 1 14,57 | 11,04 | 39,70 | 14,97
10 | 22,45 | 175 | 18,66 | 17,28 | 1 15,48 | 11,54 | 40,30 | 15,63
45 | 21,77 | 475 | 18/26 | 16,80 | 1 | 15,22 | 11,66 | 40,63 | 15,27
20 1 95,76 | 17,2 | 18,41 | 16,68 | 1: 14,56 | 11,54 | 40,43 | 15,72

1678 | 1

1

i

(=Y

25 95,67 | 174 | 18,05 | 16,78 | 14,42 | 15,08 | 41,50 | 40,62 | 15,54
30| 20,10 | 168 | 16,33 | 15,34 | 14,36 [ 13,73 [ 410,83 | 39,28 | 15,16
35|91,64| 17,3 :-171;-‘,” 14,37 | 11,08 | 58,83 | 15,23
40 122,32 | 17,9 | 18,14 | 16,46 | 14,65 | 14,72 | 11,33 | 39,55 | 15,62
45| 24,00 | 16,6 | 17,24 | 16,58 [ 14,55 | 14,82 | 41,33 | 39,52 | 15,08
50| 22,41 | 16,4 | 16,24 | 14,98 | 14,31 | 10,96 | 38,66 | 14,73
14,89 | 14,58 | 11,12 | 38,52 | 15,08
14,35 | 11,41 | 3868 | 14,97

on

16,70 |

;4
on
e

55| 23,35 | 16,7 | 17,72 | 16,90
10h0 | 2346 | 16,7 | 17,36 | 1648

o

5122,25| 16,2 | 1698 | 16,14 7| 44,00 | 14,23 | 38,72 | 1491
10 | 21,95 \ 17,2 | 1810 | 16,22 | 14,62 | 14,33 | 14,20 | 38,48 | 1513
4151 21,38 | 169 | 18,04 | 16,56 | 14,46 | 14,42 | 11,38 | 3903 | 15,33
20 9..'|,nt}| 18,3 | 18,82 [ 17,20 | 15,01 i 14,88 | 11,70 } 39,55 | 15,55
25| 23,67 | 18,2+ 19,32 | 17,60 | 16,24 | 14,72 | 11,86 | 40,05 | 45,79

30| 2220 244 "31‘],5!’) 17,92 | 15,73 | 15,62 ;12,581 | 42,00 | 16,35
35| 2510 | 24,2 | 24,22 | 48,60 | 17,59 | 16,31 | 11,49 | 42,48 | 16,57
40 | 26,15 | 22,4 | 29,84 | 19,50 | 17,97 | 17,47 | 11,98 | 43,89 | 17,05
45 126,90 | 22,7 122,96 | 20,08 | 18,29 | 17,85 | 12,31 | 45,09 | 17,25
501 27,32 | 23,0 | 22,77 | 19,98 117,90 | 17,86 | 12,30 | 45,82 | 17,26
59 Q-I,'T‘J‘ 22,7 121,30 | 1948 | 17,23 ‘ 17,62 | 411,96 | 45,26 | 1747

|

|

1100 | 22,88 | 244 | 22/42 | 19,56 | 18,51 | 47,69 | 12,71 | 44,89 | 17,77
5[ 22,22 | 26,1 | 24,70 | 21,60 | 20,83
10 | 25,77 | 29,3 | 27,90 | 22,68 20,83 | 15,34 | 51,28 | 20,37
15 | 26,94 | 30,9 | 30,02 | 24,08 | 23,68 | 22,00 | 16,12 | 53,78 | 21,32
20 | 24,44 | 32,4 | 28,82 | 23,00 | 22,69 | 22,75 | 16,55 | 55,96 | 21,79
55 | 23,30 | 31,0 | 2881 | 2258 9'2,:'JT|‘3'3,F~"3|';13,5;3 56,53 | 21,98
30 | 24,52 | 31,1 | 27,46 | 22,44 | 21,70 | 22,54 | 16,20 -’):?‘*'i‘?ifﬁ

18,97 | 1340 | 46,87 | 1918

2
=
For}:
o»n

35 | 24,48 | 29,6 | 26,06 | 20,90 | 20,69 | 21,78 | 15,52 ' 51,60
40 | 23,15 | 26,5 | 23,25 | 1882 | 18,78 | 19,77 | 13,86 | 51,89
45 | 29,00 | 22,9 | 19,39 | 16,46 | 17,00 | 17,28 | 11,77 | 47,68 | 18,03
50 | 21,88 | 21,0 | 18,41 | 16,44 | 16,01 | 16,20 | 10,94 .u,,-'.u‘i?..n
55 | 24,00 | 21,4 | 19,38 | 17,50 | 17,25 | 16,29 : 10,82 | 43,50 | 17,80

|
FOEET A PAIR TR R A




|
il

—
——
—— =

5 | ®p | eo ‘ = =
2 ‘ =k = s DRg P =2
= i =" . ‘ = Shal o o
I | o o :f | = = | =
< | & o s - O g
3121720 | 2082 [ 20767 | 20768 113705 | 24°8
118,73 | 17,9% | 12,39 | 45,47 | 1842
| 18,30 | 19,40 | 13,22 | 48,63 | 19,05
319,16 | 19,06 | 13,06 | 48,87 | 19,00
120,20 | 19,54 | 13,43 | 49,00 | 19,57
5 [ 21,12 | 20,42 | 51,03 | 19,75
[ 21,20 | 20,63 [ 51,46 | 19,80
[ 22,04 | 20,81 | 51,83 | 20,18
. | | ‘2'_?,12 'JI,HH 82,95 | '_’tJ,f‘.h'
] | | 22,16 | 22,58 | 15,32 | 54,68 | 20,89
45 | 34,5 27,68 | & 22,54 | 22,73 54,50 | 21,40
o0 | 34,44 | 26,6 | 27,15 | ¢ 929,16 | 22,55 | 4F 5,74 | 21,00
55 | 33,72 | 272 | 26,42 | 24,60 | 22,03 | 21,98 ' 15,06 | 51,25 | 20,80
1310 | 32,83 | 26,1 23,98 | 22,28 | 21,82 | 14,62 | 53,57 | 20,45
9| 3600 | 27,4 | 26,21 | 24,46 | 23,28 | 22,03 [ 14,94 | 53,42 | 20,91
10 | 34,48 | 28,0 | 27,12 | 24,94 | 22,55 1 29,42 | 45,97 | 54,71 | 21,48
15 | 33,77 | 266 | 27,28 | 24,80 [ 23,42 | 22,59 | 15,34 [ 54,80 | 21,13
200 34,22 | 27,5 | 26,50 | 24,66 | 22,63 | 22,42 [i18,07 | BasTr 120,71
25 | 34,43 | 26,6 | 25,50 | 24,00 21,76 | 21,66 | 14,76 | 53,66 | 20,34
30 | 35, 24,8 | 25,18 | 23,76 | 24,60 | 24,12 | 14,12 | 52,38 | 20,05
35 | 34,75 | 250 | 2445 | 23,08 | 21,03 | 20,81 | 13,85 | 51,70 | 19,76
401 34,76 | 24,5 | 23,68 | 22,82 | 20,88 | 20,36 | 13,50 50,19 [ 19,51
15 | 32,64 | 24,0 | 23,00 | 21,78 | 19,36 | 20,07 | 15,26 | 50,34 | 19,17
ol | 30,57 | 23,2 { 21,94 | 20,82 | 20,73 | 19,31 | 12,66 | 49,03 | 18,72
30,38 | 20,6 | 20,04 | 19,54 | 18,44 | 18,31 | 12,14 | 47,56 | 18,009
3084 | 22,7 | 24,49 | 20,46 | 18,20 | 18,17 | 12,21 | 46,68 | 18,29
22,9 121,55 | 20,43 | 18,68 | 18,68 | 12,18 | 48,25 | 18,56
22,2 | 20,97 [ 19,76 [ 18,02 [ 18,21 | 1216 | 47,40 | 18,11
21,5 |20,22 | 19,00 | 16,38 [ 17,51 | 11,80 | 46,18 | 17,73
20,7 19,82 | 18,52 [ 17,78 [ 1697 | 11,36 | 45,61 [ 17,55
20,1 18,92 | 18,04 | 16,93 | 16,48 | 10,96 | 44,41 | 17,01
15,0 - 17,10 | 16,70 [ 15,53 | 10,58 | 43,09 | 16,58
18,3 16,44 | 15,99 | 15,21 | 9,83 | 41,80 | 16,04
18,6 | 16,10 | 15,48 | 14,38 | 9,61 | 40,81 | 15,98
18,0 (17,39 116,53 | 16,02 | 14,81 | 0,71 | 40,92 | 16,00
18,4 | 17/75 | 16,86 | 16,88 | 15,07 | 9,93 | 41,61 [ 16,16
165 | 17,95 | 16,96 | 16,05 | 15,16 | 9,78 | 41,80 | 1645
18,2 [ 17,26 16,72 | 15,89 | 1462 | 0,65 | 41,67 | 15,87
17,4 | 16,90 | 16,52 [ 15,03 [ 14,22 | 990 | 40,71 | 15,71
17,9 | 1746 | 16,48 | 15,72 | 14,26 i 9,25 | 40,63 1 15,75
17,5 | 17,43 116,38 | 15,57 | 14,22 0,31 | 40,77 | 15,74
171 | 17,00 | 16,46 | 14,96 | 14,27 | 9,13 | 40,72 | 15,45
17,9 | 17,42 1 16,56 | 14,66 | 14,17 [ 9,28 | 40,67 | 15,57
18,0 | 17,65 [ 16,58 | 15,53 [ 14,50 | 0,43 | 40,05 | 15,51
15,4 117,41 | 1652 | 1648 | 14,44 | 938 | 41,07 | 15,69
18,1 | 17,42 | 16,62 | 14,75 ‘ L4061 1 9,48 | 40,90 | 15,81
16,0 | 17,88 [ 17,53 | 15,84 114,43 | 9,60 | 40,06 1 15,51
19,6 [ 18,46 [ 17,76 | 16,03 | 14,97 | 10,00 | 41,74 | 16,10
19,7 117,70 | 17,28 — | 1459 | 960 | 41,9 | 15,83

. 1 e 5] | Sl T | S i ] ) ;

i




s

S

‘_ s

o

s

1836. November 26
1 | ‘ I = |
™~
g | | | & | = 2| e &
= o | = | o = = =
= [0 = Rl = | = =
2 AR - SUESS - R VR T R
% sl T b7 A LT Al e
18705 | 21700 | 24713 { 21720 | 20782 | 20767 |
1Gh (| 22,81 | 18,5 ) | 15,68 | 15,27 | 14,08
522,06 | 18,0 16,24 | 15:31 | 13,73
10) 18,3 16,04 | 15,07 | 13,52
15 17,9 15,42 | 14,56 | 13,54
90) | - 18/7 | 15,44 | 14,66 | 15,28
95| 4 18,5 | 1 15,26 | 14,31 | 13,05
30 19,4 | 16,24 | 15,58 | 13,71
35 20,2 | 1843 146,76 | 15,49 | 14,23
a0 20,7 | 18,28 | 17,06 | 13,74 | 14,58
45 | 19,8 | 17,46 | 15,94 | 15,68 | 14,14
50 | 194 {17,353 | 16,04 | 15,82 | 14,09
55 19,6 | 16:48 | 15,50 | 15,19 | 13,82
1780 194 116,32 | 15,46 | 14,98 | 43,76 5 |
D 19,4 | 16,41 | 15,54 | 14,95 | 13,65 J
10 19,7 | 17,00 | 15,82 | 15,24 | 13,85 9
15 20,0 | 17,69 | 16,46 | 15,25 | 14,18 l
20 3| 20,0 | 17,39 | 16,30 | 16,14 | 14,18
25 [ — | 1827 ‘ 16,88 | 16,38 | 14,41
30 3 | 19,6 | 17,66 | 16,44 | 16,38 | 14,60
35 19,4 | 18,20 | 16,78 | 16,41 | 15,04 |
40 20,3 | 18,81 | 17,64 | 16,80 | 15,75 |
45 19,8 | 18,25 | 17,00 | 16,43 | 15,08 | 10,00 |
50 19,8 (1947 [ 17,46 | 14,58 | 15,45 | 10,21
55 20,2 19,08 | 17,64 | 16,43 | 15,88 | 10,26 |
{8h0) 19,8 {1848 | 1714 | 16,26 | 15,51 | 10,33
5 [ 194 | 18,04 | 16,72 | 1646 | — | 10,60
10 [ 490 | 1815 | 16,74 | ¥7,31 | 1544 | 9,91
15 191 1 1§31 16,88 [ 17,00 | 14,94 | 9,71
920) 18,9 | 18,32 1 16,72 | 16,27 [ 14,91 | 9,62
25 1 2 19,0 | 418,78 | 17,34 [ 15,09 [ 15,81 | 9,83
30| 2 19,7 | 19,56 | 17,56 | 17,22 | 15,96 | 10,33
35 19,8 [ 19,02 | 17,52 | 16,05 | 15,66 | 10,33
{0 19,8 | 1936 | 47,52 | 17,19 ]| 15,98 110,37
15 19,6 | 19,38 | 17,30 | 17,55 | 15,99 ‘ 10,37
50 19,5 | 19,54 | 17,56 | 17,61 | 16,40 | 10,46
55 20,0 | 19,69 | 17,64 | 17,59 | 16,39 ‘ 10,87
1900 20,1 | 19,10 | 17,74 | 17,97 | 16,50 | 10,76
5 10,7 | 20,02 | 18,88 | 18,03 [ 1741 | 106,84
1n 20,7 | 20,43 | 19,36 | 18,46 | 17,45 | 11,11
15 [ 21,0 | 2001 | 19,56 | 18,51 311,22
on 24,4 | 20,65 | 19,88 | 18,65 | 17,87 | 11,40
25 201 120589 1 24,14 | 18,97 | 17,79 | 11,20
30 94,3 21,34 | 20,28 | 18,94 : 17,82 | 11,60
35 21,6 1 20,64 | 10,84 [ 18,90 | 18,14 | 11,59
10 21,0 49,04 18,50 | 47,97 | 47,20 | 10,92
(] 19,9 | 19,07 | 1882 | 16,01 | 16,61 | 10,66
a0 19,8 SO ARTO | AT23 | 416,81 | 10,57
55 1 20,5 |20,23 | 20,02 | 18,29 | 17,52 | 100G
el I |t IS TN o e 1 el Sl g 1.

-l

= Miinchen

(of

10,81

|
5 40,19

G706
38,65
39,40
35,05
40,01
40,85
41,71
40,89
40,71
40,54
39,83
40,14
30,92
39,59
10,32
40,60
41,45
11,32
42,14
4218
42,19
13,10
43,09
12,97
1,606
12,02
41,81
49,34
40,82
40,64
10,86
41,15
41,54
41,92
49,06
41,96
412,82
12,78
13,51
13,60
1314
11,35
12,949
11,65
11,55

17,05

16,67
16,53
16,75
16,75
16,67
10,88

17,26

17,25
17,89
17,14
17,64
17,76
17,34

17,82

18,01

157,441

| 15,002

41,092 |

1 =05
18,40
18,22
17,49
1% 30
17,15
18,05




[ =m

1836. November 26. Tab e
N = o :
= Eua TR o =
(<&} = &2 (&} = == = | =
18705 [ 21°00 | 21”13 | 21720120782 | 20767 | 2976 oy
20R0 | 2345 | 21,3 | 20,64 | 19,90 | 18,24 | 17 -
5| 21,45 | 20,9 | 19,48 | 18,53 | 18417 | 17,561 | 10,82 | 1779
10 1919 I 17,26 | 4743 | 17,35 | 10,65 18,08
: 19,69 | 17,94 | 1842 | 17,30 | 10,50 18,17
20,54 | 18,20 | 18,38 | 18,24 | 11,14 18,54
20,79 | 18,00 | 17,48 | 18,34 | 11,28 18,63
21,00 | 17,36 | 18,00 | 18,12 | 14,11 18,45
21,59 | 17,24 | 18,44 | 17,79 | 11,16 | 18,86
92,07 | 17,50 | 17,79 | 18,02 | 11,75 19,27
20,83 | 16,52 | 17,09 | 17,12 | 11,10 18,80
20,73 | 16,52 | 16,87 | 16,82 | 11,04 18,98
20,72 | 16,80-| 16,82 | 16,77 | 13,11 18,76
2100 | 20,60 | 22,9 | 21,40 | 17,30 | 16,79 | 17,06 | 13,41 | 44,86 | 19,18
5 21,44 | 22,7 | 21,48 | 17,84 | 17,21 | 16,92 | 13,50 | 45,29 | 19,51
10 | 20,78 | 23,4 | 21,20 | 17,52 | 16,98 | 16,75 | 13,54 | 45,85 | 19,38
15 | 18,35 | 22,0 (49,93 | 15,84 | 15,34 | 15,84 | 13,00 | 44,08 | 19,06
20 | 17,29 | 20,9 | 18,34 | 14,36 | 15,22 | 15,05 | 12,90 | 49,92 | 418,14
25 | 17,81 | 20,9 | 18,71 | 14,64 | 15,56 | 14,96 | 11,73 | 41,65 | 18,13
30| 16,48 | 21,0 | 18,52 | 14,38 | 14,881 15,06 | 11,76 | 41,67 | 418,01
35 | 17,40 | 20,8 | 17,40 | 13,00 | 1543 | 14,87 | 11,25 | 40,63 | 17,52
40 | 18,82 | 20,9 | 18,53 | 12,96 | 15,81 | 14,67 | 41,17 | 40,04 | 17,81
45| 18,25 | 20,8 | 18,60 | 12,98 | 14,77 | 14,65 | 11,36 | 41,40 | 17,86
50 | 1863 | 20,5 | 18,32 | 12,92 | 15,27 | 14,45 | 11,06 | 40,26 [ 17,15
55| 1849 | 21,0 | 19,09 | 13,24 | 15,65 | 14,79 | 11,36 | 40,88 | 17,73
aohq | 18,51 | 24,4 | 19,47 | 13,44 | 14,84 | 14,64 | 11,43 | 40,78 | 17,62
54890 | 21,0 1994 | 1344 | 45,07 | 14,53 | 11,55 | 40,47 | 17,21
40| 17,81 | 20,9 | 18,34 | 12,44 14,33 | 14,04 | 11,47 | 30,88 | 16,64
151822 | 20,6 | 18,06 | 12,20 | 14,23 | 13,56 | 10,80 | 38,66 | 16,39
20 | 17,92 | 20,3 [1799 | 12,12 | 13.35 | 13,73 | 11,08 | 49,40 | 16,34
95 (16,83 | 20,4 17,79 | 11,48 | 1341 | 13,51 | 10,74 | 38,45 16,03
30 | 17,07 | 204 | 4742 | 11,20 | 12,92 | 13,06 | 10,54 | 38,07 15,62
35 | 17,71 | 19,5 | 16,62 | 10,74 | 12,98 | 12,54 | 10,22 | 36,90 | 15,30
40 | 16,75 | 18,6 | 16,04| 9,66 | 14,58 | 12,11 | 9,89 | 36,07 | 14,77
45 | 16,08 | 181 | 1610 | 9,66 | 11,81 | 11,64 | 9,74 | 35,77 | 14,52
50 (16,03 | 16,9 |41641 | 996 | 11,77 [ 11,60 | 9,85 | 36,42 | 14,44
55 | 15,32 | 17,3 | 14,94 878 [ 10,85 | 11,03 | 9,40 | 30,02 | 13,68
93h0 | 14,36 | 17,3 (1524 | 840 | 10,81 | 10,86 | 9,38 | 36,06 | 13,66
511425 | 159 [1548| 872 | 998 | 10,91 | 9,48 | 36,67 | 13,11
10 | 12,98 | 154 | 13,49 | 7,58 | 1044 | 9,91 | 874 | 32,07 | 12,35
15 | 13,58 | 16,6 | 14,04 | 7841055 | 9,50 | 850 | 28,53 | 12,55
20 | 1369 | 14,9 14,52 | 862| 9,84 (10,55 | 941 [ 29,91 | 12,37
25 [ 12,80 | 16,4 112,80 | 7,02 | 40,47 | 9,30 | 8,00 | 28,64 | 11,49
30 [ 13,15 | 15,2 |43,95 | 7,68 | 10,24 | 10,05 | 857 [ 29,11 | 11,73
35 (11,81 | 144 | — | 650| 908 | 942| 807 (2835 |10,65
40 | 12,05 | 14,4 — | 6,02| 909| 895| 7,73 [ 26,59 | 10,68
45| 11,32 | 14,2 |12,03| 580 903 | 874| 7,71 | 26,08 | 10,14
50 | 14,74 | 436 |12,09| 598| 890 | — | 7,55 (2529 9,89
55| 10,69 | 13,0 [11,20| 524 | 779 — | 74612468 9,77
oho| — | 12,8 (10,01 | 420| 729 | — | 6,23 22,56| &87
eilgies | 1207007 =1 e UR680 T ) 6,09 20,49 —
g | 1 1 1 1 1 10 e 7







leel f

&
5
i

‘










Tl W






TAB: 11




r .r.;".?".-"'."'-ﬂ."_r:;f'-"'-f.
=

fiets

1
21 | 1
| =
| iR 1
o _I| =
z - F Hanntrd =
o
3
]
. Ernrit)
=
=
ey
=
_L
ral
'H e
E =
=
T
= i
]
1
2
"-\..\. 1

pilfee

Jofenl ¥

-

i ; a0 ..
“DTITMEIOTT = b ll“:‘u

mimonetischen Observatarinis

g

81 bt R NN |

B ercimnrdivedies G srrenrfiara it e
&

BT L

-
Fir
L







7r 2 7

(4
Vi A




AL I

T Y A R R

-

S

Py
L s

s ."'-':r s

&
o g










TAl

e ’ y
g N T S TP Y AT

o

1 o
Py A A E TP

A

L
o

L A

P S e
r g

&

A
b

&,
P e A

"I.-"'nl.r'-" .-"'::'

P
1

-

5 o AR










— e
r * i & ."',.l' ""'f 'i &k
N 2 Ys LR N LAl A A

£

'

£ ; ' £
; i . 0 e .
o A ol .r':-.... . .-:I:_.-"-"_-'.:'__." ."':-.-..-.-"..:.::-.--'_. ""-:.-'.- e Ve " Pl










e —

AR YN

YA AR A A i /%f}"??.’ S / A ;’;}_' -
/{-!': r’{;.f*xjfféf_.-;.-;,-’.e T S A -"f‘:_(;-'/f-:/-'-".-'f’;: - "'j-l"".-f:.-‘.'.-"_.-":_,.-" :/":*f -’ .f'i;;;fax e . ".'-rf:.-f/f — fﬁlf L e f"":l'f.-- »”:/;
' e - F 1 -l- i 2y : : o

o










P

#

% f’ff’;’yff’ff o o :F/,fw/ ,.f,e-i-’/é P Y

o -

L -"'f"-"'-"':;---,:-- L ke s e
‘,.-"' # F

L

’ g

e

e o
i




i
B 01
|
|




- T 2

s

sat




T B

i i : / (e
-{frf,ry/ﬁﬂ A S A o Al £ | e it ” AL . g ;
) /o : SN 4 it
F ,-f,: Aol i ; dLEs fﬁf i ;;,r_,»;.f: a:;f;{:;f,: A S ,a'_x,_,,f:jﬂ i-;’..-"('/..--]_.-'.-;l.r" i ,T.-f/,{ ,:,:y _ _,':-rl_.-_.l'_.-_-'-.-':-'"_.-".-:l,r e : LA

-







- T




e

L

-

o

Fr

A

Fat,

L

P vy

A
.

e

Fro b

Heg

H -
; ol
T
i
r
L8 : |
' |
= e
e !_- | ]
1
&

Al









— s kel e —






	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titel
	[Seite]
	[Seite]

	Inhalt.
	[Seite]
	Seite 2

	Einleitung.
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	I. Bemerkung über die Einrichtung magnetischer Observatorien und Beschreibungen der darin aufzustellenden Instrumente.
	[Seite]
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	[Seite]

	II. Das in den Beobachtungsterminen anzuwendende Verfahren. 
	[Seite]
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	III. Auszug aus dreijährigen täglichen Beobachtungen der magnetischen Declination zu Göttingen.
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62

	IV. Beschreibung eines kleinen Apparats zur Messung des Erdmagnetismus nach absolutem Maass für Reisende.
	[Seite]
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89

	V. Erläuterungen zu den Terminszeichnungen und den Beobachtungszahlen.
	[Seite]
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103

	Verbesserungen.
	[Seite]

	Variationen der Declination. 1836.
	[Seite]
	Stand der Uhren gegen Göttinger mittlere Zeit.
	[Seite]

	1836. August 17.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	1836. September 24.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	1836. November 26.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Situations-Plan des magnetischen Observatoriums in Göttingen.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Beobachtungen der magnetischen Variation 1835 Nov: 28. u. 29. im Haag, in Göttingen, Marburg, Leipzig, München .. Palermo. Mailand.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Haupttermin vom 30 Januar 1836. Beobachtungen von Haag, Göttingen, Marburg, Leipzig, München, Mailand, Catania. 
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Haupttermin vom 30 Julius 1836. Beobachtungen von Haag, Göttingen, Berlin, Breslau, Leipzig, Marburg, München, Mailand, Meßina.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Termin vom 17 August 1836. Beobachtungen von Upsala, Haag, Göttingen, Berlin, Leipzig, München.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Haupttermin vom 24 September 1836. Beobachtungen vom Haag, von Göttingen, Berlin, Breslau, Leipzig, Marburg, München, Mailand.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Haupttermin vom 26 November 1836. Beobachtungen von Upsala, Breda, Göttingen, Breslau, Freiberg, Leipzig, Marburg, München, Mailad.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


